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Checkliste zum Praktikumsbericht bzw. Praktikumsbegleitportfolio

Die nachfolgende Checkliste dokumentiert die zu erledigenden Aufgaben im Rahmen des
Praktikumsbegleitportfolios. Die Checkliste und die zu erledigenden Aufgaben beziehen sich
auf das gesamte piadagogisch-didaktischen Schulpraktikum und ist wiahrend dieser beiden
Teile abzuarbeiten. Genaue Informationen zu den Vorgaben der einzelnen Punkte
entnehmen Sie bitte dem Praktikumsleitfaden.

1) Darstellung der personlichen Zielstellungen fiir das Praktikum
O Gedanken und Ziele fur das Praktikum im Praktikumsbegleitportfolio nach den
entsprechenden Vorgaben (vor Praktikumsbeginn) formuliert.
2) Dar- und Vorstellung der Praktikumsschule(n)
O 1. Portrait der Praktikumsschule(n) nach den entsprechenden Vorgaben erstellt.
O 2. Portrait der Praktikumsschule(n) nach den entsprechenden Vorgaben erstellt.

3) Dokumentation unterschiedlicher Aufgaben einer Lehrkraft

» Schiilerinnenbeobachtung
O Durchfithrung und Dokumentation der ersten Schiiler*innenbeobachtung
O Formulierung der ersten schriftlichen Charakterisierung auf Grundlage der
Beobachtungen (inkl. méglicher Férder- und Unterstiitzungsansétze)
O Durchfihrung und Dokumentation der zweiten Schiler*innenbeobachtung
O Formulierung der zweiten schriftlichen Charakterisierung auf Grundlage der
Beobachtungen (inkl. moglicher Férder- und Unterstiitzungsansatze)
> Korrekturen

O Durchfilhrung und Dokumentation der ersten Korrekturmafinahme

Art: Umfang:

O Durchfiihrung und Dokumentation der zweiten Korrekturmanahme

Art: Umfang:

> Weitere auflerunterrichtliche Tatigkeiten
O Teilnahme bzw. Durchfithrung weiterer aulerunterrichtlicher Tatigkeiten

Art: Umfang:

Art: Umfang:
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4) Dokumentation und Reflexion des eigenen Unterrichts

» Unterrichtsplanung und -durchfiihrung
O Planung, Durchfiihrung und Dokumentation eines ausfiihrlichen Unterrichtsentwurfs

nach den entsprechenden Vorgaben.

Fach: Jahrgangsstufe:

Thema: Datum:

O Dokumentation zweier weiterer gehaltener Unterrichtsversuche im Rahmen einer

ausfiihrlichen Verlaufsskizze.

Fach: Jahrgangsstufe:
Thema: Datum:
Fach: Jahrgangsstufe:
Thema: Datum:

> Unterrichtsreflexion

O Dokumentation der Evaluation der ersten Unterrichtsstunde durch die
Praktikumslehrkraft (bzw. evtl. weiterer Feedbacks durch Mitstudierende oder Schiiler~innen)

O Dokumentation der Evaluation der zweiten Unterrichtsstunde durch die
Praktikumslehrkraft (bzw. evtl. weiterer Feedbacks durch Mitstudierende oder Schiiler*innen)

O Dokumentation der Evaluation der dritten Unterrichtsstunde durch die
Praktikumslehrkraft (nicht BeBi) (bzw. evtl. weiterer Feedbacks durch Mitstudierende oder
Schiiler*innen)

O Ausfihrliche schriftliche Selbstreflexion der ersten dokumentierten Unterrichtsstunde
auf Basis der vorhandenen Evaluationen

O Ausfihrliche schriftliche Selbstreflexion der zweiten dokumentierten Unterrichtsstunde
auf Basis der vorhandenen Evaluationen

O Ausfihrliche schriftliche Selbstreflexion der dritten dokumentierten Unterrichtsstunde

auf Basis der vorhandenen Evaluationen (nicht BeBi)

5) Reflexion des eigenen Lernprozesses im Praktikum

O Ausfiihrliche Abschlussreflexion des pidagogisch-didaktischen Schulpraktikums nach

den entsprechenden Vorgaben.







[image: UB_Logo_Schriftzug_4c]











Checkliste zum Praktikumsbericht bzw. Praktikumsbegleitportfolio


Die nachfolgende Checkliste dokumentiert die zu erledigenden Aufgaben im Rahmen des Praktikumsbegleitportfolios. Die Checkliste und die zu erledigenden Aufgaben beziehen sich auf das gesamte pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum und ist während dieser beiden Teile abzuarbeiten. Genaue Informationen zu den Vorgaben der einzelnen Punkte entnehmen Sie bitte dem Praktikumsleitfaden. 


1) Darstellung der persönlichen Zielstellungen für das Praktikum 


· Gedanken und Ziele für das Praktikum im Praktikumsbegleitportfolio nach den entsprechenden Vorgaben (vor Praktikumsbeginn) formuliert. 


2) Dar- und Vorstellung der Praktikumsschule(n)


· 1. Portrait der Praktikumsschule(n) nach den entsprechenden Vorgaben erstellt. 


· 2. Portrait der Praktikumsschule(n) nach den entsprechenden Vorgaben erstellt. 


3) Dokumentation unterschiedlicher Aufgaben einer Lehrkraft


· Schüler*innenbeobachtung 


· Durchführung und Dokumentation der ersten Schüler*innenbeobachtung 


· Formulierung der ersten schriftlichen Charakterisierung auf Grundlage der Beobachtungen (inkl. möglicher Förder- und Unterstützungsansätze) 


· Durchführung und Dokumentation der zweiten Schüler*innenbeobachtung 


· Formulierung der zweiten schriftlichen Charakterisierung auf Grundlage der Beobachtungen (inkl. möglicher Förder- und Unterstützungsansätze) 


· Korrekturen 


·  Durchführung und Dokumentation der ersten Korrekturmaßnahme


Art: ______________________	Umfang: ____________________


· Durchführung und Dokumentation der zweiten Korrekturmaßnahme


Art: ______________________	Umfang: ____________________


· Weitere außerunterrichtliche Tätigkeiten


·  Teilnahme bzw. Durchführung weiterer außerunterrichtlicher Tätigkeiten 


Art: ______________________	Umfang: ____________________


Art: ______________________	Umfang: ____________________




















4) Dokumentation und Reflexion des eigenen Unterrichts 


· Unterrichtsplanung und -durchführung 


· Planung, Durchführung und Dokumentation eines ausführlichen Unterrichtsentwurfs nach den entsprechenden Vorgaben.


Fach: ____________________ 	Jahrgangsstufe: _______________


Thema: _____________________	Datum: __________________


· Dokumentation zweier weiterer gehaltener Unterrichtsversuche im Rahmen einer ausführlichen Verlaufsskizze. 


Fach: ____________________ 	Jahrgangsstufe: _______________


Thema: _____________________	Datum: ____________________


Fach: ____________________ 	Jahrgangsstufe: _______________


Thema: _____________________	Datum: ____________________


· Unterrichtsreflexion 


· Dokumentation der Evaluation der ersten Unterrichtsstunde durch die Praktikumslehrkraft (bzw. evtl. weiterer Feedbacks durch Mitstudierende oder Schüler*innen) 


· Dokumentation der Evaluation der zweiten Unterrichtsstunde durch die Praktikumslehrkraft (bzw. evtl. weiterer Feedbacks durch Mitstudierende oder Schüler*innen)


· Dokumentation der Evaluation der dritten Unterrichtsstunde durch die Praktikumslehrkraft (nicht BeBi) (bzw. evtl. weiterer Feedbacks durch Mitstudierende oder Schüler*innen)


· Ausführliche schriftliche Selbstreflexion der ersten dokumentierten Unterrichtsstunde auf Basis der vorhandenen Evaluationen  


· Ausführliche schriftliche Selbstreflexion der zweiten dokumentierten Unterrichtsstunde auf Basis der vorhandenen Evaluationen  


· Ausführliche schriftliche Selbstreflexion der dritten dokumentierten Unterrichtsstunde auf Basis der vorhandenen Evaluationen (nicht BeBi) 





5) Reflexion des eigenen Lernprozesses im Praktikum


· Ausführliche Abschlussreflexion des pädagogisch-didaktischen Schulpraktikums nach den entsprechenden Vorgaben. 
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Beobachtungsbogen zum Arbeits- und Sozialverhalten einer Schiilerin oder eines Schiilers

Beobachten Sie unter nachfolgenden Gesichtspunkten eine Schiilerin oder einen Schiiler. Notieren Sie KEINE
Namen! Diese Dokumentationshilfe stellt die Grundlage lhrer abschliefenden schriftlichen Charakterisierung
des Schiilers bzw. der Schiiler*in dar.

Bewertungsgrade:
++ = immer | + = meistens [ - = selten / - - = nie

1. Arbeitsverhalten ++ | + | - |-~ | Anmerkungen

arbeitet konzentriert und still

benutzt die zur Verfligung stehenden

Arbeits- und Hilfsmittel

sucht mit Ausdauer Lésungswege

fiihrt Arbeiten sauber und sorgfiltig aus

halt eigenen Arbeitsplatz in Ordnung

arbeitet selbststandig

hat ein angemessenes Arbeitstempo

zeigt Interesse

meldet sich hiufig im Unterricht

2. Sozialverhalten ++ | + | - |- | Anmerkungen

arbeitet ohne andere zu stéren

arbeitet mit anderen SuS gemeinsam

hilft SuS bei Schwierigkeiten

tragt Meinungsverschiedenheiten und

Streit ohne Gewalt aus






kommt mit anderen SuS gut aus und

schlieft niemanden aus

tibernimmt Gemeinschaftsaufgaben

tragt zu Konfliktlésungen bei

3. Selbstkompetenz

++

Anmerkungen

schatzt eigene Fahigkeiten realistisch ein

erkennt eigene Neigungen und Interessen

handelt in wechselnden Situationen

angemessen

duflert Empfindungen anderen gegentiber

frei

bewiltigt altersgeméfie Anforderungen

selbststandig

halt sich an Vereinbarungen und Regeln

reagiert angemessen auf

Misserfolgserlebnisse

Zusammenfassende Beurteilung des Wahrgenommenen:








Beobachtungsbogen zum Arbeits- und Sozialverhalten einer Schülerin oder eines Schülers


Beobachten Sie unter nachfolgenden Gesichtspunkten eine Schülerin oder einen Schüler. Notieren Sie KEINE Namen! Diese Dokumentationshilfe stellt die Grundlage Ihrer abschließenden schriftlichen Charakterisierung des Schülers bzw. der Schüler*in dar. 


Bewertungsgrade:


++ = immer / + = meistens / - = selten / - - = nie





			1. Arbeitsverhalten


			++


			+


			-


			--


			Anmerkungen








			arbeitet konzentriert und still


			


			


			


			


			





			benutzt die zur Verfügung stehenden Arbeits- und Hilfsmittel


			


			


			


			


			








			sucht mit Ausdauer Lösungswege


			


			


			


			


			








			führt Arbeiten sauber und sorgfältig aus


			


			


			


			


			








			hält eigenen Arbeitsplatz in Ordnung


			


			


			


			


			








			arbeitet selbstständig


			


			


			


			


			








			hat ein angemessenes Arbeitstempo


			


			


			


			


			





			zeigt Interesse


			


			


			


			


			








			meldet sich häufig im Unterricht


			


			


			


			


			

















			2. Sozialverhalten


			++


			+


			-


			--


			Anmerkungen








			arbeitet ohne andere zu stören


			


			


			


			


			








			arbeitet mit anderen SuS gemeinsam





			


			


			


			


			





			hilft SuS bei Schwierigkeiten


			


			


			


			


			








			trägt Meinungsverschiedenheiten und Streit ohne Gewalt aus


			


			


			


			


			





			kommt mit anderen SuS gut aus und schließt niemanden aus


			


			


			


			


			





			übernimmt Gemeinschaftsaufgaben


			


			


			


			


			








			trägt zu Konfliktlösungen bei


			


			


			


			


			

















			3. Selbstkompetenz


			++


			+


			-


			--


			Anmerkungen








			schätzt eigene Fähigkeiten realistisch ein


			


			


			


			


			








			erkennt eigene Neigungen und Interessen


			


			


			


			


			








			handelt in wechselnden Situationen angemessen


			


			


			


			


			





			äußert Empfindungen anderen gegenüber frei


			


			


			


			


			





			bewältigt altersgemäße Anforderungen selbstständig


			


			


			


			


			





			hält sich an Vereinbarungen und Regeln


			


			


			


			


			








			reagiert angemessen auf Misserfolgserlebnisse


			


			


			


			


			








Zusammenfassende Beurteilung des Wahrgenommenen:









Beobachtungsbogen zum Arbeits- und Sozialverhalten einer Schiilerin eines Schiilers:

Padagogisch-didaktisches Schulpraktikum

Liebe Studierende,

dieser Fragebogen ist angelehnt an die Veroffentlichung von Henning et al. (2017) zur
Einschdtzung des Arbeits- und Sozialverhaltens von Schiiler*innen durch Lehrkréfte. Die
hier verwendeten Items stammen von Lauth und Fellner (2004) zur Einzelfallevaluation
eines Trainingsprogramms bei ADHS und erfassen erwiinschte schulrelevante
Verhaltensweisen.

Bitte fullen Sie den nun folgenden Fragebogen nach Mafigabe von Laut und Fellner (2004,
S. 178) aus. Bitte geben Sie an, inwiefern die Aussagen auf den bzw. die beobachtete
Schiler*in zutreffen.

Hierzu steht Ihnen eine Skala von 0 bis 100 zur Verfligung.

- Wenn Sie die Skala auf 0 setzen, bedeutet das, dass die Aussage tiberhaupt nicht
zutrifft
- Wenn Sie die Skala auf 100 setzen, trifft die Aussage zu 100% zu.

Geben Sie also zu jeder Aussage an, inwieweit diese zutrifft. Zeichnen Sie dazu eine Linie
von 0 beginnend bis zur Marke, die Sie angeben wollen. Zuséatzlich geben Sie bitte
daneben den Prozentsatz als Ziffer an (Laut und Fellner, 2004; S. 178)

Beispiel: O 10 ottt

-+ %0

80

-+ 70

60

-+ 50

40

-+ 30

20

Q Q = trifft nicht zu

Sie werden die zu beobachtende Person im Verlauf des Unterrichts unterschiedlich
erleben. Bitte ziehen Sie das durchschnittliche Verhalten zur Beurteilung heran.

Weiterfithrende Literatur:

Hennig, Timo; Schramm, Satyam A.; Linderkamp, Friedrich (2017): Einschatzung des Arbeits- und
Sozialverhaltens durch Lehrkrifte — eine Validierungsstudie - In: Empirische Sonderpadagogik 9, (2017) 1,
S. 52-65, Pabst Science Publishers

Lauth, Gerhard W.; Fellner, Claudia (2004): Therapieverlauf und Langzeiteffekt eines multimodalen
Trainingsprograms bei Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivititsstérungen — Einzelfallstudien — In:
Kindheit und Entwicklung 13 (3), 2004, S. 167-179, Hogrefe Verlag





Geben Sie nun jeweils an, inwieweit die nachstehenden Verhaltensweisen zutreffen.

Der Schiiler, die Schiilerin

1. ... fihrte die Anweisungen der Lehrkraft
durch.

100 > trifft zu

—++ 90

80

-+ 7

80

- 50

40

- 30

20

- trifft nicht zu

2. ... zeigte ein angemessenes Sozialverhalten
(war freundlich, hilfsbereit, kooperativ).

100 > trifft zu

—+ 90

80

-+ 7o

80

-+ 50

40

-+ 3

20

- trifft nicht zu

3. ... blieb ruhig und still auf dem Stuhl sitzen.

100 > trifft zu

—+ 90

80

-+ 70

80

—+ 50

40

-+ 30

20

- trifft nicht zu

4. ... wartete, bis er aufgerufen wurde (v.a. beim
Melden) und lieR andere ausreden.

100 > trifft zu

—++ 90

80

-+ 7

80

—+ 50

40

-+ 30

20

- trifft nicht zu

5. ... verfolgte aufmerksam den Unterricht (u.a.
bei der Beurteilung auf die Blickrichtung und
Mimik achten)

100 > trifft zu

- %0

80

— 70

60

- 50

40

-+ 3

20

- 10

O 0

> trifft nicht zu

6. ... fing im Unterricht rechtzeitig damit an,
Klassenarbeiten/Stillarbeiten zu bearbeiten.

100 = trifft zu

—+ 90

80

-+ 7o

80

-+ 50

40

-+ 30

20

- trifft nicht zu






Der Schiiler, die Schiilerin

7. ... konnte Klassenarbeiten/Stillarbeiten in der
Schule im festgelegten Zeitraum angemessen
beenden.

100 > trifft zu

—+ 90

80

—+ 70

60

-+ 50

40

4 30

20

- trifft nicht zu

8. ... brachte die bendétigten Arbeitsmaterialien
mit in den Unterricht.

100 > trifftzu

-+ %

80

-+ 7o

60

- 50

40

-+ 3

20

- trifft nicht zu

9. ... hatte seine Hausaufgaben sorgfaltig und
vollstandig gemacht.

100 > trifft zu

—+ 80

80

- 70

60

—+ 50

40

—+

20

= trifft nicht zu

10. ... beteiligte sich aktiv und konstruktivam
Unterricht.

100 > trifft zu

—+ 80

80

—++ 70

60

-+ 50

40

- 30

20

= trifft nicht zu

11. zeigte insgesamt eine angemessene
Leistung (z.B. bei der Mitarbeit, in Hefteintrage
oder Tests).

100 > tifft zu

—+ %0

80

-+ 70

80

- 50

40

-+ 30

20

= trifft nicht zu

12. Sonstige Beobachtungen








Beobachtungsbogen zum Arbeits- und Sozialverhalten einer Schülerin eines Schülers:


Pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum 





Liebe Studierende, 


dieser Fragebogen ist angelehnt an die Veröffentlichung von Henning et al. (2017) zur Einschätzung des Arbeits- und Sozialverhaltens von Schüler*innen durch Lehrkräfte. Die hier verwendeten Items stammen von Lauth und Fellner (2004) zur Einzelfallevaluation eines Trainingsprogramms bei ADHS und erfassen erwünschte schulrelevante Verhaltensweisen.


Bitte füllen Sie den nun folgenden Fragebogen nach Maßgabe von Laut und Fellner (2004, S. 178) aus. Bitte geben Sie an, inwiefern die Aussagen auf den bzw. die beobachtete Schüler*in zutreffen.


Hierzu steht Ihnen eine Skala von 0 bis 100 zur Verfügung. 


· Wenn Sie die Skala auf 0 setzen, bedeutet das, dass die Aussage überhaupt nicht zutrifft 


· Wenn Sie die Skala auf 100 setzen, trifft die Aussage zu 100% zu. 


Geben Sie also zu jeder Aussage an, inwieweit diese zutrifft. Zeichnen Sie dazu eine Linie von 0 beginnend bis zur Marke, die Sie angeben wollen. Zusätzlich geben Sie bitte daneben den Prozentsatz als Ziffer an (Laut und Fellner, 2004; S. 178) 


[image: ]Beispiel:























Sie werden die zu beobachtende Person im Verlauf des Unterrichts unterschiedlich erleben. Bitte ziehen Sie das durchschnittliche Verhalten zur Beurteilung heran. 


			


Weiterführende Literatur:





Hennig, Timo; Schramm, Satyam A.; Linderkamp, Friedrich (2017): Einschätzung des Arbeits- und Sozialverhaltens durch Lehrkräfte – eine Validierungsstudie - In: Empirische Sonderpädagogik 9, (2017) 1, S. 52-65, Pabst Science Publishers


Lauth, Gerhard W.; Fellner, Claudia (2004): Therapieverlauf und Langzeiteffekt eines multimodalen Trainingsprograms bei Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörungen – Einzelfallstudien – In: Kindheit und Entwicklung 13 (3), 2004, S. 167-179, Hogrefe Verlag














Geben Sie nun jeweils an, inwieweit die nachstehenden Verhaltensweisen zutreffen. 


			Der Schüler, die Schülerin 





			1. …  führte die Anweisungen der Lehrkraft durch. 









































			2. … zeigte ein angemessenes Sozialverhalten (war freundlich, hilfsbereit, kooperativ). 











			3. … blieb ruhig und still auf dem Stuhl sitzen. 












































			4. … wartete, bis er aufgerufen wurde (v.a. beim Melden) und ließ andere ausreden. 








			5. … verfolgte aufmerksam den Unterricht (u.a. bei der Beurteilung auf die Blickrichtung und Mimik achten)












































			6. … fing im Unterricht rechtzeitig damit an, Klassenarbeiten/Stillarbeiten zu bearbeiten. 























			Der Schüler, die Schülerin 





			7. …  konnte Klassenarbeiten/Stillarbeiten in der Schule im festgelegten Zeitraum angemessen beenden.









































			8. … brachte die benötigten Arbeitsmaterialien mit in den Unterricht. 











			9. … hatte seine Hausaufgaben sorgfältig und vollständig gemacht. 












































			10. … beteiligte sich aktiv und konstruktiv am Unterricht. 








			11. zeigte insgesamt eine angemessene Leistung (z.B. bei der Mitarbeit, in Hefteinträge oder Tests). 












































			12. Sonstige Beobachtungen 
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100 > trifftzu

-+ %

80

-+ 70

60

-+ 50

40

- trifft nicht zu
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100 > trifftzu

-+ 9%

80

-+ 70

60

—+ 50

40

- trifft nicht zu
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100 > trifftzu

-+ 9%

80

-+ 70

60

—+ 50

40

- trifft nicht zu










Bestandteile der schriftlichen Unterrichtsvorbereitung

Wie im Leitfaden beschrieben miissen Sie zu lhren Unterrichtsversuchen eine schriftliche
Unterrichtvorbereitung (wie spater in der zweiten Phase der Lehramtsausbildung auch)
erstellen. Diese gehort zu einer intensiven Unterrichtsvorbereitung dazu und unterstiitzt Sie
bei der Planung, Durchfihrung und Reflexion lhres Unterrichts. Diese Entwiirfe sind im
Vorfeld der abzuhaltenden Stunde anzufertigen. Es wird empfohlen, (zumindest) die
Strukturskizze rechtzeitig mit der (Praktikums-)Lehrkraft zu besprechen und gemeinsam mit
den entsprechenden Arbeitsmaterialien (Arbeitsblatter, Folien, Tafelbild) am Tag des
Unterrichtsversuchs als Handout auszugeben (auch an Kommilitoninnen und
Kommilitonen). Einen dieser anzufertigenden schriftlichen Unterrichtsentwiirfe missen Sie
nach den nachfolgenden Vorgaben und Elementen anfertigen und dem
Praktikumsbegleitportfolio beifiigen. Bitte beachten Sie hierzu auch die entsprechenden
Inhalte der Vorbereitungsveranstaltung. Denken Sie somit beispielsweise bei der Planung,
dass die Stunde ausschlieflich von dem zu erreichenden Ziel her zu planen ist und nicht
von den eingesetzten Unterrichtsmethoden. Das Ziel bedingt die Methode und nicht
umgekehrt. Zudem beachten Sie bitte bei lhrer Planung die Basisdimensionen der
Unterrichtsqualitat (Potenzial zur kognitiven Aktivierung, konstruktive Unterstitzung und
die Klassenfuhrung). Beachten Sie in diesem Zusammenhang auch die Inhalte

Vorbereitungsveranstaltung zu dem Themen Sicht- und Tiefenstrukturen des Unterrichts.

Folgende Leitgedanken zu den Dimensionen der Tiefenstrukturen sollten Sie vorab bei der

Planung des Unterrichts berticksichtigen (vgl. u.a. Kunter und Trautwein, S. 76ff.):

Potenzial zur kognitiven Aktivierung:

Wie gelingt es, dass die Schiler*innen sich aktiv mit dem Lernstoff auseinandersetzen und

sich dabei vertieft mit den Lerninhalten beschaftigen?

> Inwieweit kniipfen die Aufgaben bzw. die Lerninhalte an das Vorwissen der
Schiler*innen an?

> Inwieweit kann ein Diskurs, der die Meinungen der Schiler*innen aufgreift
initiiert werden?

> Inwieweit 6sen die Inhalte kognitive Konflikte bei den Lernenden aus?





Konstruktive Unterstiitzung:

Auf welche Art und Weise hilft die Lehrkraft den Lernenden bei Verstandnisproblemen und
inwieweit ist die Interaktion zwischen Lehrkréften und Lernenden durch Wertschatzung und

Respekt gepragt?

> Wie gelingt ein konstruktiver Umgang mit Fehlern?
> Ist die Unterrichtsstunde durch Geduld und durch ein angemessenes Tempo
gepragt?

> Wie wird ein freundliches und respektvolles Klassen- bzw. Lernklima geschaffen?

Klassenfiihrung:

Wie gelingt es den Unterricht so zu steuern, dass moglichst wenige Stérungen auftreten und
dass alle Schiiler*innen beim Lernen beteiligt sind und die Unterrichtszeit somit moglichst

effektiv genutzt wird.

» Einfuhrung von Regeln und Routinen
> Konsequenter Umgang mit Stérungen

> Gut geplante Bereitstellung von Unterrichtsmaterial.

Nachdem Sie sich nun Gedanken zu den Tiefenstrukturen des Unterrichts gemacht haben
und diese auch im Praktikumsbegleitportfolio dokumentiert haben, bearbeiten Sie nun die
weiteren formalen Vorgaben der Unterrichtsvorbereitung. Bitte beachten Sie in jedem der
nun folgenden zu bearbeitenden Schritte wiederum die zuvor dargelegten Basisdimensionen

der Unterrichtsqualitat.

» Sachanalyse

Die Sachanalyse befasst sich ausschliefRlich mit dem Inhalt — also dem Gegenstand der
Unterrichtsstunde — und wird als (fach-)wissenschaftlicher sachlicher Text (nach Art eines
Lexikonartikels) formuliert. Damit dokumentieren Sie Ihre vertiefende Auseinandersetzung
mit der Thematik und dass Sie diese nicht nur verstanden, sondern auch in allen Bereichen
durchdacht haben. Die Sachanalyse stellt die Grundlage fuir alle weiteren didaktischen und

methodischen Entscheidungen dar, also die Kenntnis der Sache selbst, aus der der





Unterrichtsgegenstand entstehen soll (vgl. Gonschorek und Schneider 2003, S. 196ff). Die
Lernprozesse der Lernenden miissen hier noch nicht mitbedacht werden. Denken Sie daran,
Sie mussen selbst Experte des Unterrichtsgegenstands sein, um auch auf (unerwartete)
Fragen reagieren zu konnen. Zudem hilft die Sachanalyse auch bei der Identifikation

moglicher Verstindnisprobleme der Schiler*innen.
An folgenden Fragen kénnen Sie sich orientieren (vgl. auch Klafki 1958):

> Welche elementaren Probleme, Begriffe und Zusammenhinge enthdlt das
Thema?

> Welche Bedeutung hat das Thema in der Fachwissenschaft?

> In welchen grofleren Sinnzusammenhang bzw. Unterrichtssequenz ist das
Thema einzuordnen?

> Welche Strukturen, Beziehungen und/oder Gesetzmafigkeiten sind erkennbar
bzw. ableitbar?

> Gibt es Verbindungen zu anderen Themengebieten oder -strukturen?

> Didaktische Reduktion

In der didaktischen Reduktion nehmen Sie nun gegeniiber dem Unterrichtsgegenstand die
Perspektive der Lehrkraft ein. ,Ziel der didaktischen Reduktion ist es, den fachlichen
Lerninhalt so zu vereinfachen, dass er zum einen wissenschaftlich valide bleibt, zum anderen
fur die Lernenden verstédndlich ist“ (Kohler und Weif 2020, S. 48). Es soll also reflektiert und
begriindet werden, welche Elemente des komplexen Gegenstandes (Sachanalyse) fiir eine
altersspezifische Lerngruppe ausgewdhlt und welche vernachldssigt werden kénnen. Dabei

gehen Sie im Sinne Klafkis (1958) auf nachfolgende Fragestellungen ein:

> Gegenwartsbedeutung: Welche Bedeutung hat der betreffende Inhalt bzw. die an

diesem Thema zu gewinnende Erfahrung, Fahigkeit oder Fertigkeit bereits im
geistigen Leben der Lernenden bzw. welche Bedeutung sollte dies haben?

» Zukunftsbedeutung: Worin liegt die Bedeutung des Themas fir die Zukunft der

Lernenden?

> Exemplaritat: Welchen groferen bzw. welchen allgemeinen Sinn- oder
Sachzusammenhang vertritt und erschlieft dieser Inhalt? Welche Phinomene,
Gesetze, Prinzipien, Techniken oder Haltungen lassen sich in der

Auseinandersetzung mit dem Inhalt exemplarisch erfassen?





» Kompetenzerwartungen

Vor dem Hintergrund des Lehrplans Ihrer angestrebten Schulart definieren Sie das Ziel der
Unterrichtsstunde: Welchen Beitrag leistet die Stunde heute zum Erwerb bestimmter
Kompetenzen?  Unter  dieser  Perspektive = werden  konkrete Inhalts- und
Methodenentscheidungen als Ziel formuliert und kompetenzorientiert begriindet. Da Sie als
Lehrkraft nicht annehmen kénnen, dass alle Lernenden in der gleichen Weise auf gleichem
Niveau an dem Unterrichtsinhalt lernen, soll die Formulierung der Kompetenzerwartungen
das individuelle Leistungsvermoégen der Schiilerinnen und Schiler berucksichtigen (vgl.
Kéhler und Weifd 2020, S. 51). Bei der Formulierung der Kompetenzerwartungen bzw.
Zielsetzungen orientieren Sie sich bitte an folgender Formulierungshilfe. Diese wurde
federfuhrend von Herrn Seminarrektor Marcus Werber entwickelt und ist die fur
Oberfranken einheitliche Formulierungsstruktur von Kompetenzen bzw. Zielen in der
zweiten Phase der Lehrkriftebildung im Bereich des Grund- bzw. Mittelschullehramts.
Zudem eignet sich diese Formulierungshilfe auch als Reflexionsmittel zur Uberpriifung des
tatsachlichen Lernzieles der geplanten Stunde. Beachten Sie in diesem Zusammenhang

auch die Informationen aus der Vorbereitungsveranstaltung zu diesem Thema

Je nach individuellem Leistungsvermégen {prozessbezogener Inhalt},
indem  sie  {Methoden-Operator}, um  {Begriindung;  i.d.R.

Kompetenzerwartungen aus Lehrplan}.

Beispiele (nach Werber 2023):

Je nach individuellem Leistungsvermogen erkennen die SuS magliche systematische
Fehlerquellen bei der schriftlichen Addition, indem sie fehlerhafte Aufgaben korrigieren, um
dieses Rechenverfahren tiefer zu verstehen und sicher anzuwenden (aus dem Unterrichtsfach

Mathematik).

Je nach individuellem Leistungsvermogen verfassen und iiberarbeiten die SuS eine
Fortsetzungsgeschichte zu ,Iwein und seine Léwen*, indem sie prozessorientiert schreiben,
um einen Beitrag dazu zu leisten, dass sie einen Text sinnvoll aufbauen und ihn anhand

bestimmter Merkmale tiberarbeiten kénnen (aus dem Unterrichtsfach Deutsch).





Je nach individuellem Leistungsvermégen kénnen die SuS die erste Strophe des Liedes
»Meine Biber haben Fieber*“ auswendig singen, indem sie angeleitet und abwechslungsreich
iiben, um

(aus dem Unterrichtsfach Musik).

> Analyse der Lernvoraussetzungen

Eine intensive Auseinandersetzung mit den spezifischen Lernvoraussetzungen lhrer
Lernenden ist entscheidend fur den angestrebten Lernerfolg der Lernenden. So ist die
Analyse der individuellen Lernvoraussetzungen der Schiler*innen und der einzelnen
Klassen entscheidend. Die Lernvoraussetzungen kénnen auch von verschiedenen Klassen
einer Jahrgangsstufen sehr unterschiedlich sein. So dass auch die vermeintlich gleichen
Unterrichtstunden, je nach Klasse sehr unterschiedlich geplant und durchgefiihrt werden
mussen, um die Lernziele zu erreichen. Bei der Analyse der Lernvoraussetzungen kénnen

Ihnen folgende Leitfragen helfen:

> Wie ist der kognitive bzw. fachspezifische Entwicklungs- und Leistungsstand der
Schiler*innen?

» Auf welches Vorwissen, bzw. Vorerfahrung und Kenntnisse kann zurtickgegriffen
werden?

> Welchen Unterrichtsmethoden sind bereits eingelibte, welche miissen noch
implementiert werden?

> Wie ist der soziale und motivationale Entwicklungsstand der Klasse (wie ist die
Gruppenstruktur)?

> Gibt es Leistungsauffilligkeiten, bzw. Schiler*innen mit besonderem

Férderbedarf?

» Verlaufsplanung mit Handlungsalternativen

Auf Grundlage der vorherigen Bearbeitungsabschnitte erfolgt nun die sachlich-logische und
didaktisch-logische Abfolge der unterrichtsbezogenen Lernsituationen. Diese sind gegliedert
in  einzelne  Artikulationsstufen  (Unterrichtsaufbau, z.B.  Einstieg/Motivation,
Problematisierung, Erarbeitung, Sicherung und Transfer). In jeder Artikulationsstufe wird

der methodisch-didaktische Verlauf (Methoden, Sozialformen, Medien, etc.) dargestellt und





begriindet. Vor dem Hintergrund der dargelegten Analyse der Lernvoraussetzungen
begriinden Sie ebenfalls Arbeitsweisen/-auftrige und Differenzierungsméglichkeiten.

Daruber hinaus ist fur jede Artikulationsstufe eine Handlungsalternative zu tiberlegen.

Beschreiben bzw. tbernehmen Sie auch klasseninterne Regeln und Rituale. Achten Sie
insbesondere auch auf die Uberginge zwischen den einzelnen Artikulationsstufen. Beachten
Sie hierbei auch die Ihnen bekannten Prinzipien zur Pravention von Unterrichtsstérungen
und tberlegen Sie beispielsweise wie die einzelnen Arbeitsphasen und Methodenwechsel
moglichst effektiv und stérungsarm gestaltet werden kénnen. Hierbei hilft Ihnen wiederum

eine genaue Analyse der Lernvoraussetzungen der Schiiler*innen.

> Strukturskizze (im Tabellenformat)

Die Strukturskizze (Verlaufsplanung) ist eine tabellarische Darstellung Ilhrer
Verlaufsplanung. Das sog. Drehbuch lhres geplanten Unterrichts. Diese Visualisierung der
Zusammenhinge der einzelnen Planungsbausteine ermdglicht Ihnen (als auch
Unterrichtsbeobachterinnen und -beobachtern) einen Gesamtiberblick uber das
Unterrichtsgeschehen zu bekommen und schlieRlich auch wihrend der Unterrichtssituation
zu behalten (vgl. Kéhler und Weifd 2020, S. 52), zudem hilft diese Ihnen, Ihren Unterricht
spater zu reflektieren. Als Tipp machen Sie sich bereits wihrend des Unterrichts Notizen in
Ilhren Verlaufsplan, falls lhnen etwas Besonderes auffillt, bspw. in Bezug auf die
Zeitplanung, des Schuler*innenverhaltens etc. Dieser schriftlicher Unterrichtsentwurf stellt
Ihr geplantes Handlungsskript, wie eine Art Drehbuch des Unterrichts, dar. Schreiben Sie
deshalb beispielsweise Arbeitsauftrige oder weitere Lehrerinnen- und Lehreraussagen
wortlich auf. Dies gibt lhnen Sicherheit und ist oftmals eine effektive Stiitze im
Handlungsdruck des Unterrichtsgeschehens. Denken Sie bei der Planung daran, dass jede
Unterrichtsstunde vereinfacht gesprochen tiber einen Einstieg, einen Hauptteil und einen

Abschluss verfuigen sollte.

Maégliche Vorlage einer Strukturskizze:

Praktikantin/Praktikant:

Klasse: Fach:___ Datum:____ Uhrzeit:

Thema der Unterrichtsstunde:






Zielsetzung der Stunde:

Zeit | Artikulationsstufe/Phase | Lehr-Lern-Interaktion | Arbeits- und | Arbeitsmittel
Sozialform und Medien
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Bestandteile der schriftlichen Unterrichtsvorbereitung


Wie im Leitfaden beschrieben müssen Sie zu Ihren Unterrichtsversuchen eine schriftliche Unterrichtvorbereitung (wie später in der zweiten Phase der Lehramtsausbildung auch) erstellen. Diese gehört zu einer intensiven Unterrichtsvorbereitung dazu und unterstützt Sie bei der Planung, Durchführung und Reflexion Ihres Unterrichts. Diese Entwürfe sind im Vorfeld der abzuhaltenden Stunde anzufertigen. Es wird empfohlen, (zumindest) die Strukturskizze rechtzeitig mit der (Praktikums-)Lehrkraft zu besprechen und gemeinsam mit den entsprechenden Arbeitsmaterialien (Arbeitsblätter, Folien, Tafelbild) am Tag des Unterrichtsversuchs als Handout auszugeben (auch an Kommilitoninnen und Kommilitonen). Einen dieser anzufertigenden schriftlichen Unterrichtsentwürfe müssen Sie nach den nachfolgenden Vorgaben und Elementen anfertigen und dem Praktikumsbegleitportfolio beifügen. Bitte beachten Sie hierzu auch die entsprechenden Inhalte der Vorbereitungsveranstaltung. Denken Sie somit beispielsweise bei der Planung, dass die Stunde ausschließlich von dem zu erreichenden Ziel her zu planen ist und nicht von den eingesetzten Unterrichtsmethoden. Das Ziel bedingt die Methode und nicht umgekehrt. Zudem beachten Sie bitte bei Ihrer Planung die Basisdimensionen der Unterrichtsqualität (Potenzial zur kognitiven Aktivierung, konstruktive Unterstützung und die Klassenführung). Beachten Sie in diesem Zusammenhang auch die Inhalte Vorbereitungsveranstaltung zu dem Themen Sicht- und Tiefenstrukturen des Unterrichts.  


Folgende Leitgedanken zu den Dimensionen der Tiefenstrukturen sollten Sie vorab bei der Planung des Unterrichts berücksichtigen (vgl. u.a. Kunter und Trautwein, S. 76ff.):





Potenzial zur kognitiven Aktivierung: 


Wie gelingt es, dass die Schüler*innen sich aktiv mit dem Lernstoff auseinandersetzen und sich dabei vertieft mit den Lerninhalten beschäftigen?


· Inwieweit knüpfen die Aufgaben bzw. die Lerninhalte an das Vorwissen der Schüler*innen an?


· Inwieweit kann ein Diskurs, der die Meinungen der Schüler*innen aufgreift initiiert werden?


· Inwieweit lösen die Inhalte kognitive Konflikte bei den Lernenden aus? 


Konstruktive Unterstützung: 


Auf welche Art und Weise hilft die Lehrkraft den Lernenden bei Verständnisproblemen und inwieweit ist die Interaktion zwischen Lehrkräften und Lernenden durch Wertschätzung und Respekt geprägt? 


· Wie gelingt ein konstruktiver Umgang mit Fehlern?


· Ist die Unterrichtsstunde durch Geduld und durch ein angemessenes Tempo geprägt? 


· Wie wird ein freundliches und respektvolles Klassen- bzw. Lernklima geschaffen?  





Klassenführung:


Wie gelingt es den Unterricht so zu steuern, dass möglichst wenige Störungen auftreten und dass alle Schüler*innen beim Lernen beteiligt sind und die Unterrichtszeit somit möglichst effektiv genutzt wird. 


· Einführung von Regeln und Routinen


· Konsequenter Umgang mit Störungen 


· Gut geplante Bereitstellung von Unterrichtsmaterial. 





Nachdem Sie sich nun Gedanken zu den Tiefenstrukturen des Unterrichts gemacht haben und diese auch im Praktikumsbegleitportfolio dokumentiert haben, bearbeiten Sie nun die weiteren formalen Vorgaben der Unterrichtsvorbereitung. Bitte beachten Sie in jedem der nun folgenden zu bearbeitenden Schritte wiederum die zuvor dargelegten Basisdimensionen der Unterrichtsqualität. 





· Sachanalyse 


Die Sachanalyse befasst sich ausschließlich mit dem Inhalt – also dem Gegenstand der Unterrichtsstunde – und wird als (fach-)wissenschaftlicher sachlicher Text (nach Art eines Lexikonartikels) formuliert. Damit dokumentieren Sie Ihre vertiefende Auseinandersetzung mit der Thematik und dass Sie diese nicht nur verstanden, sondern auch in allen Bereichen durchdacht haben. Die Sachanalyse stellt die Grundlage für alle weiteren didaktischen und methodischen Entscheidungen dar, also die Kenntnis der Sache selbst, aus der der Unterrichtsgegenstand entstehen soll (vgl. Gonschorek und Schneider 2003, S. 196ff). Die Lernprozesse der Lernenden müssen hier noch nicht mitbedacht werden. Denken Sie daran, Sie müssen selbst Experte des Unterrichtsgegenstands sein, um auch auf (unerwartete) Fragen reagieren zu können. Zudem hilft die Sachanalyse auch bei der Identifikation möglicher Verständnisprobleme der Schüler*innen.


An folgenden Fragen können Sie sich orientieren (vgl. auch Klafki 1958):


· Welche elementaren Probleme, Begriffe und Zusammenhänge enthält das Thema?


· Welche Bedeutung hat das Thema in der Fachwissenschaft?


· In welchen größeren Sinnzusammenhang bzw. Unterrichtssequenz ist das Thema einzuordnen? 


· Welche Strukturen, Beziehungen und/oder Gesetzmäßigkeiten sind erkennbar bzw. ableitbar?


· Gibt es Verbindungen zu anderen Themengebieten oder -strukturen?





· Didaktische Reduktion


In der didaktischen Reduktion nehmen Sie nun gegenüber dem Unterrichtsgegenstand die Perspektive der Lehrkraft ein. „Ziel der didaktischen Reduktion ist es, den fachlichen Lerninhalt so zu vereinfachen, dass er zum einen wissenschaftlich valide bleibt, zum anderen für die Lernenden verständlich ist“ (Köhler und Weiß 2020, S. 48). Es soll also reflektiert und begründet werden, welche Elemente des komplexen Gegenstandes (Sachanalyse) für eine altersspezifische Lerngruppe ausgewählt und welche vernachlässigt werden können. Dabei gehen Sie im Sinne Klafkis (1958) auf nachfolgende Fragestellungen ein:


· Gegenwartsbedeutung: Welche Bedeutung hat der betreffende Inhalt bzw. die an diesem Thema zu gewinnende Erfahrung, Fähigkeit oder Fertigkeit bereits im geistigen Leben der Lernenden bzw. welche Bedeutung sollte dies haben?


· Zukunftsbedeutung: Worin liegt die Bedeutung des Themas für die Zukunft der Lernenden?


· Exemplarität: Welchen größeren bzw. welchen allgemeinen Sinn- oder Sachzusammenhang vertritt und erschließt dieser Inhalt? Welche Phänomene, Gesetze, Prinzipien, Techniken oder Haltungen lassen sich in der Auseinandersetzung mit dem Inhalt exemplarisch erfassen?


· Kompetenzerwartungen


Vor dem Hintergrund des Lehrplans Ihrer angestrebten Schulart definieren Sie das Ziel der Unterrichtsstunde: Welchen Beitrag leistet die Stunde heute zum Erwerb bestimmter Kompetenzen? Unter dieser Perspektive werden konkrete Inhalts- und Methodenentscheidungen als Ziel formuliert und kompetenzorientiert begründet. Da Sie als Lehrkraft nicht annehmen können, dass alle Lernenden in der gleichen Weise auf gleichem Niveau an dem Unterrichtsinhalt lernen, soll die Formulierung der Kompetenzerwartungen das individuelle Leistungsvermögen der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen (vgl. Köhler und Weiß 2020, S. 51). Bei der Formulierung der Kompetenzerwartungen bzw. Zielsetzungen orientieren Sie sich bitte an folgender Formulierungshilfe. Diese wurde federführend von Herrn Seminarrektor Marcus Werber entwickelt und ist die für Oberfranken einheitliche Formulierungsstruktur von Kompetenzen bzw. Zielen in der zweiten Phase der Lehrkräftebildung im Bereich des Grund- bzw. Mittelschullehramts. Zudem eignet sich diese Formulierungshilfe auch als Reflexionsmittel zur Überprüfung des tatsächlichen Lernzieles der geplanten Stunde. Beachten Sie in diesem Zusammenhang auch die Informationen aus der Vorbereitungsveranstaltung zu diesem Thema


Je nach individuellem Leistungsvermögen {prozessbezogener Inhalt}, indem sie {Methoden-Operator}, um {Begründung; i.d.R. Kompetenzerwartungen aus Lehrplan}.

















Beispiele (nach Werber 2023):


Je nach individuellem Leistungsvermögen erkennen die SuS mögliche systematische Fehlerquellen bei der schriftlichen Addition, indem sie fehlerhafte Aufgaben korrigieren, um dieses Rechenverfahren tiefer zu verstehen und sicher anzuwenden (aus dem Unterrichtsfach Mathematik).


Je nach individuellem Leistungsvermögen verfassen und überarbeiten die SuS eine Fortsetzungsgeschichte zu „Iwein und seine Löwen“, indem sie prozessorientiert schreiben, um einen Beitrag dazu zu leisten, dass sie einen Text sinnvoll aufbauen und ihn anhand bestimmter Merkmale überarbeiten können (aus dem Unterrichtsfach Deutsch).


Je nach individuellem Leistungsvermögen können die SuS die erste Strophe des Liedes „Meine Biber haben Fieber“ auswendig singen, indem sie angeleitet und abwechslungsreich üben, um ihr Liedrepertoire zu erweitern und um das gesunde, anstrengungsfreie Singen zu trainieren (aus dem Unterrichtsfach Musik).





· Analyse der Lernvoraussetzungen 


Eine intensive Auseinandersetzung mit den spezifischen Lernvoraussetzungen Ihrer Lernenden ist entscheidend für den angestrebten Lernerfolg der Lernenden. So ist die Analyse der individuellen Lernvoraussetzungen der Schüler*innen und der einzelnen Klassen entscheidend. Die Lernvoraussetzungen können auch von verschiedenen Klassen einer Jahrgangsstufen sehr unterschiedlich sein. So dass auch die vermeintlich gleichen Unterrichtstunden, je nach Klasse sehr unterschiedlich geplant und durchgeführt werden müssen, um die Lernziele zu erreichen. Bei der Analyse der Lernvoraussetzungen können Ihnen folgende Leitfragen helfen:


· Wie ist der kognitive bzw. fachspezifische Entwicklungs- und Leistungsstand der Schüler*innen?


· Auf welches Vorwissen, bzw. Vorerfahrung und Kenntnisse kann zurückgegriffen werden? 


· Welchen Unterrichtsmethoden sind bereits eingeübte, welche müssen noch implementiert werden?


· Wie ist der soziale und motivationale Entwicklungsstand der Klasse (wie ist die Gruppenstruktur)?


· Gibt es Leistungsauffälligkeiten, bzw. Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf? 





· Verlaufsplanung mit Handlungsalternativen 


Auf Grundlage der vorherigen Bearbeitungsabschnitte erfolgt nun die sachlich-logische und didaktisch-logische Abfolge der unterrichtsbezogenen Lernsituationen. Diese sind gegliedert in einzelne Artikulationsstufen (Unterrichtsaufbau, z.B. Einstieg/Motivation, Problematisierung, Erarbeitung, Sicherung und Transfer). In jeder Artikulationsstufe wird der methodisch-didaktische Verlauf (Methoden, Sozialformen, Medien, etc.) dargestellt und begründet. Vor dem Hintergrund der dargelegten Analyse der Lernvoraussetzungen begründen Sie ebenfalls Arbeitsweisen/-aufträge und Differenzierungsmöglichkeiten. Darüber hinaus ist für jede Artikulationsstufe eine Handlungsalternative zu überlegen.


Beschreiben bzw. übernehmen Sie auch klasseninterne Regeln und Rituale. Achten Sie insbesondere auch auf die Übergänge zwischen den einzelnen Artikulationsstufen. Beachten Sie hierbei auch die Ihnen bekannten Prinzipien zur Prävention von Unterrichtsstörungen und überlegen Sie beispielsweise wie die einzelnen Arbeitsphasen und Methodenwechsel möglichst effektiv und störungsarm gestaltet werden können. Hierbei hilft Ihnen wiederum eine genaue Analyse der Lernvoraussetzungen der Schüler*innen. 





· Strukturskizze (im Tabellenformat)


Die Strukturskizze (Verlaufsplanung) ist eine tabellarische Darstellung Ihrer Verlaufsplanung. Das sog. Drehbuch Ihres geplanten Unterrichts. Diese Visualisierung der Zusammenhänge der einzelnen Planungsbausteine ermöglicht Ihnen (als auch Unterrichtsbeobachterinnen und -beobachtern) einen Gesamtüberblick über das Unterrichtsgeschehen zu bekommen und schließlich auch während der Unterrichtssituation zu behalten (vgl. Köhler und Weiß 2020, S. 52), zudem hilft diese Ihnen, Ihren Unterricht später zu reflektieren. Als Tipp machen Sie sich bereits während des Unterrichts Notizen in Ihren Verlaufsplan, falls Ihnen etwas Besonderes auffällt, bspw. in Bezug auf die Zeitplanung, des Schüler*innenverhaltens etc. Dieser schriftlicher Unterrichtsentwurf stellt Ihr geplantes Handlungsskript, wie eine Art Drehbuch des Unterrichts, dar. Schreiben Sie deshalb beispielsweise Arbeitsaufträge oder weitere Lehrerinnen- und Lehreraussagen wörtlich auf. Dies gibt Ihnen Sicherheit und ist oftmals eine effektive Stütze im Handlungsdruck des Unterrichtsgeschehens. Denken Sie bei der Planung daran, dass jede Unterrichtsstunde vereinfacht gesprochen über einen Einstieg, einen Hauptteil und einen Abschluss verfügen sollte. 


Mögliche Vorlage einer Strukturskizze:


Praktikantin/Praktikant: _____


Klasse: _____	Fach: _____	Datum: _____	 Uhrzeit: _____	


Thema der Unterrichtsstunde: _____	


Zielsetzung der Stunde: _____	


			Zeit


			Artikulationsstufe/Phase


			Lehr-Lern-Interaktion


			Arbeits- und Sozialform


			Arbeitsmittel und Medien





			…
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Bestandteile der schriftlichen Unterrichtsvorbereitung

Wie im Leitfaden beschrieben miissen Sie zu lhren Unterrichtsversuchen eine schriftliche
Unterrichtvorbereitung (wie spater in der zweiten Phase der Lehramtsausbildung auch)
vorlegen. Diese gehort zu einer intensiven Unterrichtsvorbereitung dazu und unterstiitzt Sie
bei der Planung, Durchfihrung und Reflexion lhres Unterrichts. Diese Entwiirfe sind im
Vorfeld der abzuhaltenden Stunde anzufertigen. Es wird empfohlen, (zumindest) die
Strukturskizze rechtzeitig mit der (Praktikums-)Lehrkraft zu besprechen und gemeinsam mit
den entsprechenden Arbeitsmaterialien (Arbeitsblatter, Folien, Tafelbild) am Tag des
Unterrichtsversuchs als Handout auszugeben (auch an Kommilitoninnen und
Kommilitonen). Einen dieser anzufertigenden schriftlichen Unterrichtsentwiirfe missen Sie
nach den nachfolgenden Vorgaben und Elementen anfertigen und dem
Praktikumsbegleitportfolio beifiigen. Bitte beachten Sie hierzu auch die entsprechenden
Inhalte der Vorbereitungsveranstaltung. Denken Sie somit beispielsweise bei der Planung,
dass die Stunde ausschlieflich von dem zu erreichenden Ziel her zu planen ist und nicht
von den eingesetzten Unterrichtsmethoden. Das Ziel bedingt die Methode und nicht
umgekehrt. Zudem beachten Sie bitte von Beginn an lhrer Planung die Basisdimensionen
der Unterrichtsqualitat (Potenzial zur kognitiven Aktivierung, konstruktive Unterstiitzung
und das Klassenfiihrung). Beachten Sie in diesem Zusammenhang auch die Inhalte

Vorbereitungsveranstaltung zu dem Themen Sicht- und Tiefenstrukturen des Unterrichts.

Folgende Leitgedanken zu den Dimensionen der Tiefenstrukturen sollten Sie vorab bei der

Planung des Unterrichts berticksichtigen (vgl. u.a. Kunter und Trautwein, S. 76ff.):

Potenzial zur kognitiven Aktivierung:

Wie gelingt es, dass die Schiler*innen sich aktiv mit dem Lernstoff auseinandersetzen und

sich dabei vertieft mit den Lerninhalten beschaftigen?

> Inwieweit kniipfen die Aufgaben bzw. die Lerninhalte an das Vorwissen der
Schiler*innen an?

> Inwieweit kann ein Diskurs, der die Meinungen der Schiler*innen aufgreift
initiiert werden?

> Inwieweit 6sen die Inhalte kognitive Konflikte bei den Lernenden aus?





Konstruktive Unterstiitzung:

Auf welche Art und Weise hilft die Lehrkraft den Lernenden bei Verstandnisproblemen und
inwieweit ist die Interaktion zwischen Lehrkraften und Lernenden durch Wertschatzung und

Respekt gepragt?

> Wie gelingt ein konstruktiver Umgang mit Fehlern?
> Ist die Unterrichtsstunde durch Geduld und durch ein angemessenes Tempo

gepragt?

> Wie wird ein freundliches und respektvolles Klassen bzw. Lernklima geschaffen?

Klassenfiihrung:

Wie gelingt es den Unterricht so zu steuern, dass méglichst wenige Stérungen auftreten und
dass alle Schuler*innen beim Lernen beteiligt sind und die Unterrichtszeit somit moglichst

effektiv genutzt wird.

> Einfuhrung von Regeln und Routinen
> Konsequenter Umgang mit Stérungen

> Gut geplante Bereitstellung von Unterrichtsmaterial.

Nachdem Sie sich nun Gedanken zu den Tiefenstrukturen des Unterrichts Gedanken
gemacht haben und diese auch im Praktikumsbegleitportfolio dokumentiert haben,
bearbeiten Sie nun die weiteren formalen Vorgaben der Unterrichtsvorbereitung. Bitte
beachten Sie in jedem der nun folgenden zu bearbeitenden Schritte wiederum die zuvor

dargelegten Basisdimensionen der Unterrichtsqualitat.

» Sachanalyse

Die Sachanalyse befasst sich ausschlieRlich mit dem Inhalt — also dem Gegenstand der
Unterrichtsstunde — und wird als (fach-)wissenschaftlicher sachlicher Text (nach Art eines
Lexikonartikels) formuliert. Damit dokumentieren Sie lhre vertiefende Auseinandersetzung

mit der Thematik und dass Sie diese nicht nur verstanden, sondern auch in allen Bereichen





durchdacht haben. Die Sachanalyse stellt die Grundlage fur alle weiteren didaktischen und
methodischen Entscheidungen dar). , also die Kenntnis der Sache selbst, aus der der
Unterrichtsgegenstand entstehen soll (vgl. Gonschorek und Schneider 2003, S. 196ff) Die
Lernprozesse der Lernenden mussen hier noch nicht mitbedacht werden. Denken Sie daran,
Sie mussen selbst Experte des Unterrichtsgegenstands sein, um auch auf (unerwartete)
Fragen reagieren zu kénnen. Zudem hilft die Sachanalyse auch bei der Identifikation

moglicher Verstandnisprobleme der Schiiler*innen.
An folgenden Fragen kénnen Sie sich orientieren (vgl. auch Klafki 1958):

> Welche elementaren Probleme, Begriffe und Zusammenhinge enthilt das
Thema?

> Welche Bedeutung hat das Thema in der Fachwissenschaft?

> In welchen grofleren Sinnzusammenhang bzw. Lernfelder ist das Thema
einzuordnen?

> Welche Strukturen, Beziehungen und/oder Gesetzmifigkeiten sind erkennbar
bzw. ableitbar?

> Gibt es Verbindungen zu anderen Themengebieten oder -strukturen?

» Didaktische Reduktion

In der didaktischen Reduktion nehmen Sie nun gegentiber dem Unterrichtsgegenstand die
Perspektive der Lehrkraft ein. ,Ziel der didaktischen Reduktion ist es, den fachlichen
Lerninhalt so zu vereinfachen, dass er zum einen wissenschaftlich valide bleibt, zum anderen
fur die Lernenden verstéandlich ist* (Kohler und Weif 2020, S. 48). Es soll also reflektiert und
begriindet werden, welche Elemente des komplexen Gegenstandes (Sachanalyse) fur eine
altersspezifische Lerngruppe ausgewihlt und welche vernachlissigt werden kénnen. Dabei

gehen Sie auf nachfolgende Fragestellungen ein:

» Welche Bedeutung hat der Lerninhalt in der Praxis?
> Welcher Berufsbezug lasst sich herstellen?
> Welches Interesse haben die Schiilerinnen und Schiler am Lerninhalt?

» Wie lasst sich das Exemplarische herausarbeiten?





» Kompetenzerwartungen

Im Bereich der Berufs- und Wirtschaftspadagogik wird die zentrale Zielgr68e mit dem Begriff
der Handlungskompetenz festgelegt. Handlungskompetenz wird verstanden ,als die
Bereitschaft und Befahigung des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und
privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozialverantwortlich zu
verhalten“ (KMK, 2007). Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fach,
Methoden, Selbst- und Sozialkompetenz. Diese diirfen nicht isoliert betrachtet werden,
sondern in einem engen Wirkungszusammenhang miteinander verzahnt werden (vgl. ISB,
2016, S.7). Diese genannten Kompetenzen mussen alle zu einem gewissen Grad ausgebildet

werden, um die berufliche Handlungskompetenz zu erreichen (vgl. ISB, 2016, S.9).

Fachkompetenz Bereitschaft und Fahigkeit, auf der Grundlage fachlichen
Wissens und Koénnens, Aufgaben und Probleme zielorientiert,
sachgerecht, methodengeleitet und selbstindig zu I6sen und
das Ergebnis zu beurteilen

Sozialkompetenz Bereitschaft und Befihigung, soziale Beziehungen zu leben und
zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und
zu verstehen sowie sich mit anderen rational und
verantwortungsbewusst  auseinanderzusetzen und  zu
verstiandigen. Hierzu gehort insbesondere auch die Entwicklung
sozialer Verantwortung und Solidaritat.

Selbstkompetenz Bereitschaft und Fihigkeit, als individuelle Persénlichkeit die
Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschrankungen in
Familie, Beruf und offentlichem Leben zu kliren, zu
durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu
entfalten sowie Lebenspline zu fassen und fortzuentwickeln. Sie
umfasst Eigenschaften wie Selbstidndigkeit, Kritikfahigkeit,
Selbstvertrauen,  Zuverldssigkeit, ~ Verantwortungs-  und
Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehéren insbesondere auch die
Entwicklung  durchdachter Wertvorstellungen und die
selbstbestimmte Bindung an Werte.

Methodenkompetenz | Bereitschaft und Befihigung zu zielgerichtetem, planméafiigem

Vorgehen beim Bearbeiten von Aufgaben und Problemen.
(vgl. ISB, 2016, S.8)






Reflektieren Sie welche Kompetenzbereiche in lhrer Unterrichtsstunde angesprochen
werden sollen und welche Lernziele bzw. Kompetenzerwartungen Sie in dieser Stunde
verfolgen und formulieren Sie diese. Das Niveau der Kompetenzformulierung ergibt sich aus
dem Anspruch der Handlungskomponente und aus der Komplexitit des Lehrplans- bzw.

Stundeninhalts.
> Analyse der Lernvoraussetzungen

Eine intensive Auseinandersetzung mit den spezifischen Lernvoraussetzungen lhrer
Lernenden ist entscheidend flr den angestrebten Lernerfolg der Lernenden. So stellt die
Analyse der individuellen Lernvoraussetzungen der Schiler*innen und der einzelnen
Klassen entscheidend. Die Lernvoraussetzungen kénnen auch von verschiedenen Klassen
einer Jahrgangsstufen sehr unterschiedlich sein. So dass auch die vermeintlich gleichen
Unterrichtstunden, je nach Klasse sehr unterschiedlich geplant und durchgefiihrt werden
mussen, um die Lernziele zu erreichen. Bei der Analyse der Lernvoraussetzungen kénnen

Ihnen folgende Leitfragen helfen:

> Wie ist der kognitive bzw. fachspezifische Entwicklungs- und Leistungsstand der
Schiler*innen?

» Auf welches Vorwissen, bzw. Vorerfahrung und Kenntnisse kann zurtickgegriffen
werden?

> Welchen Unterrichtsmethoden sind bereits eingelibte, welche miissen noch
implementiert werden?

> Wie ist der soziale und motivationale Entwicklungsstand der Klasse (wie ist die
Gruppenstruktur)?

> Gibt es Leistungsauffilligkeiten, bzw. Schiler*innen mit besonderem

Férderbedarf?

» Verlaufsplanung mit Handlungsalternativen

Auf Grundlage der vorherigen Bearbeitungsabschnitte erfolgt nun die sachlich-logische und
didaktisch-logische Abfolge der unterrichtsbezogenen Lernsituationen. Diese sind gegliedert
in  einzelne  Artikulationsstufen  (Unterrichtsaufbau, z.B.  Einstieg/Motivation,
Problematisierung, Erarbeitung, Sicherung und Transfer). In jeder Artikulationsstufe wird
der methodisch-didaktische Verlauf (Methoden, Sozialformen, Medien, etc.) dargestellt und

begriindet. Vor dem Hintergrund der dargelegten Analyse der Lernvoraussetzungen





begriinden Sie ebenfalls Arbeitsweisen/-auftrige und Differenzierungsmaoglichkeiten.

Daruber hinaus ist fur jede Artikulationsstufe eine Handlungsalternative zu tiberlegen.

Beschreiben bzw. libernehmen Sie auch klasseninterne Regeln und Rituale. Achten Sie
insbesondere auch auf die Uberginge zwischen den einzelnen Artikulationsstufen. Beachten
Sie hierbei auch die lhnen bekannten Prinzipien zur Pravention von Unterrichtsstérungen
und tberlegen Sie beispielsweise wie die einzelnen Arbeitsphasen und Methodenwechsel
moglichst effektiv und stérungsarm gestaltet werden kénnen. Hierbei hilft Thnen wiederum

ein genaue Analyse der Lernvoraussetzungen der Schiler*innen.

> Strukturskizze (im Tabellenformat)

Die Strukturskizze (Verlaufsplanung) ist eine tabellarische Darstellung Ihrer
Verlaufsplanung. Das sog. Drehbuch lhres geplanten Unterrichts. Diese Visualisierung der
Zusammenhinge der einzelnen Planungsbausteine ermdglicht Ihnen (als auch
Unterrichtsbeobachterinnen und -beobachtern) einen Gesamtiiberblick uber das
Unterrichtsgeschehen zu bekommen und schlieRlich auch wihrend der Unterrichtssituation
zu behalten (vgl. Kéhler und Weifd 2020, S. 52), zudem hilft diese Ihnen, lhren Unterricht
spater zu reflektieren. Als Tipp machen Sie sich bereits wihrend des Unterrichts Notizen in
Ilhren Verlaufsplan, falls lhnen etwas Besonderes auffillt, bspw. in Bezug auf die
Zeitplanung, des Schiler*innenverhaltens, der Arbeitsauftrige etc. Dieser schriftlicher
Unterrichtsentwurf stellt Ihr geplantes Handlungsskript, wie eine Art Drehbuch des
Unterrichts, dar. Schreiben Sie deshalb beispielsweise Arbeitsauftrige oder weitere
Lehrerinnen- und Lehreraussagen wértlich auf. Dies gibt lhnen Sicherheit und ist oftmals
eine effektive Stutze im Handlungsdruck des Unterrichtsgeschehens. Denken Sie bei der
Planung daran, dass jede Unterrichtsstunde vereinfacht gesprochen lber einen Einstieg,

einen Hauptteil und einen Abschluss verfligen sollte.
Magliche Vorlage einer Strukturskizze:

Praktikantin/Praktikant:

Klasse: Fach:___ Datum:____ Uhrzeit:

Thema der Unterrichtsstunde:

Zielsetzung der Stunde:






Zeit | Artikulationsstufe/Phase | Lehr-Lern-Interaktion | Arbeits- und | Arbeitsmittel
Sozialform und Medien
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Bestandteile der schriftlichen Unterrichtsvorbereitung


Wie im Leitfaden beschrieben müssen Sie zu Ihren Unterrichtsversuchen eine schriftliche Unterrichtvorbereitung (wie später in der zweiten Phase der Lehramtsausbildung auch) vorlegen. Diese gehört zu einer intensiven Unterrichtsvorbereitung dazu und unterstützt Sie bei der Planung, Durchführung und Reflexion Ihres Unterrichts. Diese Entwürfe sind im Vorfeld der abzuhaltenden Stunde anzufertigen. Es wird empfohlen, (zumindest) die Strukturskizze rechtzeitig mit der (Praktikums-)Lehrkraft zu besprechen und gemeinsam mit den entsprechenden Arbeitsmaterialien (Arbeitsblätter, Folien, Tafelbild) am Tag des Unterrichtsversuchs als Handout auszugeben (auch an Kommilitoninnen und Kommilitonen). Einen dieser anzufertigenden schriftlichen Unterrichtsentwürfe müssen Sie nach den nachfolgenden Vorgaben und Elementen anfertigen und dem Praktikumsbegleitportfolio beifügen. Bitte beachten Sie hierzu auch die entsprechenden Inhalte der Vorbereitungsveranstaltung. Denken Sie somit beispielsweise bei der Planung, dass die Stunde ausschließlich von dem zu erreichenden Ziel her zu planen ist und nicht von den eingesetzten Unterrichtsmethoden. Das Ziel bedingt die Methode und nicht umgekehrt. Zudem beachten Sie bitte von Beginn an Ihrer Planung die Basisdimensionen der Unterrichtsqualität (Potenzial zur kognitiven Aktivierung, konstruktive Unterstützung und das Klassenführung). Beachten Sie in diesem Zusammenhang auch die Inhalte Vorbereitungsveranstaltung zu dem Themen Sicht- und Tiefenstrukturen des Unterrichts. 


Folgende Leitgedanken zu den Dimensionen der Tiefenstrukturen sollten Sie vorab bei der Planung des Unterrichts berücksichtigen (vgl. u.a. Kunter und Trautwein, S. 76ff.):





Potenzial zur kognitiven Aktivierung: 


Wie gelingt es, dass die Schüler*innen sich aktiv mit dem Lernstoff auseinandersetzen und sich dabei vertieft mit den Lerninhalten beschäftigen?


· Inwieweit knüpfen die Aufgaben bzw. die Lerninhalte an das Vorwissen der Schüler*innen an?


· Inwieweit kann ein Diskurs, der die Meinungen der Schüler*innen aufgreift initiiert werden?


· Inwieweit lösen die Inhalte kognitive Konflikte bei den Lernenden aus? 





Konstruktive Unterstützung: 


Auf welche Art und Weise hilft die Lehrkraft den Lernenden bei Verständnisproblemen und inwieweit ist die Interaktion zwischen Lehrkräften und Lernenden durch Wertschätzung und Respekt geprägt? 


· Wie gelingt ein konstruktiver Umgang mit Fehlern?


· Ist die Unterrichtsstunde durch Geduld und durch ein angemessenes Tempo geprägt? 


· Wie wird ein freundliches und respektvolles Klassen bzw. Lernklima geschaffen?  





Klassenführung:


Wie gelingt es den Unterricht so zu steuern, dass möglichst wenige Störungen auftreten und dass alle Schüler*innen beim Lernen beteiligt sind und die Unterrichtszeit somit möglichst effektiv genutzt wird. 


· Einführung von Regeln und Routinen


· Konsequenter Umgang mit Störungen 


· Gut geplante Bereitstellung von Unterrichtsmaterial. 





Nachdem Sie sich nun Gedanken zu den Tiefenstrukturen des Unterrichts Gedanken gemacht haben und diese auch im Praktikumsbegleitportfolio dokumentiert haben, bearbeiten Sie nun die weiteren formalen Vorgaben der Unterrichtsvorbereitung. Bitte beachten Sie in jedem der nun folgenden zu bearbeitenden Schritte wiederum die zuvor dargelegten Basisdimensionen der Unterrichtsqualität. 





· Sachanalyse 


Die Sachanalyse befasst sich ausschließlich mit dem Inhalt – also dem Gegenstand der Unterrichtsstunde – und wird als (fach-)wissenschaftlicher sachlicher Text (nach Art eines Lexikonartikels) formuliert. Damit dokumentieren Sie Ihre vertiefende Auseinandersetzung mit der Thematik und dass Sie diese nicht nur verstanden, sondern auch in allen Bereichen durchdacht haben. Die Sachanalyse stellt die Grundlage für alle weiteren didaktischen und methodischen Entscheidungen dar). , also die Kenntnis der Sache selbst, aus der der Unterrichtsgegenstand entstehen soll (vgl. Gonschorek und Schneider 2003, S. 196ff) Die Lernprozesse der Lernenden müssen hier noch nicht mitbedacht werden. Denken Sie daran, Sie müssen selbst Experte des Unterrichtsgegenstands sein, um auch auf (unerwartete) Fragen reagieren zu können. Zudem hilft die Sachanalyse auch bei der Identifikation möglicher Verständnisprobleme der Schüler*innen.


An folgenden Fragen können Sie sich orientieren (vgl. auch Klafki 1958):


· Welche elementaren Probleme, Begriffe und Zusammenhänge enthält das Thema?


· Welche Bedeutung hat das Thema in der Fachwissenschaft?


· In welchen größeren Sinnzusammenhang bzw. Lernfelder ist das Thema einzuordnen?


· Welche Strukturen, Beziehungen und/oder Gesetzmäßigkeiten sind erkennbar bzw. ableitbar?


· Gibt es Verbindungen zu anderen Themengebieten oder -strukturen?





· Didaktische Reduktion


In der didaktischen Reduktion nehmen Sie nun gegenüber dem Unterrichtsgegenstand die Perspektive der Lehrkraft ein. „Ziel der didaktischen Reduktion ist es, den fachlichen Lerninhalt so zu vereinfachen, dass er zum einen wissenschaftlich valide bleibt, zum anderen für die Lernenden verständlich ist“ (Köhler und Weiß 2020, S. 48). Es soll also reflektiert und begründet werden, welche Elemente des komplexen Gegenstandes (Sachanalyse) für eine altersspezifische Lerngruppe ausgewählt und welche vernachlässigt werden können. Dabei gehen Sie auf nachfolgende Fragestellungen ein:





· Welche Bedeutung hat der Lerninhalt in der Praxis? 





· Welcher Berufsbezug lässt sich herstellen? 





· Welches Interesse haben die Schülerinnen und Schüler am Lerninhalt? 





· Wie lässt sich das Exemplarische herausarbeiten? 








· Kompetenzerwartungen


Im Bereich der Berufs- und Wirtschaftspädagogik wird die zentrale Zielgröße mit dem Begriff der Handlungskompetenz festgelegt. Handlungskompetenz wird verstanden „als die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozialverantwortlich zu verhalten“ (KMK, 2007). Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fach, Methoden, Selbst- und Sozialkompetenz. Diese dürfen nicht isoliert betrachtet werden, sondern in einem engen Wirkungszusammenhang miteinander verzahnt werden (vgl. ISB, 2016, S.7). Diese genannten Kompetenzen müssen alle zu einem gewissen Grad ausgebildet werden, um die berufliche Handlungskompetenz zu erreichen (vgl. ISB, 2016, S.9).


			Fachkompetenz 


			Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens, Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen





			Sozialkompetenz 


			Bereitschaft und Befähigung, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.





			Selbstkompetenz 


			Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte.





			Methodenkompetenz


			Bereitschaft und Befähigung zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen beim Bearbeiten von Aufgaben und Problemen.








(vgl. ISB, 2016, S.8)


Reflektieren Sie welche Kompetenzbereiche in Ihrer Unterrichtsstunde angesprochen werden sollen und welche Lernziele bzw. Kompetenzerwartungen Sie in dieser Stunde verfolgen und formulieren Sie diese. Das Niveau der Kompetenzformulierung ergibt sich aus dem Anspruch der Handlungskomponente und aus der Komplexität des Lehrplans- bzw. Stundeninhalts. 


· Analyse der Lernvoraussetzungen 


Eine intensive Auseinandersetzung mit den spezifischen Lernvoraussetzungen Ihrer Lernenden ist entscheidend für den angestrebten Lernerfolg der Lernenden. So stellt die Analyse der individuellen Lernvoraussetzungen der Schüler*innen und der einzelnen Klassen entscheidend. Die Lernvoraussetzungen können auch von verschiedenen Klassen einer Jahrgangsstufen sehr unterschiedlich sein. So dass auch die vermeintlich gleichen Unterrichtstunden, je nach Klasse sehr unterschiedlich geplant und durchgeführt werden müssen, um die Lernziele zu erreichen. Bei der Analyse der Lernvoraussetzungen können Ihnen folgende Leitfragen helfen:


· Wie ist der kognitive bzw. fachspezifische Entwicklungs- und Leistungsstand der Schüler*innen?


· Auf welches Vorwissen, bzw. Vorerfahrung und Kenntnisse kann zurückgegriffen werden? 


· Welchen Unterrichtsmethoden sind bereits eingeübte, welche müssen noch implementiert werden?


· Wie ist der soziale und motivationale Entwicklungsstand der Klasse (wie ist die Gruppenstruktur)?


· Gibt es Leistungsauffälligkeiten, bzw. Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf? 





· Verlaufsplanung mit Handlungsalternativen 


Auf Grundlage der vorherigen Bearbeitungsabschnitte erfolgt nun die sachlich-logische und didaktisch-logische Abfolge der unterrichtsbezogenen Lernsituationen. Diese sind gegliedert in einzelne Artikulationsstufen (Unterrichtsaufbau, z.B. Einstieg/Motivation, Problematisierung, Erarbeitung, Sicherung und Transfer). In jeder Artikulationsstufe wird der methodisch-didaktische Verlauf (Methoden, Sozialformen, Medien, etc.) dargestellt und begründet. Vor dem Hintergrund der dargelegten Analyse der Lernvoraussetzungen begründen Sie ebenfalls Arbeitsweisen/-aufträge und Differenzierungsmöglichkeiten. Darüber hinaus ist für jede Artikulationsstufe eine Handlungsalternative zu überlegen.


Beschreiben bzw. übernehmen Sie auch klasseninterne Regeln und Rituale. Achten Sie insbesondere auch auf die Übergänge zwischen den einzelnen Artikulationsstufen. Beachten Sie hierbei auch die Ihnen bekannten Prinzipien zur Prävention von Unterrichtsstörungen und überlegen Sie beispielsweise wie die einzelnen Arbeitsphasen und Methodenwechsel möglichst effektiv und störungsarm gestaltet werden können. Hierbei hilft Ihnen wiederum ein genaue Analyse der Lernvoraussetzungen der Schüler*innen. 





· Strukturskizze (im Tabellenformat)


Die Strukturskizze (Verlaufsplanung) ist eine tabellarische Darstellung Ihrer Verlaufsplanung. Das sog. Drehbuch Ihres geplanten Unterrichts. Diese Visualisierung der Zusammenhänge der einzelnen Planungsbausteine ermöglicht Ihnen (als auch Unterrichtsbeobachterinnen und -beobachtern) einen Gesamtüberblick über das Unterrichtsgeschehen zu bekommen und schließlich auch während der Unterrichtssituation zu behalten (vgl. Köhler und Weiß 2020, S. 52), zudem hilft diese Ihnen, Ihren Unterricht später zu reflektieren. Als Tipp machen Sie sich bereits während des Unterrichts Notizen in Ihren Verlaufsplan, falls Ihnen etwas Besonderes auffällt, bspw. in Bezug auf die Zeitplanung, des Schüler*innenverhaltens, der Arbeitsaufträge etc. Dieser schriftlicher Unterrichtsentwurf stellt Ihr geplantes Handlungsskript, wie eine Art Drehbuch des Unterrichts, dar. Schreiben Sie deshalb beispielsweise Arbeitsaufträge oder weitere Lehrerinnen- und Lehreraussagen wörtlich auf. Dies gibt Ihnen Sicherheit und ist oftmals eine effektive Stütze im Handlungsdruck des Unterrichtsgeschehens. Denken Sie bei der Planung daran, dass jede Unterrichtsstunde vereinfacht gesprochen über einen Einstieg, einen Hauptteil und einen Abschluss verfügen sollte. 


Mögliche Vorlage einer Strukturskizze:


Praktikantin/Praktikant: _____


Klasse: _____	Fach: _____	Datum: _____	 Uhrzeit: _____	


Thema der Unterrichtsstunde: _____	


Zielsetzung der Stunde: _____	


			Zeit


			Artikulationsstufe/Phase


			Lehr-Lern-Interaktion


			Arbeits- und Sozialform


			Arbeitsmittel und Medien





			…
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Ubersicht tiber die mit dem Unterrichtsfeedbackbogen Tiefenstrukturen erfassbaren

Unterrichtsqualitatsmerkmale:

Kognitive
Aktivierung

Konstruktive
Unterstlitzung

Strukturierte
Klassenfliihrung

Achtung:

Verstandnis-
orientierung

Ermittlung
Denkweisen

Heraus-
forderung

Engagement
der SuS

Qualitat des
Feedbacks

Unterstitzung

Wertschatzung
& Respekt

Klassenklima

Storungen
durch SuS

Monitoring

Zeitnutzung

Der Unterrichtsfeedbackbogen sollte nicht ohne das dazugehdrige Beobachtungsmanual
verwendet werden. Die dort aufgefuhrte theoretische Grundidee und die Indikatoren bilden
den Ausgangspunkt, um ein gemeinsames Verstandnis fir die einzelnen Merkmale der

Unterrichtsqualitat zu schaffen.
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g H trifft trifft eher  trifft eher trifft
1. Kognitive AktIVIerung nichtzu  nichtzu zu véllig zu

1.1 Der Unterricht hat einen klaren Fokus auf die zentralen
Inhalte, die von den Schilerinnen und Schilern
verstanden werden sollen.

Beobachtungen im Unterricht:

1.2 Die Lehrkraft ermittelt das aktuelle Verstandnis der
Schiilerinnen und Schiler.

Beobachtungen im Unterricht:

1.3 Im Unterricht wird mit Fragen und Aufgaben gearbeitet, die
die Schulerinnen und Schiuler zur vertieften
Auseinandersetzung mit den Inhalten herausfordern.

Beobachtungen im Unterricht:

1.4 Die Schilerinnen und Schuler sind engagiert am
Unterrichtsgeschehen beteiligt.

Beobachtungen im Unterricht:

Unterrichtsfeedbackbogen Tiefenstrukturen 2
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2. Konstruktive Unterstitzung

trifft trifft eher trifft eher trifft

nicht zu  nicht zu zZu vollig zu

2.1 Das Feedback, das die Lehrkraft den Schilerinnen und

Schilern gibt, ist zum Weiterlernen hilfreich.
Beobachtungen im Unterricht:
2.2 Die Lehrkraft unterstitzt die Schulerinnen und Schiler

individuell in ihrem Lernprozess.
Beobachtungen im Unterricht:
2.3 Die Lehrkraft begegnet den Schilerinnen und Schilern

mit Wertschatzung und Respekt.
Beobachtungen im Unterricht:
2.4 Die Schilerinnen und Schuler begegnen einander und

der Lehrkraft mit Wertschatzung und Respekt.
Beobachtungen im Unterricht:
Unterrichtsfeedbackbogen Tiefenstrukturen 3
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3. Strukturierte Klassenfiihrung wifft — wiffteher tifft eher ifft

nicht zu  nicht zu Zu vollig zu

3.1 Der Unterricht verlauft weitgehend storungsfrei.
Beobachtungen im Unterricht:
3.2 Die Lehrkraft hat einen guten Uberblick tiber das

Geschehen im Unterricht.
Beobachtungen im Unterricht:
3.3 Die zur Verfiigung stehende Unterrichtszeit wird fir die

Auseinandersetzung mit den Lerninhalten genutzt.
Beobachtungen im Unterricht:
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Unterrichtsevaluation mittels der Web-App AMADEUS

Bei AMADEUS (Anonym nutzbare Mobile App zur digitalen Evaluation des Unterrichts durch
Schiler:innen) handelt es sich um eine Web-App zur Evaluation der Qualitit des eigenen
Unterrichts aus der Perspektive von Schiler*innen. Diese Web-App kann aber auch zur
Fremdevaluation durch lhre Praktikumslehrkraft oder im Rahmen der Peer-Evaluation durch
Ilhre Mitstudierenden verwendet werden (siehe unten). Sie basiert auf den neuesten
Forschungsergebnissen zu generischen und fachspezifischen Merkmalen und wird durch
die Forschungsgruppe FALKO-PV (Fachspezifische Lehrkraftkompetenzen — Pradiktive
Validierung) der Universitait Regensburg kontinuierlich weiterentwickelt und optimiert.
Durch das einfache und benutzerfreundliche Design ist es méglich, Unterrichtsstunden im
unmittelbaren Anschluss durch die Schiiler*innen digital evaluieren zu lassen. Die Lehrkraft
erhilt anschliefend eine individuelle Riickmeldung zu Threm Unterricht. Die Anwendung ist
fur alle Teilnehmenden zuverldssig, vollstandig datenschutzkonform und kostenlos
einsetzbar (vgl. Projekthomepage der Forschungsgruppe FALKO-PV).

Die Web-App AMADEUS wurde zur Evaluation des Unterrichts ab der Sekundarstufe I
entwickelt und kann somit fir eine Beurteilung lhrer Unterrichtsversuche im Rahmen des
padagogisch-didaktischen Praktikums an den Schularten Gymnasium, Realschule,
Mittelschule und berufliche Schulen in allen Fichern und Jahrgangsstufen eingesetzt
werden. Fur die Evaluation lhres Unterrichts an der Grundschule ist diese Web-App,
aufgrund der Formulierung der Items bislang wenig erprobt und daher nur bedingt geeignet.

Die sieben implementierten fachunabhiangigen Merkmale qualitatsvollen Unterrichts
(Auswahl und Thematisierung von Inhalten und Fachmethoden, kognitive Aktivierung,
Unterstiitzung des Ubens, formatives Assessment, Unterstiitzung des Lernens aller
Schiler*innen, sozio-emotionale Unterstitzung, Klassenfiihrung) lassen sich schon uber
die Auswahlfunktion ,allgemeine Unterrichtsevaluation“ einschatzen. Falls Sie im Rahmen
dieses Praktikums oder weiterer Praktika dartiber hinaus auch fachspezifische Merkmale von
Unterrichtsqualitat berticksichtigen mochten, konnen Sie hierfiir zusétzlich die folgenden
Facher auswidhlen (Deutsch, Englisch, Evangelische Religion, Latein, Mathematik und
Musik).

Fir die Ziele des padagogisch-didaktischen Praktikums empfiehlt es sich, das Augenmerk
jedoch vor allem auf die ,allgemeine Unterrichtsevaluation“ zu legen. Die Evaluation von
fachspezifischen  Qualitaitsmerkmalen  obliegt ~ dann  den  entsprechenden
studienbegleitenden fachdidaktischen Praktika.

Sollten Sie oder Ihre Praktikumslehrkraft weitere Fragen zu dieser innovativen Moglichkeit
der Unterrichtsevaluation haben, finden Sie hierzu weitere Informationen auf der AMADEUS
Projekthomepage unter folgendem Link.

Falls méglich und das Einverstandnis lhrer Praktikumsschule bzw. -Lehrkraft vorausgesetzt,
nutzen Sie diese innovative Moglichkeit zur digitalen Evaluation lhres Unterrichts durch die
Schiiler*innen. Uber diesen Link kommen Sie direkt zur Web-App AMADEUS.

Diese Web-App kann gerne auch zur Fremdevaluation durch lhre Praktikumslehrkraft und
im Rahmen einer Peer-Evaluation durch Ihre Mitstudierenden verwendet werden. Die Items
sind trotz des Zuschnitts der Formulierungen auf die Schiler*innen auch fur



https://falko-pv.de/

https://www.uni-regensburg.de/forschung/falko/falkpo-pv-startseite/unterrichtsevaluation/index.html

https://amadeus.falko-pv.de/



Fremdevaluationen geeignet. Bitte beachten Sie jedoch, dass Sie hierfir eine eigene,
separate Evaluation anlegen missen, um das Feedback der Praktikumslehrkraft wie
gefordert getrennt dokumentieren zu kénnen.







Unterrichtsevaluation mittels der Web-App AMADEUS


Bei AMADEUS (Anonym nutzbare Mobile App zur digitalen Evaluation des Unterrichts durch Schüler:innen) handelt es sich um eine Web-App zur Evaluation der Qualität des eigenen Unterrichts aus der Perspektive von Schüler*innen. Diese Web-App kann aber auch zur Fremdevaluation durch Ihre Praktikumslehrkraft oder im Rahmen der Peer-Evaluation durch Ihre Mitstudierenden verwendet werden (siehe unten). Sie basiert auf den neuesten Forschungsergebnissen zu generischen und fachspezifischen Merkmalen und wird durch die Forschungsgruppe FALKO-PV (Fachspezifische Lehrkraftkompetenzen – Prädiktive Validierung) der Universität Regensburg kontinuierlich weiterentwickelt und optimiert. Durch das einfache und benutzerfreundliche Design ist es möglich, Unterrichtsstunden im unmittelbaren Anschluss durch die Schüler*innen digital evaluieren zu lassen. Die Lehrkraft erhält anschließend eine individuelle Rückmeldung zu Ihrem Unterricht. Die Anwendung ist für alle Teilnehmenden zuverlässig, vollständig datenschutzkonform und kostenlos einsetzbar (vgl. Projekthomepage der Forschungsgruppe FALKO-PV).


Die Web-App AMADEUS wurde zur Evaluation des Unterrichts ab der Sekundarstufe I entwickelt und kann somit für eine Beurteilung Ihrer Unterrichtsversuche im Rahmen des pädagogisch-didaktischen Praktikums an den Schularten Gymnasium, Realschule, Mittelschule und berufliche Schulen in allen Fächern und Jahrgangsstufen eingesetzt werden. Für die Evaluation Ihres Unterrichts an der Grundschule ist diese Web-App, aufgrund der Formulierung der Items bislang wenig erprobt und daher nur bedingt geeignet. 


Die sieben implementierten fachunabhängigen Merkmale qualitätsvollen Unterrichts (Auswahl und Thematisierung von Inhalten und Fachmethoden, kognitive Aktivierung, Unterstützung des Übens, formatives Assessment, Unterstützung des Lernens aller Schüler*innen, sozio-emotionale Unterstützung, Klassenführung) lassen sich schon über die Auswahlfunktion „allgemeine Unterrichtsevaluation“ einschätzen. Falls Sie im Rahmen dieses Praktikums oder weiterer Praktika darüber hinaus auch fachspezifische Merkmale von Unterrichtsqualität berücksichtigen möchten, können Sie hierfür zusätzlich die folgenden Fächer auswählen (Deutsch, Englisch, Evangelische Religion, Latein, Mathematik und Musik). 


Für die Ziele des pädagogisch-didaktischen Praktikums empfiehlt es sich, das Augenmerk jedoch vor allem auf die „allgemeine Unterrichtsevaluation“ zu legen. Die Evaluation von fachspezifischen Qualitätsmerkmalen obliegt dann den entsprechenden studienbegleitenden fachdidaktischen Praktika. 


Sollten Sie oder Ihre Praktikumslehrkraft weitere Fragen zu dieser innovativen Möglichkeit der Unterrichtsevaluation haben, finden Sie hierzu weitere Informationen auf der AMADEUS Projekthomepage unter folgendem Link. 


Falls möglich und das Einverständnis Ihrer Praktikumsschule bzw. -Lehrkraft vorausgesetzt, nutzen Sie diese innovative Möglichkeit zur digitalen Evaluation Ihres Unterrichts durch die Schüler*innen. Über diesen Link kommen Sie direkt zur Web-App AMADEUS. 


Diese Web-App kann gerne auch zur Fremdevaluation durch Ihre Praktikumslehrkraft und im Rahmen einer Peer-Evaluation durch Ihre Mitstudierenden verwendet werden. Die Items sind trotz des Zuschnitts der Formulierungen auf die Schüler*innen auch für Fremdevaluationen geeignet. Bitte beachten Sie jedoch, dass Sie hierfür eine eigene, separate Evaluation anlegen müssen, um das Feedback der Praktikumslehrkraft wie gefordert getrennt dokumentieren zu können. 






Unterrichtsdiagnostik mit EMU

EMU steht fur Evidenzbasierte Methoden der Unterrichtsdiagnostik. Es handelt sich hierbei
um ein Programm, das im Jahre 2011 im Rahmen des Projektes UdiKom im Auftrag der
Kultusministerkonferenz von Helmke et al. entwickelt wurde. Genauere Informationen zu
diesem Programm finden Sie auf der Homepage www.unterrichtsdiagnostik.de

Es stehen Ihnen hier drei Fragebogen (ein Lehrkraftefragebogen zur Selbsteinschatzung, ein
Kolleg*innenfragebogen zur Fremdeinschatzung durch die Praktikumslehrkraft bzw. fur lhre
Mitstudierenden und ein Schiler*innenfragebogen) zur Verfligung. Diese Fragebogen
verfugen liber inhaltsgleiche Items, sodass ein besonders gewinnbringender Abgleich der
jeweiligen Einschdtzungen moglich ist. Weiter Informationen zur Nutzung der Fragebogen
entnehmen Sie bitte den Bemerkungen von Helmke et al. zu den jeweiligen Fragebdgen.
Weitere Informationen hierzu finden Sie unter folgendem Link.

Folgende Informationen und Fragebogen finden Sie in Begleitmaterial « M-7a:

Allgemeine Informationen (S.1)

Fragebogen zur Selbsteinschatzung (S.2-3)
Kolleg*innenfragebogen (S.4-6)

Schiler*innenfragebogen (weibliche Lehrperson) (S.7-9)
Schiler*innenfragebogen (mannliche Lehrperson) (S. 10-12)

YV VYV VYV



http://www.unterrichtsdiagnostik.de/downloads/fragebogen/





Unterrichtsdiagnostik mit EMU





EMU steht für Evidenzbasierte Methoden der Unterrichtsdiagnostik. Es handelt sich hierbei um ein Programm, das im Jahre 2011 im Rahmen des Projektes UdiKom im Auftrag der Kultusministerkonferenz von Helmke et al. entwickelt wurde. Genauere Informationen zu diesem Programm finden Sie auf der Homepage www.unterrichtsdiagnostik.de





Es stehen Ihnen hier drei Fragebögen (ein Lehrkräftefragebogen zur Selbsteinschätzung, ein Kolleg*innenfragebogen zur Fremdeinschätzung durch die Praktikumslehrkraft bzw. für Ihre Mitstudierenden und ein Schüler*innenfragebogen) zur Verfügung. Diese Fragebögen verfügen über inhaltsgleiche Items, sodass ein besonders gewinnbringender Abgleich der jeweiligen Einschätzungen möglich ist. Weiter Informationen zur Nutzung der Fragebögen entnehmen Sie bitte den Bemerkungen von Helmke et al. zu den jeweiligen Fragebögen. Weitere Informationen hierzu finden Sie unter folgendem Link.


Folgende Informationen und Fragebögen finden Sie in Begleitmaterial ☞ M-7a:


· Allgemeine Informationen (S.1)


· Fragebogen zur Selbsteinschätzung (S.2-3)


· Kolleg*innenfragebogen (S.4-6)


· Schüler*innenfragebogen (weibliche Lehrperson) (S.7-9)


· Schüler*innenfragebogen (männliche Lehrperson) (S. 10-12) 






Lehrerfragebogen zur Unterrichtsstunde

Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,

der Lehrerfragebogen stellt das Pendant zum Schiler- und Kollegenfragebogen zum Unterricht dar.
Erfasst werden funf Merkmale der Unterrichtsqualitat: Klassenmanagement, Lernférderliches Klima und
Motivierung, Klarheit und Strukturiertheit, Aktivierung und Férderung sowie Bilanz.

Lehrer-, Kollegen- und Schilerfragebogen enthalten inhaltsgleiche Items — aus der jeweiligen
Perspektive formuliert, so dass ein Abgleich zwischen I|hrer Perspektive, der Ihrer Kollegin/lhres
Kollegen und der lhrer Schiler/innen moglich wird. Dazu stellen wir lhnen eine Excel-
Auswertungsmaske zur Verfligung. Diese liefert nach Eingabe der Fragebogendaten relevante
Kennwerte sowie eine graphische Profildarstellung fir die einzelnen Merkmalsbereiche. So wird
ersichtlich, bei welchen Aussagen eine Ubereinstimmung bzw. eine Abweichung vorliegt.

Weitere Informationen zum Schiilerfragebogen, zum Abgleich mit der Beurteilung durch eine
hospitierende Kollegin/einen hospitierenden Kollegen, zur Auswertungsmaske sowie Hinweise, wie Sie
die Fragebdgen in lhrem Unterricht im Sinne der Unterrichtsentwicklung einsetzen kdnnen, finden Sie im
Studienbrief "Unterrichtsdiagnostik™.

Bei der Durchfuihrung der Schiilerbefragung beachten Sie bitte:

» Anders als Lehrer- und Kollegenfragebogen, die sich in allen Klassenstufen einsetzen lassen,
ist der Schilerfragebogen erst fur Schuler ab 5. Klassenstufe geeignet.

» Die Klasse soll rechtzeitig in altersgemaRer Weise in das Vorhaben eingeftihrt werden. Um
zu gewabhrleisten, dass der Schilerfragebogen ernsthaft bearbeitet wird, ist es wichtig, den
Schilern das Ziel des Schiilerfeedbacks klar zu machen. Denn Schiiler sind es gewohnt,
Rickmeldungen von Lehrern zu erhalten und nicht umgekehrt.

» Bei der Einfuhrung sollte auf drei Punkte besonders hingewiesen werden:
o Nur eine ehrliche Beantwortung ist von Wert.
o Die Beurteilung bezieht sich ausschlieRlich auf diese eine Unterrichtsstunde.

o Die Befragung erfolgt anonym. Weder die Schiler/innen noch die Lehrkraft haben
negative Konsequenzen zu befiirchten.

» Nach einer anstrengenden Unterrichtsstunde bendétigen die Schiler/innen ggf. eine kurze
Phase der Entspannung oder Reaktivierung (z.B. eine Bewegungspause im Klassensaal),
um fir die Beantwortung der Fragebdgen die entsprechende Konzentration aufzubringen.
Zwischen der Unterrichtsstunde und der Beurteilung dieser Stunde sollte keine Hofpause
stattfinden.

» Um zu gewabhrleisten, dass alle Schiler/innen den Bogen vollstéandig bearbeiten kénnen,
sollten Sie gentigend Zeit einrAumen. Nach den bisherigen Erfahrungen benétigen die
Schler/innen fur die Beantwortung des vollstandigen Fragebogens im Durchschnitt zwischen
30 Minuten (5./6. Klasse) und 10 Minuten (11.-13. Klasse).

» Sie selbst sollten die Beurteilung moglichst gleich im Anschluss an die betreffende Stunde
vornehmen (zumindest aber noch am gleichen Tag).

» Wenn eine Hospitation des Unterrichts in der Klasse ungew®éhnlich ist, sollte den Schilern
auch klar gemacht werden, warum die hospitierende Lehrperson dabei sein wird.

KMK-Unterrichtsdiagnostik, © A. Helmke et al. 2016





Ihre ID (Unterrichtende Lehrperson):

Eine ID ist erforderlich, wenn Sie im Team (Plenum, Kollegium, SchiLF, Fachschaft) ein und denselben Unterricht beurteilen, z.B.
ein Video. In diesem Falle visualisiert das Programm das Profil der eigenen Einschatzung (zu deren Identifizierung benétigen Sie
die ID) und stellt sie dem durchschnittlichen Profil aller Teilnehmer/innen gegenuber.

Die ID ist im Prinzip beliebig, sie sollte nur méglichst unverwechselbar und (nur) fur Sie leicht zu merken sein. Bewahrt hat sich
diese Methode: Man nehme die beiden ersten Buchstaben des Vornamens sowie Tag und Monat des Geburtsdatums der eigenen
Mutter. Dies ergibt eine 6-stellige ID; z.B. RU2005, falls Ihre Mutter Ruth heif3t und am 20. Mai geboren wurde.

Bitte schatzen Sie lhre Unterrichtsstunde ein! stimme st(iar;wg:e stimme stimme
nicht zu nicht zu eher zu zZu

Klassenmanagement

Die gesamte Unterrichtsstunde wurde fiir den Lernstoff verwendet .. O) ® ® @
Ich habe alles mitbekommen, was in der Klasse passiertist............. @ ® ® ®
Den Schiler/innen war jederzeit klar, was sie tun sollten .................. O) ® ©) @
Die Schiler/innen konnten ungestoért arbeiten ..........cccccceveeeeviiinnen, ©) ® ® ®
Die Schiler/innen waren die ganze Stunde tber aktiv bei der

LTV 11T T TR S T O O O TSP URTOPRPRPRPRUON @® @ ©) @
Lernforderliches Klima und Motivierung

Ich war freundlich zu den SchUler/inNen ..........cooceeiiiiieiieiiiin e ©) @) ©) @
Es gab Aufgaben, die etwas mit den Interessen oder den

Alltagserfahrungen der Schuler/innen zu tun haben .........................

Ich habe Fehler nicht kritisiert, sondern als Lerngelegenheit

DEETACHTEL ..ottt ettt et ettt ettt ee et e et @® @ ©) @
Ich habe die Schiler/innen ausreden lassen, wenn sie dran waren .. O) ® ©) @
Wenn ich Fragen oder Aufgaben gestellt habe, habe ich den

Schiiler/innen ausreichend Zeit zum Uberlegen gelassen................. O) ® ©) @
Meine Hinweise und Rickmeldungen waren fur die Schiler/innen

ITEICI .ottt ettt ettt eeeeas @® @ © @
Klarheit und Strukturiertheit

Den Schiler/innen ist klar, was sie in dieser Stunde lernen sollten... O) ® ©) @
Ich habe so erklart, dass die Schiiler/innen alles verstanden haben. O) @) ©) @
Der Lernstoff wurde sichtbar gemacht, zum Beispiel durch

Schaubild, Mindmap, Poster oder Zeichnung ............ccccccceveevevevennne. O, @ ©) ©)
Ich habe darauf geachtet, dass jeder klar und deutlich spricht.......... O) ® ©) @
Die wichtigsten Punkte wurden zusammengefasst..........cccccccoevvnnen. O) ® ©) @
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Aktivierung und Férderung

Die Schiler/innen haben sich mit eigenen Beitrdgen am
Unterrichtsgesprach beteiligt.........ccccoo v, O) ® ®

Die Schiler/innen haben sich wechselseitig etwas erklart, sich
Fragen gestellt oder Riickmeldung gegeben .........ccccccceeeviiiiinennnn, ©O) @) ®

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen die Schuler/innen richtig
NACNAENKEN MUSSEEN ...ttt ® @ ©

Den Schiler/innen standen Aufgaben mit unterschiedlichen
Schwierigkeitsstufen und unterschiedliche Hilfen zur Wabhl............... @ @ ©)

Es gab Aufgaben, bei denen die Schuler/innen selbst entscheiden
konnten, auf welche Weise sie sie bearbeiten ..............c..cccceeevennen. ® @ ©)

Ich habe darauf geachtet, dass alle den Lernstoff des Unterrichts
SIChEr DENEITSCNEN c.vveeiicceeee e @ @) ©)

Bilanz

Die Schiiler/innen haben in dieser Unterrichtsstunde etwas dazu
EIBINL. oo @ @) ©)

Die Schiiler/innen haben sich in dieser Unterrichtsstunde wohl
Lo L= 10 2] L ST ® @ ©

Mediennutzung und Sozialformen waren dem
Unterrichtsgegenstand und der Klassensituation angemessen......... ® @ ©)

Ich habe mich an den Bildungsstandards / Kompetenzrastern des
FACNES OMENUEI .......cevveveeeeeeieteeeee ettt en et en e tenes @ @ ©)

Im Hinblick auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der
Schiler/innen war das Unterrichtsangebot angemessen................... @® @ ©)
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Kollegenfragebogen zur Unterrichtsstunde

Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,

der Kollegenfragebogen stellt das Pendant zum Lehrerfragebogen zur Unterrichtsstunde dar und dient
der Lehrerin/dem Lehrer als Feedbackinstrument, das dann Grundlage fur die Reflexion des eigenen
Unterrichts ist.

Erfasst werden funf Merkmale der Unterrichtsqualitat: Klassenmanagement, Lernférderliches Klima und
Motivierung, Klarheit und Strukturiertheit, Aktivierung und Férderung sowie Bilanz.

Lehrer- und Kollegenfragebogen enthalten inhaltsgleiche Items — aus der jeweiligen Perspektive
formuliert. Dies ermdglicht einem Abgleich zwischen Ihrer Perspektive und der lhrer Kollegin/lhres
Kollegen.
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Ihre ID (Hospitierende Lehrperson):

Eine ID ist erforderlich, wenn Sie im Team (Plenum, Kollegium, SchiLF, Fachschaft) ein und denselben Unterricht beurteilen, z.B.
ein Video. In diesem Falle visualisiert das Programm das Profil der eigenen Einschéatzung (zu deren Identifizierung benétigen Sie
die ID) und stellt sie dem durchschnittlichen Profil aller Teilnehmer/innen gegenuber.

Die ID ist im Prinzip beliebig, sie sollte nur méglichst unverwechselbar und (nur) fur Sie leicht zu merken sein. Bewahrt hat sich
diese Methode: Man nehme die beiden ersten Buchstaben des Vornamens sowie Tag und Monat des Geburtsdatums der eigenen
Mutter. Dies ergibt eine 6-stellige ID; z.B. RU2005, falls Ihre Mutter Ruth heif3t und am 20. Mai geboren wurde.

Bitte schatzen Sie die Unterrichtsstunde ein! stimme ng;‘g;e stimme  stimme
nicht zu nicht zu eher zu zZu

Klassenmanagement

Die gesamte Unterrichtsstunde wurde fiir den Lernstoff verwendet .. O) ® ©) @
Die Kollegin hat alles mitbekommen, was in der Klasse passiert ist.. O) ® ©) @
Den Schiler/innen war jederzeit klar, was sie tun sollten .................. O) ® ©) @
Die Schiler/innen konnten ungestort arbeiten ............cccccoeeeveveeenen, ©) @) ©) @
Die Schiler/innen waren die ganze Stunde Uber aktiv bei der

SACNE ...t @® @ © @
Lernforderliches Klima und Motivierung

Die Kollegin war freundlich zu den Schiler/innen................cccoocuveeeee. O) @) ©) @
Es gab Aufgaben, die etwas mit den Interessen oder den

Alltagserfahrungen der Schiller/innen zu tun haben ................c......... @ @ ©) @
Fehler wurden von der Kollegin nicht kritisiert, sondern als

Lerngelegenheit DetraChtet.............c.o.cueeeeeveveeieeereieceeeeeeceeeee e O, @ ©) ©)
Die Kollegin hat die Schiler/innen ausreden lassen, wenn sie dran

ATV T (=] o I O) @) ©) @
Wenn die Kollegin Fragen oder Aufgaben gestellt hat, hat sie den

Schiiler/innen ausreichend Zeit zum Uberlegen gelassen................. O) ® ©) @
Die Hinweise und Rickmeldungen der Kollegin waren fir die

SchulerfinNen NIFTEICH .........c.oeeeeceeeeeeeeeee e, O, @ ©) @
Klarheit und Strukturiertheit

Den Schiler/innen ist klar, was sie in dieser Stunde lernen sollten... O) ® ©) @
Die Kollegin hat so erklart, dass die Schiler/innen alles verstanden

RADEN ... et @ @ © @
Der Lernstoff wurde sichtbar gemacht, zum Beispiel durch

Schaubild, Mindmap, Poster oder Zeichnung ............ccccceeeevevevennee. O, @ ©) ©)
Die Kollegin hat darauf geachtet, dass jeder klar und deutlich

1S 0] o | USSR O) ®@ ® @
Die wichtigsten Punkte wurden zusammengefasst..........cccccccoevuvnneen. O) ® ©) @
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Aktivierung und Férderung

Die Schiler/innen haben sich mit eigenen Beitrdgen am
Unterrichtsgesprach beteiligt.........ccccoo v, O) ® ®

Die Schiler/innen haben sich wechselseitig etwas erklart, sich
Fragen gestellt oder Riickmeldung gegeben .........ccccccceeeviiiiinennnn, ©O) @) ®

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen die Schiler/innen richtig
NACNAENKEN MUSSEEN ...ttt ® @ ©

Den Schiler/innen standen Aufgaben mit unterschiedlichen
Schwierigkeitsstufen und unterschiedliche Hilfen zur Wabhl............... @ @ ©)

Es gab Aufgaben, bei denen die Schuler/innen selbst entscheiden
konnten, auf welche Weise sie sie bearbeiten ..............c..cccceeevennen. ® @ ©)

Die Kollegin hat darauf geachtet, dass alle den Lernstoff des
Unterrichts sicher beherrschen...........ccoovvvvieiiiiiiiee e, O) ® ©)

Bilanz

Die Schiiler/innen haben in dieser Unterrichtsstunde etwas dazu
EIBINL. oo @ @) ©)

Die Schiiler/innen haben sich in dieser Unterrichtsstunde wohl
Lo L= 10 2] L ST ® @ ©

Mediennutzung und Sozialformen waren dem
Unterrichtsgegenstand und der Klassensituation angemessen......... ® @ ©)

Die Kollegin hat sich an den Bildungsstandards /
Kompetenzrastern des Faches orientiert .............cccoeevvveeeveecneeennnes ® @ ©

Im Hinblick auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der
Schiler/innen war das Unterrichtsangebot angemessen................... @® @ ©)
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Schilerfragebogen zur Unterrichtsstunde

Liebe Schulerin, lieber Schiiler!

Deine Meinung zu dieser Unterrichtsstunde ist gefragt!

Die Befragung ist freiwillig und anonym, d. h. notiere bitte
keine Angaben zu deiner Person auf diesem Fragebogen!

Beim Ausflllen des Fragebogens achte bitte auf Folgendes:

= Du sollst die Unterrichtsstunde anhand einer Reihe von Aussagen
einschatzen. Lies dazu jede Aussage aufmerksam durch und wéhle die
Antwort aus, die Deiner Meinung nach am besten passt. Es geht um Deine

eigene Meinung, deshalb gibt es keine richtigen oder falschen Antworten.

» Kreuze das Kastchen an, das zu Deiner gewahlten Antwort gehort.
= Kreuze bitte in jeder Zeile immer nur ein Kastchen an!

= Verwende bitte einen dunklen Stift!

Dieses Beispiel zeigt Dir, wie es geht:

Gib an, ob Du der folgenden Aussage zustimmst:

. stimme . )
stimme stimme stimme
nicht zu _eher eher zu zu

nicht zu
Ich war die ganze Stunde Uber aktiv bei der Sache ............cccccceeveeenn, O O X O

Wenn Du Deine Antwort andern méchtest, dann machst Du das angekreuzte Kastchen
ungultig, indem Du es voll ausfillst und stattdessen das Kastchen mit Deiner neuen

Antwort ankreuzt — also so:

Ich war die ganze Stunde tber aktiv bei der Sache .............................. O] ] ]
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Bitte gib nun Deine Meinung zur Unterrichtsstunde an:

stimme

stimme eher stimme stimme
nicht zu . eher zu zZu
nicht zu

Klassenmanagement
Die gesamte Unterrichtsstunde wurde fir den Lernstoff verwendet.. [ O O O
Die Lehrerin hat alles mitbekommen, was in der Klasse passiertist.  [] O O O
Mir war jederzeit klar, was ich tun sollte..............c.ccoociii N N N N
Ich konnte ungestort arbeiten ... N N N N
Ich war die ganze Stunde Uber aktiv bei der Sache..............ccceeee N N N N
Lernforderliches Klima und Motivierung
Die Lehrerin war in dieser Unterrichtsstunde freundlich zu mir.......... O O N N
Es gab Aufgaben, die etwas mit meinen Interessen oder meinen
Erfahrungen im Alltag zu tun haben ............cccooiiii e O O O O
Fehler wurden von der Lehrerin nicht kritisiert, sondern als
Lerngelegenheit betrachtet...........cooviieiiiiiii i O O O O
Die Lehrerin hat mich ausreden lassen, wenn ich dran war .............. O O O O
Wenn die Lehrerin eine Frage oder Aufgabe gestellt hat, hatte ich
ausreichend Zeit zum UDEregen............cccoeueueueueceeeeeeeeeeereveeeeennee, O O O O
Die Hinweise und Riickmeldungen der Lehrerin habe ich als
hilfreich @MPFUNOEN .........c.ovviececeee e O O O O
Klarheit und Strukturiertheit
Mir ist klar, was ich in dieser Stunde lernen sollte..............cccceeeeeene O O O O
Die Lehrerin hat so erklart, dass ich alles verstanden habe .............. O O O O
Der Lernstoff wurde sichtbar gemacht, zum Beispiel durch
Schaubild, Mindmap, Poster oder Zeichnung .............c.cccovevevevrennnn. O O O O
Die Lehrerin hat darauf geachtet, dass jeder klar und deutlich
Y011 1L TSRO O O O O
Die wichtigsten Punkte wurden zusammengefasst............c.cccveveeene. | O O O
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Aktivierung und Forderung

Ich habe mich in dieser Unterrichtsstunde mit eigenen Beitragen
am Unterrichtsgesprach beteiligt.........ccccccovv i,

Ich habe anderen etwas erklart, ihnen Fragen gestellt oder ihnen
RUCKMEIdUNG gEGEDEN ... ...eiiiiiiiiiie e

Ich habe mich mit Aufgaben und Fragen beschéftigt, bei denen ich
richtig nachdenken MUSSTE..........ccooiiiiiiiiiiie e

Ich konnte zwischen Aufgaben mit unterschiedlichen
Schwierigkeitsstufen wahlen und unterschiedliche Hilfen nutzen......

Ich habe mich mit Aufgaben beschéftigt, bei denen ich selbst
entscheiden konnte, auf welche Weise ich sie bearbeite...................

Die Lehrerin hat darauf geachtet, dass alle den Lernstoff des
Unterrichts sicher beherrschen..........ccccooe

Bilanz

Ich habe in dieser Unterrichtsstunde etwas dazu gelernt. .................
Ich habe mich in dieser Unterrichtsstunde wohl geftuhlt....................

Ich fand diese Unterrichtsstunde abwechslungsreich und anregend.

viel zu
leicht

Der Stoff dieser Unterrichtsstunde war fir mich.................. O

stimme
nicht zu

O

O

eher zu
leicht

O

Vielen Dank fur Deine Mitarbeit!

stimme
eher
nicht zu

O

O

genau
richtig

O

stimme
eher zu

O

O

eher zu
schwierig

O

stimme
Zu

O

O

viel zu
schwierig

O
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Schilerfragebogen zur Unterrichtsstunde

Liebe Schulerin, lieber Schiiler!

Deine Meinung zu dieser Unterrichtsstunde ist gefragt!

Die Befragung ist freiwillig und anonym, d. h. notiere bitte
keine Angaben zu deiner Person auf diesem Fragebogen!

Beim Ausflllen des Fragebogens achte bitte auf Folgendes:

= Du sollst die Unterrichtsstunde anhand einer Reihe von Aussagen
einschatzen. Lies dazu jede Aussage aufmerksam durch und wéhle die
Antwort aus, die Deiner Meinung nach am besten passt. Es geht um Deine

eigene Meinung, deshalb gibt es keine richtigen oder falschen Antworten.

= Kreuze das Kastchen an, das zu Deiner gewahlten Antwort gehort.
= Kreuze bitte in jeder Zeile immer nur ein Kastchen an!

= Verwende bitte einen dunklen Stift!

Dieses Beispiel zeigt Dir, wie es geht:

Gib an, ob Du der folgenden Aussage zustimmst:

. stimme . )
stimme stimme stimme
nicht zu _eher eher zu zu

nicht zu
Ich war die ganze Stunde Uber aktiv bei der Sache ............cccccceeveeenn, O O X O

Wenn Du Deine Antwort andern méchtest, dann machst Du das angekreuzte Kastchen
ungultig, indem Du es voll ausflillst und stattdessen das Kastchen mit Deiner neuen

Antwort ankreuzt — also so:

Ich war die ganze Stunde tber aktiv bei der Sache .............................. O] ] ]
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Bitte gib nun Deine Meinung zur Unterrichtsstunde an:

stimme

stimme eher stimme stimme
nicht zu . eher zu zZu
nicht zu

Klassenmanagement
Die gesamte Unterrichtsstunde wurde fir den Lernstoff verwendet.. [ O O O
Der Lehrer hat alles mitbekommen, was in der Klasse passiertist....  [] O O O
Mir war jederzeit klar, was ich tun sollte ..........ccccoceevii i O O O O
Ich konnte ungestort arbeiten ..., 0 O O O
Ich war die ganze Stunde uber aktiv bei der Sache.................c......... 0 O O O
Lernforderliches Klima und Motivierung
Der Lehrer war in dieser Unterrichtsstunde freundlich zu mir ............ N N N N
Es gab Aufgaben, die etwas mit meinen Interessen oder meinen
Erfahrungen im Alltag zu tun haben ..................cccoc, O O O O
Fehler wurden von dem Lehrer nicht kritisiert, sondern als
Lerngelegenheit betrachtet...........cooviieiiiiiii i O O O O
Der Lehrer hat mich ausreden lassen, wenn ich dran war................. N N N N
Wenn der Lehrer eine Frage oder Aufgabe gestellt hat, hatte ich
ausreichend Zeit zum UbErlegen..........cocovovvveueeeeeeeeeeeeeeeeeeereeene, O O O O
Die Hinweise und Ruckmeldungen des Lehrers habe ich als
hilfreich @MPFUNTEN ... O O O O
Klarheit und Strukturiertheit
Mir ist klar, was ich in dieser Stunde lernen sollte.............c.cccocveeens N N N N
Der Lehrer hat so erkléart, dass ich alles verstanden habe.................. N N N N
Der Lernstoff wurde sichtbar gemacht, zum Beispiel durch
Schaubild, Mindmap, Poster oder Zeichnung ............cccoeveveveveveeenenn.. [ ] ] ]
Der Lehrer hat darauf geachtet, dass jeder klar und deutlich spricht. n ] ] ]
Die wichtigsten Punkte wurden zusammengefasst.............ccc.cccce... O O O O
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Aktivierung und Forderung

Ich habe mich in dieser Unterrichtsstunde mit eigenen Beitragen
am Unterrichtsgesprach beteiligt.........ccccccovv i,

Ich habe anderen etwas erklart, ihnen Fragen gestellt oder ihnen
RUCKmMeldung gegeben. ... ...

Ich habe mich mit Aufgaben und Fragen beschéftigt, bei denen ich
richtig nachdenken MUSSTE..........ccooiiiiiiiiiiie e

Ich konnte zwischen Aufgaben mit unterschiedlichen
Schwierigkeitsstufen wahlen und unterschiedliche Hilfen nutzen......

Ich habe mich mit Aufgaben beschéftigt, bei denen ich selbst
entscheiden konnte, auf welche Weise ich sie bearbeite...................

Der Lehrer hat darauf geachtet, dass alle den Lernstoff des
Unterrichts sicher beherrschen..........ccccooe

Bilanz

Ich habe in dieser Unterrichtsstunde etwas dazu gelernt. .................
Ich habe mich in dieser Unterrichtsstunde wohl geftuhlt....................

Ich fand diese Unterrichtsstunde abwechslungsreich und anregend.

viel zu
leicht

Der Stoff dieser Unterrichtsstunde war fir mich.................. O

stimme
nicht zu

O

O

eher zu
leicht

O

Vielen Dank fur Deine Mitarbeit!

stimme
eher
nicht zu

O

O

genau
richtig

O

stimme
eher zu

O

O

eher zu
schwierig

O

stimme
Zu

O

O

viel zu
schwierig

O
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Unterrichtsdiagnostik mit EMU

(Grundschulversion 3. und 4. Klasse)

EMU steht hierbei fur Evidenzbasierte Methoden der Unterrichtsdiagnostik. Es handelt sich
hierbei um ein Programm, das im Jahre 2011 im Rahmen des Projektes UdiKom im Auftrag
der Kultusministerkonferenz von Helmke et al. entwickelt wurde. Genauere Informationen
zu diesem Programm finden Sie auf der Homepage www.unterrichtsdiagnostik.de

Es stehen Ihnen hier drei Fragebogen (ein Lehrkréftefragebogen zur Selbsteinschatzung, ein
Kolleg*innenfragebogen zur Fremdeinschatzung durch die Praktikumslehrkraft bzw. fur lhre
Mitstudierenden und ein Schiler*innenfragebogen) zur Verfligung. Diese Fragebogen
verfligen Uber inhaltsgleiche Items, sodass ein besonders gewinnbringender Abgleich der
jeweiligen Einschdtzungen maoglich ist. Weiter Informationen zur Nutzung der Frageb6gen
entnehmen Sie bitte den Bemerkungen von Helmke et al. zu den jeweiligen Fragebdgen.
Weitere Informationen hierzu finden Sie unter folgendem Link.

Wichtig ist, dass den Schiler*innen zuvor erlautert werden sollte, warum Sie von lhren
Unterrichtsversuch sowohl von Schiiler*innen als auch von der betreuenden Lehrkraft ein
Feedback einholen. So sollte vorab auch der Umgang mit dem Fragebogen ausfihrlich
erkldrt und mit den Schiilerinnen und Schiilern entsprechend geprobt werden. Zudem bietet
es sich an die Items laut vorzulesen. Weitere Informationen zur Nutzung der
Grundschulversion finden Sie unter folgendem Link.

Folgende Informationen und Fragebégen finden Sie im Begleitmaterial = M-8a:

> Fragebogen zur Selbsteinschatzung (S.1-2)

> Kolleg*innenfragebogen (S.3-4)

» Schuler*innenfragebogen (weibliche Lehrperson) (S.5-6)
» Schuler*innenfragebogen (mannliche Lehrperson) (S. 7-8)



http://www.unterrichtsdiagnostik.de/downloads/Grundschulversion/#6

http://www.unterrichtsdiagnostik.de/downloads/Grundschulversion/#6





Unterrichtsdiagnostik mit EMU


(Grundschulversion 3. und 4. Klasse)





EMU steht hierbei für Evidenzbasierte Methoden der Unterrichtsdiagnostik. Es handelt sich hierbei um ein Programm, das im Jahre 2011 im Rahmen des Projektes UdiKom im Auftrag der Kultusministerkonferenz von Helmke et al. entwickelt wurde. Genauere Informationen zu diesem Programm finden Sie auf der Homepage www.unterrichtsdiagnostik.de





Es stehen Ihnen hier drei Fragebögen (ein Lehrkräftefragebogen zur Selbsteinschätzung, ein Kolleg*innenfragebogen zur Fremdeinschätzung durch die Praktikumslehrkraft bzw. für Ihre Mitstudierenden und ein Schüler*innenfragebogen) zur Verfügung. Diese Fragebögen verfügen über inhaltsgleiche Items, sodass ein besonders gewinnbringender Abgleich der jeweiligen Einschätzungen möglich ist. Weiter Informationen zur Nutzung der Fragebögen entnehmen Sie bitte den Bemerkungen von Helmke et al. zu den jeweiligen Fragebögen. Weitere Informationen hierzu finden Sie unter folgendem Link. 


Wichtig ist, dass den Schüler*innen zuvor erläutert werden sollte, warum Sie von Ihren Unterrichtsversuch sowohl von Schüler*innen als auch von der betreuenden Lehrkraft ein Feedback einholen. So sollte vorab auch der Umgang mit dem Fragebogen ausführlich erklärt und mit den Schülerinnen und Schülern entsprechend geprobt werden. Zudem bietet es sich an die Items laut vorzulesen. Weitere Informationen zur Nutzung der Grundschulversion finden Sie unter folgendem Link.


Folgende Informationen und Fragebögen finden Sie im Begleitmaterial ☞ M-8a:


· Fragebogen zur Selbsteinschätzung (S.1-2)


· Kolleg*innenfragebogen (S.3-4)


· Schüler*innenfragebogen (weibliche Lehrperson) (S.5-6)


· Schüler*innenfragebogen (männliche Lehrperson) (S. 7-8) 






Klassenfiihrung nein ﬁg(fnr e?aer Ja
1 Die Schuler konnten ungestort arbeiten.
2 Ich wusste immer, was in der Klasse passiert.
3 Ich hatte meine Sachen griffbereit und musste nicht lange suchen.
4 Die Lautstarke war so, dass die Schiiler gut arbeiten (lernen) konnten.
5 Die Schiler haben sich an die Regeln gehalten.
Unterstiitzendes, schiilerorientiertes Lernklima nein - eher e;‘aer Ja
6 Die Schuler waren freundlich zueinander.
7 Ich war bereit, den Schiilern Tipps zu geben (zu helfen).
8 Einen Fehler zu machen, war in der Stunde erlaubt (war okay).
9 Ich war freundlich zu den Schilern.
10 Ich habe in der Stunde genigend Lob verteilt.
11  Die Schiiler hatten immer genug Zeit zum Uberlegen.
Klarheit / Strukturiertheit nein ﬁgﬁf e?aer e
12 Ich habe so gesprochen, dass die Schiiler alle Worte verstehen konnten.
13  Die Schiiler wussten immer, was sie tun sollten.
14 Ich habe so erklart, dass die Schiler gut mitgekommen sind.
15 Die Schiler haben alles verstanden, was in der Stunde durchgenommen wurde.
16  Mir war es wichtig, dass jeder klar und deutlich spricht.
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17
18
19
20
21
22

23
24
25

26

27

Aktivierung

Die Schiler haben immer konzentriert (mit)gearbeitet.
Die Schuler haben etwas zum Thema gesagt.
Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen die Schiler richtig nachdenken mussten.
Die Schiler haben die Aufgaben der Stunde erfolgreich bearbeitet.
Die Schiler hatten immer etwas zu tun (keine Wartezeit).
Die Schuler haben in dieser Stunde etwas vor anderen prasentiert.
Bilanz
Die Schiler haben etwas dazu gelernt.
Die Schiler fanden die Stunde interessant.

Die Schuler haben sich die ganze Zeit wohl gefiihlt.

Im Hinblick auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schiler war das
Unterrichtsangebot angemessen.

Ich habe mich in dieser Stunde an den Bildungsstandards dieses Faches orientiert.

nein  eher  eher ja
nein ja

nein  eher  eher ja
nein ja

EMU-Grundschulversion 1.0
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Fragebogen hospitierende Lehrkraft

Klassenfiihrung nein ﬁguenr ejhaer Ja
1 Die Schiler konnten ungestort arbeiten.
2 Die Lehrkraft wusste immer, was in der Klasse passiert.
3 Die Lehrkraft hatte ihre Sachen griffbereit und musste nicht lange suchen.
4 Die Lautstarke war so, dass die Schiiler gut arbeiten (lernen) konnten.
5 Die Schiler haben sich an die Regeln gehalten.
Unterstiitzendes, schiilerorientiertes Lernklima nein - efer e?aer Ja
6 Die Schiler waren freundlich zueinander.
7 Die Lehrkraft war bereit, den Schiilern Tipps zu geben (zu helfen).
8 Einen Fehler zu machen, war in der Stunde erlaubt (war okay).
9 Die Lehrkraft war freundlich zu den Schilern.
10 Die Lehrkraft hat in der Stunde genigend Lob verteilt.
11  Die Schiiler hatten immer genug Zeit zum Uberlegen.
Klarheit / Strukturiertheit nein ﬁgﬁf e?aer e
12  Die Lehrkraft hat so gesprochen, dass die Schiiler alle Worte verstehen konnten.
13  Die Schiler wussten immer, was sie tun sollten.
14  Die Lehrkraft hat so erklart, dass die Schiler gut mitgekommen sind.
15 Die Schiler haben alles verstanden, was in der Stunde durchgenommen wurde.
16  Der Lehrkraft war es wichtig, dass jeder klar und deutlich spricht.

EMU-Grundschulversion 1.0
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17
18
19
20
21
22

23
24
25

26

27

Aktivierung

Die Schiler haben immer konzentriert (mit)gearbeitet.
Die Schuler haben etwas zum Thema gesagt.
Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen die Schiler richtig nachdenken mussten.
Die Schiler haben die Aufgaben der Stunde erfolgreich bearbeitet.
Die Schiler hatten immer etwas zu tun (keine Wartezeit).
Die Schuler haben in dieser Stunde etwas vor anderen prasentiert.
Bilanz
Die Schiler haben etwas dazu gelernt.
Die Schiler fanden die Stunde interessant.

Die Schuler haben sich die ganze Zeit wohl gefiihlt.

Im Hinblick auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schiler war das
Unterrichtsangebot angemessen.

Die Lehrkraft hat sich in dieser Stunde an den Bildungsstandards dieses Faches
orientiert.

nein  eher  eher ja
nein ja

nein  eher  eher ja
nein ja

EMU-Grundschulversion 1.0
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Deine Meinung ist gefragt:

Klassenfiihrung nein ﬁg(fnr e?aer 2
1 Ich konnte ungestort arbeiten.
2 Die Lehrerin wusste immer, was in der Klasse passiert.
3 Die Lehrerin hatte ihre Sachen griffbereit und musste nicht lange suchen.
4 Die Lautstarke war so, dass ich gut arbeiten (lernen) konnte.
5 Ich habe mich an die Regeln gehalten.
Unterstiitzendes, schiilerorientiertes Lernklima nein - eher e?aer Ja
6 Wir Schiler waren freundlich zueinander.
7 Die Lehrerin war bereit, uns Kindern Tipps zu geben (zu helfen).
8 Einen Fehler zu machen, war in der Stunde erlaubt (war okay).
9 Die Lehrerin war freundlich zu mir.
10 Die Lehrerin hat in der Stunde gentigend Lob verteilt.
11 Ich hatte immer genug Zeit zum Uberlegen.
Klarheit / Strukturiertheit nein ﬁZ?nr ejhaer e
12  Die Lehrerin hat so gesprochen, dass ich alle Worte verstehen konnte.
13  Ich wusste immer, was ich tun sollte.
14 Die Lehrerin hat so erklart, dass ich gut mitgekommen bin.
15 Ich habe alles verstanden, was wir in der Stunde durchgenommen haben.
16  Der Lehrerin war es wichtig, dass jeder klar und deutlich spricht.

EMU-Grundschulversion 1.0
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17
18
19
20
21
22

23
24
25

Aktivierung

Ich habe immer konzentriert (mit)gearbeitet.

Ich habe etwas zum Thema gesagt.

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen ich richtig nachdenken musste.

Ich habe die Aufgaben der Stunde erfolgreich bearbeitet.

Ich hatte immer etwas zu tun (keine Wartezeit).

Ich habe in dieser Stunde etwas vor anderen prasentiert.
Bilanz

Ich habe etwas dazu gelernt.

Ich fand die Stunde interessant.

Ich habe mich die ganze Zeit wohl gefiihlt.

Far mich war diese Stunde:

nein  eher  eher ja
nein ja

nein  eher  eher ja
nein ja

viel zu leicht ein bisschen zu leicht genau richtig

ein bisschen zu schwer

viel zu schwer

O 0 0

O

(]
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Deine Meinung ist gefragt:

Klassenfiihrung nein ﬁZﬁI e?aer 2
1 Ich konnte ungestort arbeiten.
2 Der Lehrer wusste immer, was in der Klasse passiert.
3 Der Lehrer hatte seine Sachen griffbereit und musste nicht lange suchen.
4 Die Lautstarke war so, dass ich gut arbeiten (lernen) konnte.
5 Ich habe mich an die Regeln gehalten.
Unterstiitzendes, schiilerorientiertes Lernklima nein - eher e?aer Ja
6 Wir Schiler waren freundlich zueinander.
7 Der Lehrer war bereit, uns Kindern Tipps zu geben (zu helfen).
8 Einen Fehler zu machen, war in der Stunde erlaubt (war okay).
9 Der Lehrer war freundlich zu mir.
10 Der Lehrer hat in der Stunde genligend Lob verteilt.
11 Ich hatte immer genug Zeit zum Uberlegen.
Klarheit / Strukturiertheit nein ﬁZ?nr ejhaer e
12  Der Lehrer hat so gesprochen, dass ich alle Worte verstehen konnte.
13  Ich wusste immer, was ich tun sollte.
14  Der Lehrer hat so erklart, dass ich gut mitgekommen bin.
15 Ich habe alles verstanden, was wir in der Stunde durchgenommen haben.
16 Dem Lehrer war es wichtig, dass jeder klar und deutlich spricht.

EMU-Grundschulversion 1.0
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17
18
19
20
21
22

23
24
25

Aktivierung

Ich habe immer konzentriert (mit)gearbeitet.

Ich habe etwas zum Thema gesagt.

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen ich richtig nachdenken musste.

Ich habe die Aufgaben der Stunde erfolgreich bearbeitet.

Ich hatte immer etwas zu tun (keine Wartezeit).

Ich habe in dieser Stunde etwas vor anderen prasentiert.
Bilanz

Ich habe etwas dazu gelernt.

Ich fand die Stunde interessant.

Ich habe mich die ganze Zeit wohl gefiihlt.

Far mich war diese Stunde:

nein  eher  eher ja
nein ja

nein  eher  eher ja
nein ja

viel zu leicht ein bisschen zu leicht genau richtig

ein bisschen zu schwer

viel zu schwer

O 0 0

O

(]

EMU-Grundschulversion 1.0
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Unterrichtsdiagnostik mit EMU

(Grundschulversion 1. und 2. Klasse)

EMU steht hierbei fur Evidenzbasierte Methoden der Unterrichtsdiagnostik. Es handelt sich
hierbei um ein Programm, das im Jahre 2011 im Rahmen des Projektes UdiKom im Auftrag
der Kultusministerkonferenz von Helmke et al. entwickelt wurde. Genauere Informationen
zu diesem Programm finden Sie auf der Homepage www.unterrichtsdiagnostik.de

Es stehen Ihnen hier drei Fragebogen (ein Lehrkréftefragebogen zur Selbsteinschatzung, ein
Kolleg*innenfragebogen zur Fremdeinschatzung durch die Praktikumslehrkraft bzw. fur lhre
Mitstudierenden und Verfligung und ein Schuler*innenfragebogen) zur Verfligung. Diese
Fragebogen verfligen Uber inhaltsgleiche Items, sodass ein besonders gewinnbringender
Abgleich der jeweiligen Einschiatzungen méglich ist. Weiter Informationen zur Nutzung der
Fragebogen entnehmen Sie bitte den jeweiligen Bemerkungen von Helmke et al. zu den
jeweiligen Fragebogen. Weitere Informationen hierzu finden Sie unter folgendem Link.

Wichtig ist, dass den Schiler*innen sollte zuvor erldutert werden, warum Sie von lhren
Unterrichtsversuch sowohl von Schiiler*innen als auch von der betreuenden Lehrkraft ein
Feedback einholen. So sollte vorab auch der Umgang mit dem Fragebogen ausfihrlich
erkldrt und mit den Schiilerinnen und Schiilern entsprechend geprobt werden. Zudem bietet
es sich an die Items laut vorzulesen. Weitere Informationen zur Nutzung der
Grundschulversion finden Sie unter folgendem Link.

Fur die unteren Jahrgangsstufen in der Grundschule wurde in der Schweiz ein Ratingbogen
fur diese Altersstufe entwickelt. Dieser Pilotversuch wurde laut Projekthomepage jedoch
bisher nur in wenigen Klassen erprobt.

Folgende Informationen und Fragebégen finden Sie im Begleitmaterial w M-9a.

Fragebogen zur Selbsteinschatzung (S.1-2)
Kolleg*innenfragebogen (S.3-5)

Informationen zum Schiiler*innenfragebogen (S.6)
Schiler*innenfragebogen (weibliche Lehrperson) (S.7-8)
Schiler*innenfragebogen (mannliche Lehrperson) (S.9-10)

YV VYV VYV



http://www.unterrichtsdiagnostik.de/downloads/Grundschulversion/#6

http://www.unterrichtsdiagnostik.de/downloads/Grundschulversion/#6





Unterrichtsdiagnostik mit EMU


(Grundschulversion 1. und 2. Klasse)





EMU steht hierbei für Evidenzbasierte Methoden der Unterrichtsdiagnostik. Es handelt sich hierbei um ein Programm, das im Jahre 2011 im Rahmen des Projektes UdiKom im Auftrag der Kultusministerkonferenz von Helmke et al. entwickelt wurde. Genauere Informationen zu diesem Programm finden Sie auf der Homepage www.unterrichtsdiagnostik.de





Es stehen Ihnen hier drei Fragebögen (ein Lehrkräftefragebogen zur Selbsteinschätzung, ein Kolleg*innenfragebogen zur Fremdeinschätzung durch die Praktikumslehrkraft bzw. für Ihre Mitstudierenden und Verfügung und ein Schüler*innenfragebogen) zur Verfügung. Diese Fragebögen verfügen über inhaltsgleiche Items, sodass ein besonders gewinnbringender Abgleich der jeweiligen Einschätzungen möglich ist. Weiter Informationen zur Nutzung der Fragebögen entnehmen Sie bitte den jeweiligen Bemerkungen von Helmke et al. zu den jeweiligen Fragebögen. Weitere Informationen hierzu finden Sie unter folgendem Link. 


Wichtig ist, dass den Schüler*innen sollte zuvor erläutert werden, warum Sie von Ihren Unterrichtsversuch sowohl von Schüler*innen als auch von der betreuenden Lehrkraft ein Feedback einholen. So sollte vorab auch der Umgang mit dem Fragebogen ausführlich erklärt und mit den Schülerinnen und Schülern entsprechend geprobt werden. Zudem bietet es sich an die Items laut vorzulesen. Weitere Informationen zur Nutzung der Grundschulversion finden Sie unter folgendem Link.


Für die unteren Jahrgangsstufen in der Grundschule wurde in der Schweiz ein Ratingbogen für diese Altersstufe entwickelt. Dieser Pilotversuch wurde laut Projekthomepage jedoch bisher nur in wenigen Klassen erprobt. 


Folgende Informationen und Fragebögen finden Sie im Begleitmaterial ☞ M-9a.


· Fragebogen zur Selbsteinschätzung (S.1-2)


· Kolleg*innenfragebogen (S.3-5)


· Informationen zum Schüler*innenfragebogen (S.6)


· Schüler*innenfragebogen (weibliche Lehrperson) (S.7-8)


· Schüler*innenfragebogen (männliche Lehrperson) (S.9-10) 






lhre ID (Unterrichtende Lehrperson):

Die ID ist im Prinzip beliebig, sie sollte nur méglichst unverwechselbar und (nur) fiir Sie leicht zu merken sein. Bewéhrt hat sich
diese Methode: Man nehme die beiden ersten Buchstaben des Vornamens sowie Tag und Monat des Geburtsdatums der eigenen
Mutter. Dies ergibt eine 6-stellige ID; z.B. RU2005, falls Ihre Mutter Ruth heil3t und am 20. Mai geboren wurde.

Bitte schatzen Sie lhre Unterrichtsstunde ein! stimme stirrr:me stimme stimme
nicht zu niih?rzu eher zu zu

Klassenmanagement

Die Kinder konnten ungestort arbeiten...............ccoooiiii D @) ©) @

Ich habe das bendtigte Material griffbereit und musste nicht lange

SUCKIEIN -t ettt O] @ ® @

Die Lautstarke war so, dass die Kinder gut arbeiten (lernen)
o221 (=Y 2 OO O] @ ©) @

Die Kinder haben sich an die Regeln gehalten ..................................

©
®
©)
®

Unterstiitzendes, Kinderorientiertes Lernklima

Die Kinder waren freundlich zueinander ...........c.ccccooeiiiiiiniieiceene
Ich habe den Kindern Tipps gegeben und geholfen............cccccceee......
Ich war freundlich zu den Kindern ...........ccccocviiiincnic e

Ich habe in der Stunde gentigend Lob verteilt............cccoceiiniennnnnn.

© @ 6 O ©
® ® © © ©
© 0 0 0 O
® ® ® & @

Die Kinder hatten immer genug Zeit zum Uberlegen .........................

Klarheit und Strukturiertheit

Ich habe so gesprochen, dass die Kinder alle Worte verstehen

o221 =Y 2 OO O] @ ® ©)
Mir war es wichtig, dass jeder klar und deutlich spricht ..................... Q) @) ® @
Ich habe so erklart, dass die Kinder gut folgen und die Aufgaben

[GSEN KONNEEN ... e O] @ ® ©)
Die Kinder wussten immer, was sie tun sollten ................ccoooovvvvnnnnn... Q) ® ©) ®

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion © Lenske et al. 2013, Pham et al. 2020





Aktivierung und Forderung
Die Kinder haben immer konzentriert (mit)gearbeitet ........................ @ @
Die Kinder haben etwas zum Thema gesagt ..........ccccceeevvicvvieneennnn. O) @

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen die Kinder richtig

NAchdenKEN MUSSEEN ...........cc.cveviviveieieeeecececeeee e @ @
Die Kinder hatten immer etwas zu tun (keine Wartezeit) ................... O) @
Bilanz

Die Kinder haben etwas dazu gelernt. ...........cooiiiiiiiiiiie, O) ®
Die Kinder fanden die Stunde interessant..............ccccceveeeieiiiiiieinnnnne.. O) @)
Die Kinder haben sich die ganze Zeit wohl geflhlt ........................... O) @)
Im Hinblick auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der

Kinder war das Unterrichtsangebot angemessen .............ccccoeeeennnn. @ @
Ich habe mich in dieser Stunde an den Bildungsstandards/an dem

Lehrplan 21 dieses Faches orientiert ..........ccccoooiiiiiiiiiii, @ @

Notizen:

©)
®

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion © Lenske et al. 2013, Pham et al. 2020





Kollegenfragebogen zur Unterrichtsstunde

Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,

der Kollegenfragebogen stellt das Pendant zum Lehrerfragebogen zur Unterrichtsstunde dar und dient
Die Lehrerinin/dem Lehrer als Feedbackinstrument, das dann Grundlage fir die Reflexion des eigenen
Unterrichts ist.

Erfasst werden finf Merkmale der Unterrichtsqualitat: Klassenmanagement, Lernférderliches Klima und

Motivierung, Klarheit und Strukturiertheit, Aktivierung und Férderung sowie Bilanz.

Lehrer- und Kollegenfragebogen enthalten inhaltsgleiche Items — aus der jeweiligen Perspektive
formuliert. Dies ermdglicht einem Abgleich zwischen lhrer Perspektive und der lhrer Kollegin/lhres

Kollegen.

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion © Lenske et al. 2013, Pham et al. 2020





Ihre ID (Hospitierende Lehrperson):

Die ID ist im Prinzip beliebig, sie sollte nur méglichst unverwechselbar und (nur) fiir Sie leicht zu merken sein. Bewéhrt hat sich
diese Methode: Man nehme die beiden ersten Buchstaben des Vornamens sowie Tag und Monat des Geburtsdatums der eigenen
Mutter. Dies ergibt eine 6-stellige ID; z.B. RU2005, falls Ihre Mutter Ruth heil3t und am 20. Mai geboren wurde.

Bitte schatzen Sie die Unterrichtsstunde ein! stimme stirrr:me stimme stimme
nicht zu ener eher zu zZu
nicht zu
Klassenmanagement
Die Kinder konnten ungestort arbeiten...........ccccccooeecieeeic e, Q) ) ® @
Die Lehrperson hatte das bendtigte Material griffbereit ..................... Q) ® ® @

Die Lautstarke war so, dass die Kinder gut arbeiten (lernen)
e 2T 2 (=Y o TR O] @ ©) @

S)
®
©)
®

Die Kinder haben sich an die Regeln gehalten ...
Unterstiitzendes, Kinderorientiertes Lernklima

Die Kinder waren freundlich zueinander .............cccooooiiiiiins
Die Lehrperson hat den Kindern Tipps gegeben und geholfen..........
Die Lehrperson war freundlich zu den Kindern .............ccccccooveinnnne.

Die Lehrperson hat in der Stunde genligend Lob verteilt...................

© @ 06 O ©
® ® © © ©
© 0 0 0 O
® ® ® ® @

Die Kinder hatten immer genug Zeit zum Uberlegen .........................

Klarheit und Strukturiertheit

Die Lehrperson hat so gesprochen, dass die Kinder alle Worte
verstehen KONNTeN ...

S)
®
©)
®

Der Lehrperson war es wichtig, dass jeder klar und deutlich spricht. Q) @) ® @
Die Lehrperson hat so erklart, dass die Kinder gut folgen und die

Aufgaben 16Sen KONNEEN ............covoveeeieeeeeeceee e @ @ ©) @
Die Kinder wussten immer, was sie tun sollten ...............ccoooovvvvvnnnnn... Q) ® ©) @

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion © Lenske et al. 2013, Pham et al. 2020





Aktivierung und Forderung

Die Kinder haben immer konzentriert (mit)gearbeitet ........................ @ @

Die Kinder haben etwas zum Thema gesagt ..........ccccceeevvicvvieneennnn. O) @

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen die Kinder richtig

NAChAENKEN MUSSTEN ...t @ @
Die Kinder hatten immer etwas zu tun (keine Wartezeit) ................... O) @
Bilanz

Die Kinder haben etwas dazu gelernt. ...........cooiiiiiiiiiiie, O) ®
Die Kinder fanden die Stunde interessant..............ccccceveeeieiiiiiieinnnnne.. O) @)
Die Kinder haben sich die ganze Zeit wohl geflhlt ........................... O) @)
Im Hinblick auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der

Kinder war das Unterrichtsangebot angemessen .............ccccoeeeennnn. @ @
Die Lehrperson hat sich in dieser Stunde an den

Bildungsstandards/an dem Lehrplan 21 dieses Faches orientiert ..... @ @
Notizen

Notizen:

©)

®

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion
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Schiulerfragebogen zur Unterrichtsstunde

Anleitung zur Durchfuihrung des Schulerfragebogens fiir die Lehrperson

Ein engagiertes Team an der Schule Cham (Kanton Zug / Schweiz) hat auf der Grundlage der EMU-
Grundschulversion einen Bogen entwickelt, der bereits am Ende des 2. Kindergartenjahres sowie in
der 1. und 2 Klasse der Primarschule eingesetzt werden kann. Der Bogen wurde bisher zwar nur in
wenigen Klassen praktisch erprobt (in der Schule Cham sowie in Kindergarten im Rahmen eines
Masterkurses an der Padagogischen Hochschule Schaffhausen). Wegen vielféltiger Nachfragen aus
Schweizer Schulen stellen wir ihn als Pilotversion bereits jetzt zur Verfligung. Im Interesse einer
laufenden Verbesserung waren wir allen Nutzern fiir ein Feedback und fiir konkrete
Verbesserungsvorschlage dankbar: bitte per Mail an unterrichtsdiagnostik@gmail.com sowie an
Monika.Buehler@schulen-cham.ch.

Bei der Durchfiihrung kann man sich an der Anleitung in der Grundschulversion orientieren. Fiir die
Vorbereitung und den Ablauf sind folgende Punkte zu bericksichtigen:
e Besprechung der Symbolik mit den unterschiedlichen Daumen und Farben

e Daumen eher ankreuzen als einkreisen lassen (aus Platzgriinden)
e Die Kinder schrittweise durch den Bogen fiihren

e Bis zur 2. Primarklasse den Text vorlesen und leise mitlesen lassen
e Im Kindergarten den Text ggf. in Dialekt Gbersetzen

e Durchflihrung in moéglichst kleinen Gruppen, z.B. im Halbklassenunterricht.

Anregungen aufgrund von Erfahrungen mit Kindergartenversionen in anderen Institutionen:
e Alternativ zum Daumensymbol erwiesen sich im Kindergarten Smileys und Farben (ohne
Symbole) als zielflihrend

@ 00 ®OO®

e Statt vorzulesen, kann ein Vorlesestift verwendet werden (z.B: DRP-5100 AnyBook)

e Anstelle eines Fragebogens kann das Schiilerfeedback auch grafisch erfolgen, etwa (flir ausgewahlte
EMU-Items) mit einer Zielscheibe.

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion © Lenske et al. 2013, Pham et al. 2020



http://www.unterrichtsdiagnostik.info/downloads/Grundschulversion/#6

http://www.unterrichtsdiagnostik.info/downloads/Grundschulversion/#6

mailto:unterrichtsdiagnostik@gmail.com

mailto:Monika.Buehler@schulen-cham.ch

http://unterrichtsdiagnostik.de/media/files/Anleitung%20Grundschulversion.pdf

https://www.brack.ch/franklin-vorlesebuch-drp-5100-anybook-vorlesestift-407053

https://www.google.de/search?rlz=1C1CHBF_deDE770DE770&tbm=isch&q=feedback+mit+zielscheibe+grundschule&backchip=online_chips:evaluationszielscheibe&chips=q:feedback+mit+zielscheibe+grundschule&sa=X&ved=0ahUKEwii4NGvkJXeAhWIyYUKHUjPBmAQ3VYIJSgA&biw=1920&bih=969&dpr=1



Fach: Lehrperson-ID: Datum:

Schiilerfragebogen zur Unterrichtsstunde fiir das 2.
Kindergartenjahr sowie die 1. und 2. Klasse

Deine Meinung ist gefragt:

Klassenfiihrung

1. é@f@b ’ Ich konnte ungestdrt arbeiten.
Die Lehrerin hatte das benottigte Material
2.
éw@b ’ griffbereit.
Die Lautstarke war so, dass ich gut arbeiten
3. é@f@: ’ :
(lernen) konnte.
4. é@f@b ’ Ich habe mich an die Regeln gehalten.

Unterstiitzendes, schiilerorientiertes Lernklima

1. é@f@b’ Wir Schiler waren freundlich zueinander.
5 éw@b ’ Bged Luenhsrzrelrr:ofll?;cnl?ns Kindern Tipps gegeben
3. é@f@b ’ Die Lehrerin war freundlich zu mir.

4, é@f@b ’ Ich wurde in der Stunde genligend gelobt.
5. é@?@b ’ Ich hatte immer genug Zeit zum Uberlegen.

Klarheit / Strukturiertheit

Ich konnte die Worte des Lehrers gut
b @GW&’ \IgerstLefr]]en.. S .gd y
r rerin war es wichtig, r r
2 P @ P 5o Lehrern war e wicti, dassjeder i
S P o tie Auteaben 165em konmes,
4. é@@b ’ Ich wusste immer, was ich tun sollte.

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion © Lenske et al. 2013, Pham et al. 2020





Aktivierung

- NN
3 NN »
- VLS

Bilanz

L Jr P

Ich habe konzentriert gearbeitet.

Ich konnte etwas zum Thema sagen.

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen ich

richtig nachdenken musste.
Ich hatte immer etwas zu tun (keine

Wartezeit).

Ich habe verstanden, was wir in der Stunde
gemacht haben.

2. 6@@5 ’ Ich habe etwas dazugelernt.
3. 6@?@5 ' Ich fand die Stunde interessant.
4. 6@@5 ’ Ich habe mich die ganze Zeit wohl gefuhlt.
1. Fur mich war diese Stunde
viel zu eher zu gerade eher zu viel zu
einfach einfach richtig schwierig schwierig

p &

Spark-EMU, Kindergarten Pilotversion
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Fach: Lehrperson-ID: Datum:

Schiilerfragebogen zur Unterrichtsstunde fiir das 2.
Kindergartenjahr sowie die 1. und 2. Klasse

Deine Meinung ist gefragt:

Klassenfiihrung

1. é@f@b ’ Ich konnte ungestdrt arbeiten.
Der Lehrer hatte das benotigte Material
2.
éw@b ’ griffbereit.
Die Lautstarke war so, dass ich gut arbeiten
3. é@f@: ’ :
(lernen) konnte.
4. é@f@b ’ Ich habe mich an die Regeln gehalten.

Unterstiitzendes, schiilerorientiertes Lernklima

1. é@f@b’ Wir Schiler waren freundlich zueinander.
5 éw@b ’ Bs; I;Jen:r:;:jltf::-s Kindern Tipps gegeben
3. é@f@b ’ Der Lehrer war freundlich zu mir.

4, é@f@b ’ Ich wurde in der Stunde genligend gelobt.
5. é@?@b ’ Ich hatte immer genug Zeit zum Uberlegen.

Klarheit / Strukturiertheit

Ich konnte die Worte des Lehrers gut
b @@W&’ \Igerstfhﬁn. i g _gd !
m rer war es wichtig, r r
2 P @ P Do Lehrer wares wichti, dassjor i
S P e tre Aufaaben 6som Konte.
4. é@@b ’ Ich wusste immer, was ich tun sollte.
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Aktivierung

- NN
3 NN »
- VLS

Bilanz

L Jr P

Ich habe konzentriert gearbeitet.

Ich konnte etwas zum Thema sagen.

Es gab Fragen oder Aufgaben, bei denen ich

richtig nachdenken musste.
Ich hatte immer etwas zu tun (keine

Wartezeit).

Ich habe verstanden, was wir in der Stunde
gemacht haben.

2. 6@@5 ’ Ich habe etwas dazugelernt.
3. 6@?@5 ' Ich fand die Stunde interessant.
4. 6@@5 ’ Ich habe mich die ganze Zeit wohl gefuhlt.
1. Fur mich war diese Stunde
viel zu eher zu gerade eher zu viel zu
einfach einfach richtig schwierig schwierig

p &
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Vorwort

Liebe Studierende,

im padagogisch-didaktischen Schulpraktikum sollen Sie die Erziehungs- und Bil-
dungspraxis einer Schulart, innerhalb des von lhnen gewahlten Bildungsganges,
kennenlernen und unter anderem erste Erfahrungen im Bereich des Unterrich-
tens und somit mit der Planung, Darstellung, Durchfiihrung und Reflexion von
Unterricht befassen. Gemeinsam mit den betreuenden (Praktikums-) Lehrkraften
werden Sie vielféltige Erfahrungen im schulischen und unterrichtlichen Kontext
machen und entsprechende Aufgabenstellungen bearbeiten, wobei lhr personli-
cher Erfahrungs- und Erkenntniszugewinn durch die vor- und nachbereitenden

Gesprache und durch das Praktikumsbegleitportfolio unterstiitzt werden.

Mit dem vorliegenden Praktikumsleitfaden méchten wir Sie darin unterstiitzen,
das Praktikum fuir Sie gewinnbringend zu gestalten und lhr kiinftiges Arbeitsfeld
zu beschreiben, zu analysieren und zu reflektieren. Dartiber hinaus zeigt lhnen
dieser Leitfaden praktikumsbezogene Aufgabenstellungen auf und bietet Bear-
beitungshinweise, die auch bereits mit Blick auf die Anforderungen der zweiten

Phase der Lehrerbildung konzipiert wurden.

Seien Sie sich lhrer neuen Rolle bewusst und gestalten Sie Ihren Lernprozess im
Praktikum aktiv mit. Wir wiinschen Ihnen interessante, aufschlussreiche und ge-
winnbringende Schul- und Unterrichtserfahrungen, sowie Freude in Ihrem pada-

gogisch-didaktischen Praktikum!

Das Praktikumsamt
der Otto-Friedrich-Universitat Bamberg

Dr. Alexander Wiernik
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1 Rahmenbedingungen

Im padagogisch-didaktischen Schulpraktikum lernen Sie die Aufgabenfelder und
Anforderungen einer Lehrkraft unter piddagogischen Gesichtspunkten niher ken-
nen und sind dazu aufgefordert, lhre Eignung und Neigung flr den angestrebten
Lehrberuf zu tUberpriifen und erste Unterrichtserfahrungen zu sammeln. Durch
lhre gezielte Einbindung in den Unterricht und den Schulalltag erwerben Sie
durch Hospitationen sowie im Rahmen eigener Unterrichtsversuche erste unter-
richtliche Erfahrungen in der Schulpraxis. Begleitet wird diese Tatigkeit von einer

(Praktikum-)Lehrkraft der jeweiligen Praktikumsschule.

1.1  Formale Rahmenbedingungen

Der vorliegende fur die Arbeit mit efolio modifizierte Praktikumsleitfaden tritt
zum Wintersemester 2023 /24 fur alle Studierenden in Kraft, die in der Vorberei-
tungsveranstaltung bereits mit efolio gearbeitet haben und noch keinen Prakti-
kumsbericht im Zuge ihres padagogisch-didaktischen Schulpraktikums abgege-
ben haben. Alle anderen Studierenden haben jedoch ab sofort auch die Méglich-
keit, den geforderten Praktikumsbericht in modifizierter Form mit Hilfe von efolio
zu bearbeiten. Neben allgemeinen Hinweisen gibt dieser Leitfaden die Inhalte
sowie die Gestaltung des Praktikumsberichts bzw. des Praktikumsbegleitportfo-
lios verbindlich vor. Das Praktikum wird in der Regel in zwei Blocken absolviert.
Die Anforderungen dieses Leitfadens sind jedoch auf das Praktikum in Géanze zu
lesen. Es wird empfohlen, das Praktikumsbegleitportfolio in beiden Praktikums-
abschnitten zu bearbeiten und die entsprechenden unterstitzenden Materialien
einzusetzen. Zudem ergibt sich durch die Nutzung von efolio die Méglichkeit
lhre Erfahrungen und Eindriicke rund um das Praktikum fiir Sie als Lerntagebuch
zu dokumentieren und zu reflektieren, unabhinig davon, ob die von lhnen er-
stellten Seiten Teil der verpflichtenden Dokumentation sind. Nutzen Sie hier die

vielfaltigen Méglichkeiten von efolio fiir sich.
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Fiir Studierende des Lehramts an allgemeinbildenden Schulen:

Das padagogisch-didaktische Schulpraktikum ist nach dem Orientierungsprakti-
kum und in der vorlesungsfreien Zeit abzuleisten. Vorher missen Sie an einer
von der Universitat durchgefiihrten und auf das Praktikum bezogenen Vorberei-
tungsveranstaltung teilgenommen haben. Das padagogisch-didaktische Prakti-

kum umfasst insgesamt 150 bis 160 Unterrichtsstunden.

Studierende des Lehramts an Grund- und Mittelschulen legen das Praktikum in
zwei gleichen Teilen im Block (je drei bis vier Wochen; im Laufe von zwei aufei-
nanderfolgenden Schulhalbjahren) an zwei verschiedenen Praktikumsschulen
ab. Sie mussen im gesamten Praktikumszeitraum mindestens drei eigenverant-
wortliche Unterrichtsversuche abhalten (eine gehaltene Doppelstunde zahlt hier-
bei als nur ein Unterrichtsversuch). Die Anmeldung zu beiden Praktikumsteilen
erfolgt einmal im Jahr fur das gesamte darauffolgende Schuljahr (also Herbst
und Friihjahr bzw. Winter- und Sommersemester) lber die Homepage des Prak-

tikumsamtes der Universitdit Bamberg (www.uni-bamberg.de/praktikumsamt)

innerhalb der dort angegebenen Zeitraume. Die Vermittlung und die Zuteilung
an eine (Praktikums-)Lehrkraft (und damit an eine Praktikumsschule) wird durch
das Praktikumsamt bestimmt. Sie erhalten den Bescheid uber die Zuteilung per
E-Mail. Setzen Sie sich bitte vor Beginn des Praktikums mit lhrer (Praktikums-)

Lehrkraft in Verbindung.

Studierende des Lehramts an Realschulen kénnen sich zweimal im Jahr (Anmel-
deschluss: 01. Juni und 01. Dezember eines Jahres) fuir das padagogisch-didak-
tische Schulpraktikum online tiber die Homepage der Dienststelle des Ministeri-
albeauftragten fur die Realschulen in Oberfranken
(www.realschulebayern.de/bezirke/oberfranken/praktikumsamt) anmelden. Das
padagogisch-didaktische Schulpraktikum wird in der Regel im Laufe von zwei
aufeinander folgenden Schulhalbjahren an einer Praktikumsschule abgeleistet.
Sie missen im gesamten Praktikumszeitraum mindestens fiinf eigenverantwort-
liche Unterrichtsversuche abhalten (eine gelaltene Doppelstunde zahlt hierbei

als nur ein Unterrichtsversuch). Nach fristgerechter Online-Anmeldung erfolgt



http://www.uni-bamberg.de/praktikumsamt

http://www.realschulebayern.de/bezirke/oberfranken/praktikumsamt
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die Zuteilung zu einer Praktikumsschule durch das Praktikumsamt. Sie erhalten

die Zuteilung der Praktikumsschule per E-Mail.

Die Praktikumsschule fir Studierende des gymnasialen Lehramts wird in Eigen-
organisation ausgewihlt. Hierzu wenden Sie sich selbststindig und rechtzeitig
an die Leitung der gewiinschten Schule. Das padagogisch-didaktische Schulprak-
tikum wird in der Regel im Laufe von zwei aufeinander folgenden Schulhalbjah-
ren an einer Praktikumsschule abgeleistet. Sie mussen im gesamten Praktikums-
zeitraum mindestens fiinf eigenverantwortliche Unterrichtsversuche abhalten
(eine gehaltene Doppelstunde zahlt hierbei als nur ein Unterrichtsversuch). Wei-
tere Informationen erhalten Sie Gber das Praktikumsamt fur Gymnasien in Ober-
franken: www.km.bayern.de/ministerium/institutionen/ministerialbeauftragte-

gymnasium/oberfranken/praktikumsamt.html).

Nach erfolgreichem Abschluss des Praktikums bzw. eines Praktikumsblocks be-
scheinigt die (Praktikums-)Lehrkraft die ordnungsgemafie Durchfihrung. Das
Formular der Praktikumsbescheinigung finden Sie auf der Homepage der jewei-
ligen Praktikumsamter. Diese Bescheinigung ist online liber die Homepage des
Praktikumsamtes der Universitit Bamberg einzureichen. Im Anschluss an das
vollstindig abgeleistete Praktikum ist innerhalb einer Dreimonatsfrist - begin-
nend mit dem letzten Tag des Praktikums - eine Dokumentation in Form eines
Praktikumsberichts bzw. eines Praktikumsbegleitportfolios nach Vorgabe dieses
Leitfadens anzufertigen und digital iiber die Funktion ,Einreichen“ in efolio ab-
zugeben. Treten Sie hierzu der Gruppe ,,Praktikumsbegleitportfolio padagogisch-
didaktisches Schulpraktikum* in efolio bei. Genauere Informationen zur Ausge-

staltung und Inhalte des Praktikumsbegleitportfolios erhalten Sie in Kapitel 3.

Das erfolgreich bestandene Modul , Pddagogisch-didaktische Schulpraktikum® -
bestehend aus Vorbereitungsveranstaltung, schulischem Praktikum und Prakti-
kumsbericht - ist u. a. Voraussetzung fur das vorgezogene EWS-Examen. Mit
dem erfolgreichen Absolvieren des Moduls werden sechs Leistungspunkte (6

ECTS) erworben.



http://www.km.bayern.de/ministerium/institutionen/ministerialbeauftragte-gymnasium/oberfranken/praktikumsamt.html

http://www.km.bayern.de/ministerium/institutionen/ministerialbeauftragte-gymnasium/oberfranken/praktikumsamt.html



1 Rahmenbedingungen 7

Fiir Studierende der Beruflichen Bildung/Sozialpddagogik:

Das padagogisch-didaktische Schulpraktikum ist in der vorlesungsfreien Zeit zu
absolvieren. Vorangestellt ist die verpflichtende Teilnahme an der universitar
durchgefuhrten und auf das Praktikum bezogenen Vorbereitungsveranstaltung.
Der zeitliche Umfang betragt insgesamt 120 Unterrichtsstunden. Sie missen in
diesem Zeitraum mindestens zwei eigenverantwortliche Unterrichtsversuche ab-
halten (eine gehaltene Doppelstunde zahlt hierbei als nur ein Unterrichtsver-
such). Die Praktikumsstatte wird in Eigenorganisation (ohne Vermittlung durch
das Praktikumsamt) ausgewahlt und kann bundesweit an beruflichen Schulen
(Berufsschulen, Berufsfachschulen, Fachschulen, Fachakademien, FOS/BOS,
Fachgymnasien) absolviert werden. Hierzu wenden Sie sich bitte selbststindig
an die entsprechenden Schulen. Diese bestatigen formal die Anmeldung zum
padagogisch-didaktischen Schulpraktikum (Formular unter www.uni-bam-

berg.de/praktikumsamt). Das unterzeichnete Originaldokument ist spatestens

drei Wochen vor Praktikumsbeginn digital Gber die Homepage des Prakti-
kumsamtes einzureichen. Nach erfolgreicher Beendigung des Praktikums bzw.
eines Praktikumsblocks bescheinigt die (Praktikums-)Lehrkraft die ordnungsge-
méafde Durchfihrung. Das Formular der Praktikumsbescheinigung finden Sie auf
der Homepage des Praktikumsamtes der Universitait Bamberg. Aufgrund des Fa-
chunterrichts ist ggf. eine Dokumentation lhrer besuchten Unterrichtsstunden
notwendig, sodass die Schule lhr Praktikum bescheinigen kann. Eine Vorlage fin-
den Sie auf der Homepage des Praktikumsamtes der Universitat Bamberg. Kla-
ren Sie mit lhrer Praktikumsschule im Vorfeld, ob solch eine Dokumentation zu
fuhren ist. Die Praktikumsbescheinigung ist nach Abschluss des Praktikums di-
gital Uiber die Homepage des Praktikumsamts fiir Lehramter der Universitit Bam-
berg einzureichen.

Im Anschluss an das vollstandig abgeleistete Praktikum ist innerhalb einer Drei-
monatsfrist - beginnend mit dem letzten Tag des Praktikums - eine Dokumenta-
tion in Form eines Praktikumsberichts bzw. eines Praktikumsbegleitportfolios
nach Vorgabe dieses Leitfadens anzufertigen und digital iiber die Funktion ,,Ein-

reichen“ in efolio abzugeben. Treten Sie hierzu der Gruppe ,Praktikumsbegleit-



http://www.uni-bamberg.de/praktikumsamt

http://www.uni-bamberg.de/praktikumsamt
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portfolio padagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ in efolio bei. Genauere In-
formationen zur Ausgestaltung und Inhalte des Praktikumsbegleitportfolios er-

halten Sie in Kapitel 3.

Mit dem erfolgreichen Absolvieren des Moduls ,, Pddagogisch-didaktisches Schul-
praktikum* - bestehend aus Vorbereitungsveranstaltung, schulischem Praktikum

und Praktikumsbericht - werden funf Leistungspunkte (5 ECTS) erworben.

1.2 Ziele der Vorbereitungsveranstaltung

Nach der verpflichtenden universitaren Vorbereitungsveranstaltung auf das pa-
dagogisch-didaktische Schulpraktikum haben Sie spezifische Qualifikationsziele
erreicht und verschiedene Kompetenzen sind angebahnt: Die Studierenden
schitzen ihre Eignung und Neigung flr den angestrebten Lehrberuf realistisch
ein und kennen, im Sinne der Lehrerprofessionalisierung, den Unterschied zwi-
schen alltagspraktischem und evidenzbasiertem Handeln. Sie kennen wichtige
Grundlagen der Planung, Durchfuhrung und Analyse von Unterricht und kénnen
diese im schulpraktischen Handlungsfeld anwenden. Eine erziehungswissen-
schaftliche Reflexionskompetenz hinsichtlich Schule und Unterricht ist ange-
bahnt. Vor diesem Hintergrund werden in der Vorbereitungsveranstaltung u.a.

folgende Lerninhalte behandelt:

A\

Organisatorische und inhaltliche Anforderungen des Praktikums
Erste Grundlagen des Schulrechts und den Pflichten von Lehrkraften
Qualitatskriterien des Unterrichts

Unterrichtsplanung

Kompetenzorientierung

Unterrichtsbeobachtung und -reflexion

Classroommanagement

Evidenzbasierte Unterrichtsreflexion

Diagnostik und Schiiler*innenbeobachtung

Digitale Medien im Unterricht

Lehrkrafteprofessionalitat

YV V.V V V V V V V V V

Selbstreflexionskompetenz
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1.3  Ziele und Anforderungen im Praktikum

Im Rahmen der Lehramtsprifungsordnung | (§ 34 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 LPO | vom

18. Mirz 2008) sowie gemafd der Studien- und Fachpriifungsordnung Bachelor
Berufliche Bildung/Sozialpadagogik (§ 33 vom 5. August 2022) haben die Studie-

renden im piadagogisch-didaktischen Schulpraktikum folgende Aufgaben und

Studienziele zu erfiillen:

>

YV V VY V

Gezielte Einbindung in den Unterricht der (Praktikums-)Lehrkraft und
weiterer Lehrkrifte der Praktikumsschule; dabei kénnen z. B. auch For-
men des Unterrichtens im Team kennengelernt werden,

Beobachtung des Lern- und Sozialverhaltens der Schulerinnen und Schi-
ler in der Klasse,

Beobachtung des Lehrerinnen- und Lehrerhandelns im Unterricht,
Kennenlernen verschiedener Lehrerinnen- bzw. Lehrerpersénlichkeiten
und Unterrichtsmethoden (z. B. Méglichkeiten des Lehrens und Lernens
in der digitalen Welt), Kennenlernen des Unterrichtsalltags im Bewusst-
sein der Heterogenitat der Schilerinnen und Schdler,

Sensibilisierung fur die Bedirfnisse von Schiilerinnen und Schiilern mit
besonderem Férderbedarf,

Sammeln von ersten Erfahrungen bei der individuellen Férderung einzel-
ner Schilerinnen und Schiiler,

Vorbereitung, Durchfiilhrung und Analyse von eigenstindigen Unter-
richtsversuchen (gegebenenfalls auch nur einzelne Phasen einer Unter-
richtsstunde) sowie Begleitung und Betreuung von Klassen oder Lern-
gruppen in angemessenem Umfang,

Mitgestaltung von Ubungseinheiten,

Kennenlernen schulischer Ganztagsangebote (nach Méglichkeit),
Kennenlernen aufierunterrichtlicher Aufgaben einer Lehrkraft,
Ubernahme von einfachen Organisationsaufgaben und Teilnahme am
Prozess der Schulentwicklung als Mitglied der Schulfamilie und
Kennenlernen von Kooperationsméglichkeiten mit Einrichtungen der Kin-

der- und Jugendbhilfe (nach Moglichkeit).
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1.4 Wichtige Hinweise zum Praktikum

Die nachfolgenden allgemeinen Informationen sind unbedingt zu beachten.

Nachweis des Masernimmunstatus:

Seit dem 1. Mirz 2020 gilt bundesweit das Gesetz fiir den Schutz vor Masern
und zur Stiarkung der Impfpravention (Masernschutzgesetz). Das Masern-
schutzgesetz nimmt auch Gemeinschaftseinrichtungen wie Schulen und Kinder-
tagesstatten, in denen sich eine Vielzahl von Personen aufhilt, in den Blick. Es
nimmt daher Schilerinnen und Schiiler sowie Beschiftigte bzw. an einer Schule
Tatige (auch Lehramtsstudierende im Zuge ihres lehramtsbezogenen Schulprak-
tikums) dahingehend in die Pflicht, dass diese einen Nachweis beztiglich ihres
Masernimmunstatus erbringen mussen. Sie sind daher dazu verpflichtet, Ihren
Masernimmunstatus am ersten Tag des Praktikums unaufgefordertim Schulsek-
retariat nachzuweisen (ein entsprechendes Formular finden Sie z. B. unter
www.uni-bamberg.de/praktikumsamt). Der Nachweis ist fur alle lehramtsbezo-

genen Schulpraktika Voraussetzung und fur lhre kinftige Laufbahn als Lehrkraft

verpflichtend (weiterfuhrende Informationen unter www.km.bayern.de/allge-
mein/meldung/6891/so-setzen-schulen-das-masernschutzgesetz-richtig-

um.html).
Allgemeine Hinweise zum pddagogisch-didaktischen Schulpraktikum:

1. Passen Sie sich der Ordnung und den Gepflogenheiten der Praktikums-
schule und der jeweiligen Praktikumsklasse an. Die Schulleitung und die
(Praktikums-)Lehrkraft sind berechtigt, lhnen wéhrend des Praktikums
Anweisungen zu geben.

2. Versaumnisse einzelner Unterrichtsstunden oder Unterrichtstage sind in
Absprache mit der (Praktikums-)Lehrkraft nachzuholen.

3. Sie genieflen wihrend des Praktikums Unfallversicherungsschutz. Falls
Sie mit der (Praktikums-)Lehrkraft Besprechungen auflerhalb der regel-
mafdigen Unterrichtszeit oder des Schulgeldndes vereinbaren, muss dies
vorher schriftlich festgehalten werden, damit der Versicherungsschutz ge-

wahrt bleibt.



http://www.uni-bamberg.de/praktikumsamt

http://www.km.bayern.de/allgemein/meldung/6891/so-setzen-schulen-das-masernschutzgesetz-richtig-um.html

http://www.km.bayern.de/allgemein/meldung/6891/so-setzen-schulen-das-masernschutzgesetz-richtig-um.html

http://www.km.bayern.de/allgemein/meldung/6891/so-setzen-schulen-das-masernschutzgesetz-richtig-um.html
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4. Soweit lhnen wahrend des Praktikums Einzelheiten tiber beteiligte Perso-
nen bekannt werden (z. B. soziale und/oder personenbezogene Daten),
die der Geheimhaltung bediirfen, sind Sie zur Verschwiegenheit verpflich-
tet. Entsprechend diirfen im Praktikumsbericht und in der Begleitdoku-
mentation keine Namen enthalten sein.

5. Bringen Sie sich von Anfang an aktiv und mit fur AuRenstehende erkenn-
barem Interesse ein. Zeigen Sie Respekt gegenliber der am Schulleben
Beteiligten.

6. Freuen Sie sich auf den Einblick in Ihr angestrebtes Berufsfeld und neh-
men Sie moglichst vielfiltige und erfahrungsreiche Lerngelegenheiten

wahr.
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2

Praktikumsgestaltung

Die folgenden strukturierten Hinweise sind als Hilfe im gesamten Praktikum zu

lesen und dienen als Orientierung in der Praktikumsgestaltung. Zudem finden

Sie im Bereich der Begleitmaterialien eine entsprechende Checkliste fiir das zu

erstellende Praktikumsbegleitportfolio.

2.1

Vor Praktikumsbeginn

Stellen Sie bitte sicher, dass Sie wihrend des Praktikumszeitraumes keine ande-

ren Termine wihrend der Unterrichts- bzw. Praktikumszeiten wahrnehmen kén-

nen. Dies gilt insbesondere auch fiir nebenberufliche Tatigkeiten, insbesondere

auch an einer Schule im Rahmen eines Aushilfsvertrages o.A. Es gilt die MaR-

gabe: Praktikum vor Nebentitigkeit!

Checkliste vor Antritt des Praktikums:

|

Informieren Sie sich beispielsweise auf der Schulhomepage lber die
geografische Lage der Schule, die Unterrichtszeiten und das Schulpro-

fil.

Nehmen Sie spatestens eine Woche vor Beginn des Praktikums Kontakt
mit der (Praktikums-)lehrkraft bzw. Schule auf. Stellen Sie sich kurz vor
und informieren Sie die (Praktikums-) Lehrkraft Gber Ihre studierten Un-
terrichtsfacher und die von lhnen zu erledigenden Aufgaben im Rah-

men lhres Praktikums.

Stellen Sie sicher, dass Sie Ihren Masernimmunstatus am ersten Tag

des Praktikums vorzeigen kénnen.

Fur Realschule und Gymnasium: Vorzeigen des erfolgreich absolvierten

Orientierungspraktikums an der Praktikumsschule.
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2.2  Erste Schritte im Praktikum

Die ersten Schritte im schulischen Alltag sind im Sinne eines professionellen

Auftretens als auch im Interesse der jeweiligen Schulkultur besonders wichtig.

Machen Sie sich insbesondere lhrer Vorbildfunktion gegentiber den Schiuilerin-

nen und Schilern bewusst. Sie sind nun Teil des Lehrkraftekollegiums.

Checkliste fiir ein professionelles Auftreten im Praktikum:

|

|

Stellen Sie sich der Schulleitung vor. Lernen Sie zudem das Schulsek-

retariat sowie die Hausverwaltung kennen.

Informieren Sie das Kollegium tiber Ihre Anwesenheit, z. B. durch einen

Aushang im Lehrerinnen- und Lehrerzimmer.

Seien Sie stets puinktlich! Als Faustregel gilt: Anwesenheit mindestens

eine Viertelstunde vor Unterrichts- bzw. Aufsichtsbeginn.

Seien Sie stets vorbereitet: Arbeitsmaterialien, Unterlagen, etc. Dies gilt
insbesondere auch bei lhren selbstgehaltenen Unterrichtstunden. Be-
notigte Kopien sollten méglichts frihzeitig (am besten einen Tag vor-

her) angefertigt werden.

Verzichten Sie unbedingt auf den Gebrauch lhres Mobilfunkgerates so-

wie das Rauchen auf dem ganzen Schulgelidnde.

Falls Sie krankheitsbedingt nicht an einem Unterrichtstag teilnehmen
kénnen, melden Sie dies frihestméglich (vor Unterrichtsbeginn) tele-
fonisch im Schulsekretariat. Informieren Sie ebenfalls lhre (Prakti-

kums-) Lehrkraft.

Bringen Sie sich — in Absprache mit der (Praktikums-)Lehrkraft — inten-
siv in das Unterrichtsgeschehen und Schulleben ein. Sprechen Sie friih-

zeitig Termine fur eigenstindige Unterrichtsversuche ab.

Machen Sie sich lhrer Rolle als Praktikantin bzw. Praktikant bewusst:
Sie haben die Moglichkeit vielfdltige Schul- und Unterrichtserfahrungen
zu sammeln. Ein respektvoller Umgang mit lhren weisungsbefugten

(Praktikums-) Lehrkraften und Schulleitungen bildet die Grundlage.
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In der ersten Schulwoche sollen Sie folgende Tatigkeiten und Erkundungen nach-

gehen:

» Kennenlernen der (Praktikums-)Lehrkraft, der Schilerinnen und Schiiler,
des Klassenzimmers sowie des Schulhauses.

> Erkundigen Sie sich tber Schul- und Klassenregeln und vorherrschende
Schul- bzw. Unterrichtsrituale. Ubernehmen Sie diese wihrend Ihrer Prak-
tikumszeit.

> Gewinnen Sie Einblicke in die Strukturierung einer Unterrichtsstunde und
die Verwaltungsarbeiten einer Lehrkraft.

» Informieren Sie sich Uber eingesetzte Lehrwerke und Arbeitsmaterialien.

» Beobachten Sie das Verhalten der Schiilerinnen und Schiiler in unter-

schiedlichen Situationen

2.3 Unterrichten im Praktikum

Spatestens ab der zweiten Woche sollten Sie sich aktiv in das Unterrichtsgesche-
hen einbringen. Dadurch erfahren Sie zunehmend Eigenverantwortung im Un-
terrichtsgeschehen und gewinnen Sicherheit im Umgang mit den Schiilerinnen
und Schilern. Daher sollten Sie — in Absprache mit der (Praktikums-)Lehrkraft —
regelmaflig und zeitlich zunehmend kleinere didaktische Eigenanteile in der Un-
terrichtsdurchfuhrung tibernehmen. Diese sollen Sie eigenverantwortlich erpro-
ben und reflektieren. Beispielhaft folgen Vorschlige fir didaktische Bausteine in

einzelnen Unterrichtsphasen:

Zum Unterrichtsbeginn:

» Stundeneinstieg gestalten

» Kommunikationstibungen und Sprachspiele

> Spielerische Ubungsformen anleiten (z. B. Lernspiel zur Wiederholung,
Konzentrationsspiel, Interaktionsspiel, etc.)

» Hausaufgaben besprechen
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In der Erarbeitungsphase:
» Einen Arbeitsauftrag erteilen
Gesprache leiten (Diskussion, Unterrichtsgespréch, etc.)
Anleitung von Rollenspielen
Durchfuihren eines Versuchs
Eine (Lern-)Station betreuen
Konstruktive Unterstiitzung wahrend Arbeitsphasen leisten

Auflockerungsiibungen, Bewegungslieder etc.

YV V.V V V V V

Betreuung von Kleingruppen (beispielsweise im Rahmen von Differenzie-

rungen und individueller Férderung).

Zum Unterrichtsende:
» Hausaufgaben erklaren
> Wiederholung eines Themas

» Ergebnissicherung durchfihren

Nachdem Sie didaktische Eigenanteile ibernommen haben und durch Beobach-
tungen sowie Férdermafinahmen zunehmend lhre Lerngruppe kennengelernt
haben, mussen Sie im Zuge lhres padagogisch-didaktischen Schulpraktikums ei-
genstidndige Unterrichtsversuche (BeBi: mindestens zwei Unterrichtsversuche;
GS, MS: mindestens drei Unterrichtsversuche; RS & GY: mindestens fiinf Unter-
richtsversuche) durchfiihren und drei (Berufliche Bildung zwei) Unterrichtsver-
suche im Praktikumsbericht bzw. im Praktikumsbegleitportfolio dokumentieren
(siehe Kapitel 3). Diese sollten friihzeitig terminiert und geplant werden. Neben
der Planung und Durchfiihrung des Unterrichts soll dieser ebenfalls reflektiert
werden. Diese Reflexion sollte auf mehreren Sdulen aufgebaut sein: die Eigenre-
flexion, falls vorhanden von lhren Kommilitoninnen und Kommilitonen im Peer-
Assessment sowie eine kritisch-konstruktive Rickmeldung lhrer (Praktikums-
)lehrkraft. Zudem bietet auch das Einholen von Schilerinnen- und Schiilerfeed-
back einen grofsen Mehrwert fur die Evaluation und Verbesserung des eigenen
Unterrichts. Besonders aufschlussreiche Erkenntnisse diirfte die Triangulation

und anschlieRende Diskussion der Unterrichtsbeobachtungen der verschiede-
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nen Akteurinnen und Akteure (Sie selbst, die Schiilerinnen und Schiiler, Mitstu-
dierende und die Praktikumslehrkraft) darstellen. Genauer Informationen hierzu

finden Sie ebenfalls in Kapitel 3.

2.4 Praktikumsabschluss

Bis zum Praktikumsabschluss sollten Sie vielfiltige und gewinnbringende Unter-
richts- und Schulerfahrungen gemacht haben. Vor diesem Hintergrund ist ein
abschlieflendes Beratungsgespriach mit der (Praktikums-)Lehrkraft zu fiihren.

Dabei sollte auf folgende Aspekte eingegangen werden:

1. Welche Lernerfahrungen nehmen Sie aus dem Praktikum mit?

2. Inwiefern hat sich lhr Rollenbild vom Lehrerinnen- und Lehrerberuf ver-
andert?

3. Inwieweit fihlen Sie sich geeignet fir den Lehrerinnen- und Lehrerberuf
(Selbstreflexion)?

4. Wie schatzt die (Praktikums-)Lehrkraft Ihre Berufseignung ein (Fremdre-

flexion)?

Das abschlieflende Beratungsgesprich ist ein wichtiger Baustein in Ihrem pada-
gogisch-didaktischen Schulpraktikum. Da dieses Beratungsgesprach sehr per-
s6nlich und vertraulich ist, es muss hierfur lediglich ein Gesprachsnachweis er-
bracht werden, ohne dabei die Inhalte der Beratung selbst zu dokumentieren.
Der Gesprachsnachweis ist auf der Praktikumsbescheinigung (jeweilige Formu-

lare auf den Homepages der zusténdigen Praktikumsdmter) zu finden.

Schlieflich verabschieden Sie sich von allen am Schulleben Beteiligten und leis-
ten dabei einen selbst gewihlten Beitrag, wie Sie an der Schule in Erinnerung

behalten werden méchten.
Checkliste im Zuge der Beendigung lhres padagogisch-didaktischen Schulprak-
tikums:

[V  Lassen Sie sich jeden Praktikumsblock bescheinigen. Ein entsprechen-

des Formular oder eine Beschreibung der Verfahrensweise finden Sie
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den jeweiligen Homepages der Praktikumsamter. Beachten Sie, dass
das Formular als amtliches Dokument unbedingt einen Schulstempel

tragen muss.

[v]  Bitte reichen Sie die Bescheinigung méglichst direkt nach der Beendi-
gung lhres gesamten Praktikums digital tiber die Homepage des Prak-

tikumsamtes ein.

V]  Melden Sie sich am letzten Tag lhres vollstindig absolvierten Prakti-
kums (Studierende, die das padagogisch-didaktische Schulpraktikum
in zwei Blocken absolvieren nach dem zweiten Praktikumsblock) in
FlexNow fur das Modul “Piadagogisch-didaktisches Schulpraktikum
(inkl. Modulpriifung)” an.





3 Der Praktikumsbericht in efolio

Das padagogisch-didaktische Schulpraktikum stellt einen intensiven Erfahrungs-
raum im unterrichtlichen und schulischen Kontext dar. Um die Lerngelegenhei-
ten wahrend des Praktikums moglichst effektiv nutzen und reflektieren zu kén-
nen, wird lThnen wihrend des Praktikums ein Praktikumsbericht bzw. ein zu be-
arbeitendes Begleitportfolios zur Seite gestellt, welchen Sie mit efolio bearbeiten.
Dieses stellt eine ausfuhrliche Dokumentation Ihres padagogisch-didaktischen
Schulpraktikums sowie eine intensive Auseinandersetzung mit dem schulpéda-
gogischen Handlungsfeld dar und unterstiitzt Sie in lhrem Professionalisie-
rungsprozess. Es handelt sich hierbei um ein Begleitportfolio, die zu erledigen-

den Arbeiten sind somit bereits wahrend des Praktikums anzufertigen.
Folgende Inhalte missen im Praktikumsbegleitportfolio reprasentiert sein:

]
2

Darstellung der personlichen Zielstellungen fir das Praktikum

Dar- und Vorstellung der Praktikumsschule(n)

AW

)
)
) Dokumentation unterschiedlicher Aufgaben einer Lehrkraft
) Dokumentation und Reflexion des eigenen Unterrichts

)

5) Reflexion des eigenen Lernprozesses im Praktikum

Diese Inhalte konnen zudem als Anhaltspunkt fur die Gliederung und Benen-
nung der einzelnen Seiten in efolio betrachtet werden. Nachfolgend werden die
einzelnen Elemente des Praktikumsbegleitportfolios vorgestellt und spezifiziert,
sowie um formale Vorgaben und Informationen ergianzt. Vorab sei bereits er-
wihnt, dass Sie in der formalen Gestaltung lhres Portfolios in efolio grofitenteils
frei sind. Sie kennen dies bereits aus dem Lerntagebuch lhrer Vorbereitungsver-
anstaltung. Es geht um die Dokumentation lhrer Titigkeiten und lhres Lernfort-
schritts. Durch die Nutzung von efolio haben Sie die Méglichkeit Ihre Erfahrun-
gen und Eindriicke rund um das Praktikum als Lerntagebuch zu dokumentieren
und zu reflektieren, unabhianig davon, ob die von lhnen erstellten Seiten Teil der

verpflichtenden Dokumentation sind. Nutzen Sie hier die vielfaltigen M&glichkei-
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ten von efolio fur sich. Dieses Portfolio soll auch dazu dienen, lhren eigenen Pro-
fessionalisierungsprozess zu dokumentieren und zu reflektieren und als Grund-
lage fuir weitere Praktika zu nehmen. Zudem stehen lhnen eine Reihe von Arbeits-
materialien zur Verfligung. Diese Begleitmaterialien dienen lhnen als Hilfe und
als Orientierungsrahmen. Gerne kénnen Sie auch auf die Inhalte der Begleitver-
anstaltung zuriickgreifen. Es geht hierbei nicht um das reine Abarbeiten der Auf-
gaben, sondern um eine vertiefte Auseinandersetzung und Reflexion dieser
Punkte fiir Sie selbst und lhren eigenen Professionalisierungsprozess! Als Leit-
frage Uber das gesamte Begleitportfolio hinweg, sollte gelten: Was nehmen Sie
fur Ihre spatere Tatigkeit als Lehrkaft bzw. fur weitere Praktika mit? Als Hilfe steht
lhnen im Anhang, neben den unterstitzenden Materialien, auch noch eine

Checkliste fur das Portfolio zur Verfugung.

3.1 Formale Vorgaben

Der Praktikumsbericht wird mithilfe der E-Portfoliosoftware ,efolio“ angefertigt
und Uber die Funktion ,Einreichen” abegegeben. Treten Sie hierzu der Gruppe
»Praktikumsbegleitportfolio padagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ in efolio
bei. Fiigen Sie die von lhnen erstellten Seiten einer Sammlung mit dem Namen
»Praktikumsbegleitportfolio_NAME“ zu und reichen diese dann iiber die Funk-
tion , Einreichen“ ein. Eine zusitzliche Abgabe in digitaler oder Papierform ist
nicht notwendig. Ansonsten sind Sie bzgl. der formalen Gestaltung lhres Port-
folios frei, gerne kénnen Sie alle Ihnen in efolio zur Verfligung stehenden Funk-

tionen nutzen.

Bitte beachten Sie jedoch, dass das Praktikumsbegleitportfolio sowie die Begleit-
materialen keine Schilerinnen- bzw. Schiilernamen enthalten dirfen. Falls nétig
ersetzen Sie Namen durch Schiilerin_1 oder Schiiler_2, etc. Sollten Sie zudem
Bilder o.4. auf denen Personen klar zu erkennen sind verwenden, beachten Sie
bitte die entsprechenden Datenschutzbestimmungen. So benétigen Sie hierfur
beispielsweise die Erlaubnis der entsprechenen Person bzw. der Erziehungsbe-

rechtigten.
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3.2 Inhaltliche Vorgaben

Im Folgenden werden nun die geforderten Inhalte des Praktikumsbegleitportfo-

lios ndher beschrieben. Als Dokumentierungshilfe der Aufgaben hilft Ihnen hier-

bei die im Anhang befindliche Checkliste (== M-1).

3.2.1 Darstellung der persénlichen Zielstellungen fiir das Praktikum

In diesem Abschnitt geht es um Ihre personlichen Gedanken und Ziele fuir das
anstehende Praktikum. Machen Sie sich bitte vor Beginn des Praktikums intensiv

Gedanken Uber beispielsweise folgende Punke:

> Welche Wiinsche haben Sie furr das Praktikum?

» Welche (Lern-)Ziele haben Sie fur das Praktikum und wie méchten Sie
diese Ziele erreichen?

> Inwelchen Bereichen sehen Sie fiir sich Entwicklungsfelder und wo méch-
ten Sie sich im Praktikum persénlich weiterentwickeln?

» Gibt es Dinge, vor denen Sie Respekt oder Angst haben?

> Gibt es Dinge, auf die Sie sich besonders freuen?

Denken Sie hierbei vielleicht auch an Ihre Erfahrungen aus dem Orientierungs-
praktikum zurtick. Dokumentieren Sie anschlieRend lhre Gedanken im Prakti-
kumsbegleitportfolio. In der Ausgestaltung dieses Punktes sind Sie vollig frei. Sie
kénnen alle Funktionen in efolio nutzen. Dies kann ein Flieftext, eine Mindmap,
eine Tabelle, eine Collage, eine Audiodatei, ein Video, oder Ahnliches sein. Las-
sen Sie lhrer Kreativitat freien Lauf. Wichtig ist, dass Sie sich mit lhren persénli-
chen Gedanken auseinandersetzen und bei der Abschlussreflexion des Prakti-
kums idealerweise wieder darauf Bezug nehmen.

Nachdem Sie sich nun mit Ihren persénlichen Gedanken zum anstehenden Prak-
tikum auseinandergesetzt haben, geht es im nachsten Punkt um lhre Prakti-

kumsschule(n).
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3.2.2 Dar- und Vorstellung der Praktikumsschule(n)

Sie lernen im Praktikum eine bzw. zwei Schulen aus neuen und fur Sie noch teil-
weise unbekannten Blickwinkeln kennen. Bisher kannten Sie ,,Schule“ haupt-
sachlich aus der Schiilerinnen- und Schilersicht. Nun erméglichen sich fiir Sie
neue Einblicke. Hierbei werden Sie feststellen, dass jede Schule unterschiedlich
ist und es nicht ,,die“ Schule gibt. Erstellen Sie ein kurzes Portrait tber lhre Prak-
tikumsschule(n) und stellen Sie diese genauer vor. Hierbei kénnen Ihnen fol-

gende Beobachtungspunkte helfen:

> Schulgrofle, Schulstandort, Zweige, (besondere) Klassen, Organisationsmerk-
male, Besonderheiten, Alleinstellungsmerkmale, (besondere) Konzepte, au-

Sferschulische Partner, Kollegium, Schulleitung, etc.

Sprechen Sie zur Information auch mit den unterschiedlichen Akteurinnen und
Akteuren an der Schule, wie beispielsweise Ihrer Praktikumslehrkraft, anderen
Lehrkréften, der Jugendsozialarbeit an Schulen, der Schulleitung, der Schulver-

waltung, der Hausverwaltung, den Schiilerinnen und Schiilern etc.

Dokumentieren Sie anschliefdend Ihre Gedanken und Beobachtungen im Prakti-
kumsbegleitportfolio und fertigen Sie beispielsweise einen Steckbrief der Schule
an. In der Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie wiederum véllig frei.
Dies kann ein Flieftext, eine Mindmap, eine Tabelle, eine Collage oder Ahnliches
sein. Gerne kénnen Sie auch einen Podcast oder einen kleinen Film (die Einhal-
tung der DSGVO vorausgesetzt) erstellen.

Nachdem Sie sich nun ndher mit Ihrer Praktikumsschule auseinandergesetzt ha-

ben, geht es nun um Sie und lhre spéteren Tatigkeiten als (angehende) Lehrkraft.
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3.2.3 Dokumentation unterschiedlicher Aufgaben einer Lehrkraft
Neben dem Unterrichten kommt einer Lehrkraft noch eine Fiille an weiteren Auf-
gaben zu. Im Folgenden geht es darum, eine Auswahl dieser Aufgaben kennen-

zulernen und anschlieflend zu reflektieren.

Schiilerinnen- und Schiilerbeobachtungen
Fuhren Sie mindestens die ausfuihliche Beobachtung zweier Schilerinnen bzw.
Schiler im gesamten Praktikumsverlauf durch (idealwerweise je eine Beobach-
tung pro Praktikumszeitraum) und dokumentieren Sie diese. Die Beobachtung
des Schiilerinnen- bzw. Schiilerverhaltens wird spater eine wichtige Tatigkeit in
Ilhrem professionellen Lehrkriftehandeln darstellen und eine Grundlage fur viel-
faltige Beratungstatigkeiten sein. Diese Beobachtung beinhaltet u.a. eine Doku-
mentation des Lern- und Arbeitsverhalten des beobachteten Schiilers bzw. der
Schiilerin mit anschlieBender Verschriftlichung. Als Arbeitshilfe finden Sie im Be-
gleitmaterial (& M-2 und @ M-3) einige Moglichkeiten der Dokumentation.
Gerne kénnen Sie auch das System der Praktikumslehrkraft anwenden oder lhr
eigenes System erproben. Welche Methoden bzw. Hilfsmittel Sie bei der Be-
obachtung der Schilerinnen bzw. Schiiler anwenden, bleibt lhnen lberlassen,
jedoch muss das Beobachtete schriftlich dokumentiert werden und diese Doku-
mentation dann auch in efolio bereitgestellt werden. Zudem werden Sie als spa-
tere Lehrkraft auf Grundlage lhrer Beobachtungen auch schriftliche Wortgutach-
ten (beispielsweise fur Zeugnisse, padagogische Gutachten etc.) formulieren.
Nach der ersten Dokumentation der Beobachtung eines Schilers bzw. einer
Schiilerin fertigen Sie somit nun eine abschliefende kurze schriftliche Charakte-
risierung des bzw. der beobachteten Schiilerin bzw. Schiilers an und formulieren
Sie, falls moglich bzw. nétig, auch noch mégliche Férderungs- und Unterstit-
zungsansatze aufgrund des gezeigten Verhaltens.
Folgende Anhaltspunkte kénnen Ihnen bei der Verschriftlichung helfen:
> Lernverhalten, Arbeitsverhalten, Sozialverhalten, Hausaufgaben und Heft-

fiihrung, Lieblingsficher und Neigungen, Forderbedarf, Fordermdoglichkeiten

Bitte beachten Sie, dass es sich hier um eine kurze und pragnante zusammen-

fassende Beschreibung des Schiilers bzw. der Schiilerin handeln soll. Reflektie-
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ren Sie anschlieffend zudem, ob und wie Sie mit der von Ihnen gewihlten Do-
kumentationsmethode zurechtgekommen sind, oder ob Sie fur die weiteren
Praktikumsteile eine andere Dokumentation wéhlen wiirden. Auch bei dieser

Aufgabenstellung kénnen Sie aus der Funktionspalette von efolio frei wihlen.

Korrekturen
Neben den Schilerinnen- und Schilerbeobachtungen gehort die Korrekturarbeit
zu einer weiteren wichtigen Tatigkeit von Lehrkaften. Dokumentieren Sie inge-
samt mindestens zwei im Praktikumsverlauf von lhnen durchgefiihrten Korrek-
turen von Schiilerarbeiten (beispielsweise von Hefteintragen, Probearbeiten,
Stegreifaufgaben, Schulaufgaben, Lernstandsanalysen, Portfolios etc.). Achten
Sie bei den Korrekturen unter anderem auf folgende korrekturspezifische Aufga-
benfelder: Feedback, Fehleranalyse, Korrekturziele, Korrekturzeichen, etc. Reflek-
tieren Sie anschliefdend die geleistete Korrekturarbeit. Mégliche Leitfragen waren
hierbei:
> Was ist Ihnen aufgefallen? Wie sind Sie vorgegangen? Welche Probleme hat-
ten Sie? Wie hoch ist der Korrekturaufwand? Was ist Ihnen leicht bzw. schwer
gefallen? Was wiirden Sie bei der niichsten Korrektur anders machen? Wie

geht die Praktikumslehrkraft bei den unterschiedlichen Korrekturen vor?

In der Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie wiederum véllig frei. Je-

doch muss auch dieser Punkt entsprechend dokumentiert sein.

Weitere auflerunterrichtliche Titigkeiten

Nehmen Sie moglichst weitere auflerunterrichtliche Tatigkeiten im Laufe des
Praktikums wahr, um auch diese nicht zu vernachldssigende zusatzliche Facette
des Lehrkaftedaseins kennenzulernen. Hierunter fallen beispielsweise Pausen-
aufsichten, Elternarbeit (falls moglich: Teilnahme an Elterngesprachen, Eltern-
abenden etc.), Teilnahme an Konferenzen, Fachsitzungen, Klassenstufenkonfe-
renzen, Steuergruppensitzungen etc.

Dokumentieren und Reflektieren Sie die dort gewonnenen Erfahrungen. In der

Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie wiederum vollig frei.
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3.2.4 Dokumentation und Reflexion des eigenen Unterrichts

Nachem Sie sich im vorausgegangenen Punkten hauptséchlich mit den aufier-
unterrichltlichen Tatigkeiten einer Lehrkraft auseinandergesetzt haben, geht es
nun in den folgenden Punkten um lhren eigenen Unterricht und lhre ersten Er-
fahrungen im Bereich der Unterrichtsplanung, -durchfuhrung und -reflexion und

deren Dokumentation.

Unterrichtsplanung und -durchfiihrung

Sofern Sie das pddagogisch-didaktische Schulpraktikum in zwei Blocken absol-
vieren, obliegt die Verteilung der Unterrichtsversuche lhnen. In jedem Prakti-
kumsblock muss jedoch mindestens ein Unterrichtsversuch durchgefiihrt wer-
den. Bitte beachten Sie in diesem Zusammenhang nochmals die in Punkt 1.1
dargestelle vorgeschriebene Mindestanzahl an zu haltenen Lehrversuchen in Ih-
rem studierten Lehramt. Diese sind, unabhingig der geforderten Dokumentation

im Praktikumsbegleitportfolio, verbindlich einzuhalten.

Zu allen lhren Unterrichtsversuchen missen Sie einen schriftlichen Entwurf er-
stellen, dies gilt ebenfalls unabhanig von der im Folgenden dargelegten Doku-
mentation im Begleitportfolio. Diese Entwiirfe sind im Vorfeld der abzuhaltenden
Stunde anzufertigen. Es ist zu empfehlen, (zumindest) die Strukturskizze recht-
zeitig mit der (Praktikums-) Lehrkraft zu besprechen und gemeinsam mit den
entsprechenden Arbeitsmaterialien (Arbeitsblatter, Folien, Tafelbild) am Tag des
Unterrichtsversuchs als Handout auszugeben (auch an Kommilitoninnen und

Kommilitonen).

Einen dieser Entwirfe missen Sie den Vorgaben entsprechend dem Praktikums-
bericht bzw. dem Praktikumsbegleitportfolio einfligen. Zu zwei weiteren (fur Stu-
dierende der Beruflichen Bildung: einen) miissen Sie eine ausfiihliche Verlaufs-
skizze anfertigen und ebenfalls dem Praktikumsbegleitportfolio beilegen. Die un-

abhinig davon, je nach studiertem Lehramt, noch zu haltenden Pflichtversuche,
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dokumentieren Sie kurz im Begleitportfolio mit Fach, Stundenthema, und Da-
tum. Die einzureichende ausfiihrliche schriftliche Unterrichtentwurf besteht aus

nachfolgenden Elementen:

» Leitgedanken zu den Basisdimensionen der Unterrichtsqualitat
Sachanalyse

Didaktische Reduktion

Kompetenzerwartungen

Analyse der Lernvoraussetzungen der Lerngruppe

Verlaufsplanung mit Handlungsalternativen

YV V. .V V V V

Strukturskizze

Eine ausfuihliche Beschreibung dieser Bestandteile finden Sie im Begleitmaterial

(= M-4a bzw. = M-4b).

Bitte beachten Sie bei der Planung, Durchfiihrung und Reflexion der Unterrichts-
stunden die Basisdimensionen der Unterrichtsqualitit: das Potenzial zur kogni-
tiven Aktivierung, die konstruktive Unterstiitzung und die Klassenfiihrung. Diese
Elemente der Tiefenstrukturen des Unterrichts sind die Basisdimensionen der
Unterrichtsqualitidt und bilden die Grundlage eines qualititsvollen Unterrichts
und mussen von Beginn an bei jeder Planung, Durchfiihrung und Reflexion des
Unterrichts mitberticksichtigt werden und der Unterricht muss daran orientiert

werden. Genauere Informationen hierzu finden Sie ebenfalls in im Begleitmate-

rial (= M-4a bzw. == M-4b).

Idealerweise holen Sie sich bereits wirend der Unterrichtsplanung das Feedback
von Mitstudierenden ein. Hierzu kénnen die Kollaborationstools in efolio genutzt
werden. So ist es bestimmt hilfreich, den fertigen Unterrichtsentwurf mit einem

Mitstudierenden zu teilen und das entsprechende Feedback einzuholen.

Unterrichtsreflexion

Die Beobachtung und Reflexion des eigenen Unterrichts ist ein wichiger Bestand-
teil der Lehrkrafteprofessionalitat und ist unerlasslich fur die Weiterentwicklung

und stetige Verbesserung des eigenen Unterrichts. Neben der Selbstevaluation
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des Unterrichts durch Sie als Lehrkraft, gibt es weitere wichtige Méglichkeiten

den Unterricht und dessen Qualitdt zu evaluieren. So kénnen Sie im padago-

gisch-didaktischen Schulpraktikum auf die Fremdevaluation durch die Prakti-

kumslehrkraft, das Peer-Assessment duch Mitstudierende und auf das Feedback

der Schiilerinnen und Schiiler zurtickgreifen. Im Rahmen des Praktikumsbegleit-

portfolios haben Sie folgende Arbeits- bzw. Reflexionsaufgaben zu dokumentie-

ren. Bitte beachten Sie hierbei wiederum die Basisdimensionen der Unterrichts-

qualitit.

1)

Evaluation durch die Praktikumslehrkraft

Die betreuende Lehrkraft beobachtet und diagnostiziert die im Rahmen des
Begleitportfolios gehaltenen Unterrichtsversuche und dokumentiert diese.
Hierbei kann die betreuende Lehrkaft auf die im Anhang prasentierten Un-
terrichtsratingmoglichkeiten (== M-5 bis = M-9a) oder jedoch auch auf ein
eigenes System zurtickgreifen. Bitte stellen Sie der Lehrkraft die im Begleit-
material vorgestellten unterschiedlichen Méglichkeiten vorab zur Verfu-
gung. Selbstverstandlich kann es vorkommen, dass in der evaluierten Un-
terrichtsstunde nicht alle Items auf dem verwendeten Ratingbogen be-
obachtbar sind. Diese schriftliche Evaluation lhres Unterrichts durch die

Praktikumslehrkraft muss im efolio bereitgestellt werden.

Peer-Assessment (falls moglich) der zuvor dokumentierten Unterrichts-

stunden durch Mitstudierende. Hierbei kann ebenfalls auf die im Anhang
dargestellten Unterrichtsratingbégen zurtickgegriffen werden (= M-5 bis
== M-9a). Zudem kann das Feedback Ihrer Mitstudierenden ebenfalls tiber

die Kollaborationsméglichkeit in efolio gegeben werden.

Schiilerinnen- und Schiiler-Feedback (falls moglich) der zuvor dokumentier-
ten Unterrichtsstunden durch Schiilerinnen und Schiiler. Hierbei stehen
Ihnen ebenfalls, je nach Alter und Schulart, verschiedene Ratingmaglichkei-

ten zur Verfligung (= M-6 bis == M-9a). Wichtig ist hierbei, dass Sie vorab
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das geplante Vorgehen mit den Schiilerinnen und Schilern sowie der Prak-

tikumslehrkraft besprechen.

Selbstevaluation der zuvor dokumentieren Unterrichtsstunden durch Sie-
selbst. Hierbei wire fur Sie ein reflektierender Vergleich der unterschiedli-
chen Ruckmeldungen (Selbsteinschatzung, Evaluation durch die Prakti-
kumslehrkraft, Peer-Assessment, Schiilerinnen- und Schiiler-Feedback) be-

sonders ertragreich. Hierflir stehen Ihnen ebenfalls Selbsteinschitzungsbo-

gen (= M-5 bis == M-9a) im Anhang zur Verfugung.

Bitte verfassen Sie anschlieffend und nach der Durchsicht und ggf. Bespre-

chung der unterschiedlichen Riickmeldungen und Ihrer Selbsteinschatzung

eine ausfiihrliche Reflexion zu lhren dokumentierten Unterrichtsstunden.

Auch hier kénnen Sie die unterschiedlichen Funktionen in efolio wie bei-

spielsweise das Erstellen einer Audiodatei nutzen. Folgende Leitfragen kén-

nen lhnen dabei helfen:

>
>

Wie haben Sie sich wahrend und nach des Unterrichtsversuchs gefiihlt?
Welche Unterrichtssituationen waren fiir Sie herausfordernd bzw. beson-
ders angenehm?

Haben Sie aus lhrer Sicht das Stundenziel erreicht?

Wurden die Basisdimensionen der Unterrichtsqualitat (kognitive Aktivie-
rung, konstruktive Unterstitzung, effektives Klassenmanagement) be-
ricksichtigt? Woran machen Sie dies fest? Wo sehen Sie in diesem Be-
reich Entwicklungspotenzial?

In welcher Phase des Unterrichtes haben Sie Ihr angebahntes Fachwis-
sen, fachdidaktisches Wissen, padagogisch-psychologisches Wissen bzw.
Beratungswissen angewendet? Woran machen Sie dies fest? In welchen
Bereichen sehen Sie Entwicklungspotenzial?

Gab es Unterschiede zwischen geplanter und tatsédchlich gehaltener Un-
terrichtstunde?

Haben Sie lhre persénlichen Ziele erreicht?

Wo sehen Sie Verbesserungsbedarf?
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» Wie sehen die anderen Riickmeldenden lhre Stunde und was sagen Sie

hierzu?

» Gab es Unterschiede zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung?

> Was nehmen Sie aus der gehaltenen Unterrichtsstunde mit?

Unterrichtsbeobachtung

Eine gute Lerngelegenheit ist zudem die Beobachtung und Analyse des Unter-

richts der Praktikumslehrkrafte. Machen Sie von dieser Lerngelegenheit unbe-

dingt Gebrauch und folgen Sie aufmerksam dem Lehrkréiftehandeln beim Unter-

richten. Achten Sie bei der Analyse ebenfalls wieder auf die bereits genannten

Basisdimensionen der Unterrichtsqualitdt. Zudem koénnen lhnen folgende Leit-

fragen dabei helfen:

>
>

Wie geht die Lehrkraft mit Unterrichtsstérungen um?

Welche Techniken der Klassenfihrung wendet die Klassenlehrkraft an,
wie werden diese sichtbar?

Wie geht die Lehrkraft mit Schiler*innenfehlern um?

Wie ist die Lernatmosphire?

Wie geht die Lehrkraft auf Schiilerinnen und Schiler ein, die Hilfe bens-

tigen?

Wichtig! Diese Unterrichtsbeobachtung dient allein lhrem Porfessionalisierungs-

prozess und ist nicht Teil der einzureichenden Dokumentation in efolio.

3.2.5 Reflexion des eigenen Lernprozesses im Praktikum

Sie haben im padagogisch-didaktischen Schulpraktikum nun eine Vielzahl an Er-

fahrungen sammeln und dokumentieren diirfen und blicken nun auf eine lehrrei-

che Zeit zurtick. Als letzten Teil des Praktikumsbegleitportfolios gilt es nun das

Erlebte abschliefdend zu reflektieren. Nehmen Sie hierbei auch Bezug zu den in

Punkt 3.1 dargestellten Gedanken und Zielen. Dokumentieren Sie anschlief3end

Ihre Abschlussgedanken. In der Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie

wiederum véllig frei. Folgende Leitfragen kénnen lhnen bei der Reflexion helfen:

>

Haben Sie Ihre persénlichen Ziele erreicht?
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Welches Erlebnis wird lhnen in Erinnerung bleiben?
Was ist mir leichter gefallen, was schwerer als gedacht?

Gab es Aha-Erlebnisse?

YV V V V

Welche Entwicklungsschritte nehme Sie sich fir die weiteren Praktika vor?

Woran mdchte Sie weiterarbeiten?

» Inwiefern haben Sie im Praktikum lhr Fachwissen, lhr fachdidaktisches
Wissen, Ihr piddagogisch-psychologisches Wissen, Ihr Organisationswis-
sen bzw. lhr Beratungswissen erweitert? Woran machen Sie dies fest? In
welchen Bereichen sehen Sie Entwicklungspotenzial?

» Inwiefern hat das Praktikum Sie in Ihrer Berufswahl weitergebracht? Gibt

es hier evtl. Unterschiede oder neue Erkenntnisse im Vergleich zum Ori-

entierungspraktikum, auch in Bezug zur gewahlten Schulart?

3.3 Einreichung des Portfolios
Nach Abschluss Ihres padagogisch-didaktischen Schulpraktikums (fur Studie-

rende, die lhr pidagogisch-didaktisches Schulpraktikum in zwei Blécken absol-
vieren nach dem zweiten Praktikumsblock) betragt die Bearbeitungsfrist drei Mo-
nate (beginnend mit dem letzten Praktikumstag). Diese Frist ist unbedingt ein-
zuhalten. Bei Nichteinhaltung der Bearbeitungsfrist kénnen zusatzliche Aufga-
ben bis hin zu einer Praktikumswiederholung folgen. Zudem wird empfohlen das
Portfolio bereits wahrend des Praktikums entsprechend anzufertigen. Der Prak-
tikumsbericht ist anschlieRend ausschlielich digital iiber die Funktion ,Einrei-
chen in efolio abzugeben. Treten Sie hierzu, wie bereits erwihnt, der Gruppe
»Praktikumsbegleitportfolio padagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ in efolio
bei.

Aufgrund der Vielzahl an Berichten und Portfolios kénnen Korrekturzeiten von
bis zu drei Monaten anfallen. Wird in Ihrem Praktikumsbericht nichts bean-
standet und liegen dem Praktikumsamt der Universitat Bamberg alle notwendi-
gen Bescheinigungen vor, wird die Leistung in FlexNow mit ,bestanden“ einge-

tragen. Sollte Ihr Portfolio Médngel aufweisen, werden Sie per E-Mail kontaktiert
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und auf Basis einer detaillierten Auflistung zu einer entsprechenden Nachbear-
beitung aufgefordert. Das bestandene Modul ,,Piddagogisch-didaktisches Schul-
praktikum* ist Voraussetzung fiir die Zulassung zur (vorgezogenen) Ersten
Staatsprufung (Erziehungswissenschaft) und zum Master Berufliche Bil-
dung/Sozialpddagogik. Bitte beachten Sie die obengenannten Bearbeitungszeit-
raume und reichen lhren Praktikumsbericht entsprechend frihzeitig ein. Eine
Korrektur im Eilverfahren aufgrund einer Meldung zum Staatsexamen oder zum
Master kann nicht gewihrleistet werden. Wir wiinschen Ihnen eine gewinnbrin-

gende Zeit im pddagogisch-didaktischen Schulpraktikum!
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Ubersicht Begleitmaterialien

Hier finden Sie nun eine Auflistung der oben genannten Begleitmaterialien und
Hilfsmittel. Diese finden Sie sind entsprechend verlinkt im Inhaltsverzeichnis
dieser pdf-Datei. Zudem finden Sie zu einzelnen Materialien eine entsprechende
Erklarung zur Verwendung. Bitte sehen Sie sich alle bereitgestellten Materialien
im Vorhinein an und entscheiden Sie dann, welche dieser Materialen Sie zu Ber-
arbeitung der entsprechenden abzuleistenden Punkte des Praktikumsbegleit-
portfolios verwenden mdéchten. Gerne kénnen Sie wihrend des Praktikumszeit-
raumes auch unterschiedliche Materialien verwenden und ausprobieren. Stellen

Sie diese bitte auch lhrer betreuenden Lehrkraft zur Verfligung. Vielen Dank!
Allgemeine Vorgaben:

w M-1: Checkliste

Begleitmaterial zu den Bereichen:

Schiilerinnen bzw. Schiilerbeobachtungen

Wie bereits erwdhnt, bieten Ihnen diese beiden folgenen Beobachtungsbogen
eine Moglichkeit (von vielen Weiteren) Beobachtungen entsprechend zu doku-
mentieren. Gerne kénnen Sie auf diese unterschiedlichen Bégen, als Grundlage
fur Ihre anschlieRende schriftliche Beschreibung der Schiilerinnen und Schiiler
zurtickgreifen oder eine andere Beobachtungsmethode bzw. eigene Beobach-

tungsbogen wahlen.

w M-2: Beobachtungsbogen (Ankreuzen)

w M-3: Beobachtungsbogen (Thermometer)

Unterrichtsplanung und -durchfiihrung

Hier finden Sie nochmals die wichtigsten Informationen zu den Elementen einer
ausfuhrlichen Unterrichtsplanung. Bitte lesen Sie diese vorab nochmals intensiv
durch und beachten Sie zudem die im Vorbereitungsseminar besprochenen In-
halte, zudem kénnen Sie auch auf Erfahrungen und Strukturen Ihrer betreuenden

Lehrkraft zurlickgreifen.
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w M-4a: Informationen zur Unterrichtsplanung (GS/MS/RS/GY)

w M-4b: Informationen zur Unterrichtsplanung (Bachelor)

Meine Unterrichtsreflexion

Zu lhrer Unterrichtsreflexion und deren Dokumentation stehen lhnen verschie-
den Hilfsmittel und Beobachtungsbégen zur Verfligung. Bitte sichten Sie vorab
die unterschiedlichen Méglichkeiten und besprechen Sie diese und ihr Umset-
zungspotenzial mit lhrer betreuenden Lehrkraft. Neben der verpflichtenden Do-
kumentation der Fremdevaluation durch die Praktikumslehrkraft und Ihrer eige-
nen Unterrichtsevaluation, wire es sehr gewinnbringend, wenn sich mindestens
einmal auch die Méglichkeit ergibt, das Schiilerinnen- bzw. Schiler-feedback ein-
zuholen. Zudem ist die Triangulation und anschliefdenden Besprechung der un-
terschiedlichen Beobachtungen (Selbsteinschatzung, Fremdeinschatzung durch
die betreuende Lehrkraft und Mitstudierende und die Fremdeinschatzung der
Schiilerinnen und Schiiler) besonders gewinnbringend. Hierzu finden Sie in dem

verlinkten Material die entsprechden Beobachtungsbogen.
w M-5: Peer-Feedback bzw. Feedback der Praktikumslehrkraft

«w M-6: Schiilerinnen- und Schiiler-Feedback mit Hilfe der AMADEUS-Web-App
(ab Sek 1.)

«- M-7: Unterrichtsdiagnostik mit Hilfe von EMU (ab Sek 1.)
w M-7a: EMU-Fragebégen (ab Sek I.)

- M-8: Unterrichtsdiagnostik mit Hilfe von EMU (GS-Version)
- M-8a: EMU-Fragebogen (GS-Version)

w M-9: Unterrichtsdiagnostik mit Hilfe von EMU (GS-Version)

«w M-9a: EMU-Fragebégen (GS 1.+2. Klasse)
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[bookmark: _Toc220390653]Vorwort


Liebe Studierende,


im pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum sollen Sie die Erziehungs- und Bildungspraxis einer Schulart, innerhalb des von Ihnen gewählten Bildungsganges, kennenlernen und unter anderem erste Erfahrungen im Bereich des Unterrichtens und somit mit der Planung, Darstellung, Durchführung und Reflexion von Unterricht befassen. Gemeinsam mit den betreuenden (Praktikums‑)Lehrkräften werden Sie vielfältige Erfahrungen im schulischen und unterrichtlichen Kontext machen und entsprechende Aufgabenstellungen bearbeiten, wobei Ihr persönlicher Erfahrungs- und Erkenntniszugewinn durch die vor- und nachbereitenden Gespräche und durch das Praktikumsbegleitportfolio unterstützt werden.


Mit dem vorliegenden Praktikumsleitfaden möchten wir Sie darin unterstützen, das Praktikum für Sie gewinnbringend zu gestalten und Ihr künftiges Arbeitsfeld zu beschreiben, zu analysieren und zu reflektieren. Darüber hinaus zeigt Ihnen dieser Leitfaden praktikumsbezogene Aufgabenstellungen auf und bietet Bearbeitungshinweise, die auch bereits mit Blick auf die Anforderungen der zweiten Phase der Lehrerbildung konzipiert wurden. 


Seien Sie sich Ihrer neuen Rolle bewusst und gestalten Sie Ihren Lernprozess im Praktikum aktiv mit. Wir wünschen Ihnen interessante, aufschlussreiche und gewinnbringende Schul- und Unterrichtserfahrungen, sowie Freude in Ihrem pädagogisch-didaktischen Praktikum!








Das Praktikumsamt


der Otto-Friedrich-Universität Bamberg


Dr. Alexander Wiernik 
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[bookmark: _Toc429310854][bookmark: _Toc63587796][bookmark: _Ref270496165][bookmark: _Toc165198289][bookmark: _Toc165198372][bookmark: _Toc220390654]Rahmenbedingungen


[bookmark: _Toc63587797][bookmark: _Ref410321616]Im pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum lernen Sie die Aufgabenfelder und Anforderungen einer Lehrkraft unter pädagogischen Gesichtspunkten näher kennen und sind dazu aufgefordert, Ihre Eignung und Neigung für den angestrebten Lehrberuf zu überprüfen und erste Unterrichtserfahrungen zu sammeln. Durch Ihre gezielte Einbindung in den Unterricht und den Schulalltag erwerben Sie durch Hospitationen sowie im Rahmen eigener Unterrichtsversuche erste unterrichtliche Erfahrungen in der Schulpraxis. Begleitet wird diese Tätigkeit von einer (Praktikum‑)Lehrkraft der jeweiligen Praktikumsschule.


[bookmark: _Toc220390655]Formale Rahmenbedingungen


Der vorliegende für die Arbeit mit efolio modifizierte Praktikumsleitfaden tritt zum Wintersemester 2023/24 für alle Studierenden in Kraft, die in der Vorbereitungsveranstaltung bereits mit efolio gearbeitet haben und noch keinen Praktikumsbericht im Zuge ihres pädagogisch-didaktischen Schulpraktikums abgegeben haben.  Alle anderen Studierenden haben jedoch ab sofort auch die Möglichkeit, den geforderten Praktikumsbericht in modifizierter Form mit Hilfe von efolio zu bearbeiten. Neben allgemeinen Hinweisen gibt dieser Leitfaden die Inhalte sowie die Gestaltung des Praktikumsberichts bzw. des Praktikumsbegleitportfolios verbindlich vor. Das Praktikum wird in der Regel in zwei Blöcken absolviert. Die Anforderungen dieses Leitfadens sind jedoch auf das Praktikum in Gänze zu lesen. Es wird empfohlen, das Praktikumsbegleitportfolio in beiden Praktikumsabschnitten zu bearbeiten und die entsprechenden unterstützenden Materialien einzusetzen. Zudem ergibt sich durch die Nutzung von efolio die Möglichkeit Ihre Erfahrungen und Eindrücke rund um das Praktikum für Sie als Lerntagebuch zu dokumentieren und zu reflektieren, unabhänig davon, ob die von Ihnen erstellten Seiten Teil der verpflichtenden Dokumentation sind. Nutzen Sie hier die vielfältigen Möglichkeiten von efolio für sich. 





Für Studierende des Lehramts an allgemeinbildenden Schulen:


Das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum ist nach dem Orientierungspraktikum und in der vorlesungsfreien Zeit abzuleisten. Vorher müssen Sie an einer von der Universität durchgeführten und auf das Praktikum bezogenen Vorbereitungsveranstaltung teilgenommen haben. Das pädagogisch-didaktische Praktikum umfasst insgesamt 150 bis 160 Unterrichtsstunden.


[bookmark: _Hlk61597915][bookmark: _Hlk61597981]Studierende des Lehramts an Grund- und Mittelschulen legen das Praktikum in zwei gleichen Teilen im Block (je drei bis vier Wochen; im Laufe von zwei aufeinanderfolgenden Schulhalbjahren) an zwei verschiedenen Praktikumsschulen ab. Sie müssen im gesamten Praktikumszeitraum mindestens drei eigenverantwortliche Unterrichtsversuche abhalten (eine gehaltene Doppelstunde zählt hierbei als nur ein Unterrichtsversuch). Die Anmeldung zu beiden Praktikumsteilen erfolgt einmal im Jahr für das gesamte darauffolgende Schuljahr (also Herbst und Frühjahr bzw. Winter- und Sommersemester) über die Homepage des Praktikumsamtes der Universität Bamberg (www.uni-bamberg.de/praktikumsamt) innerhalb der dort angegebenen Zeiträume. Die Vermittlung und die Zuteilung an eine (Praktikums-)Lehrkraft (und damit an eine Praktikumsschule) wird durch das Praktikumsamt bestimmt. Sie erhalten den Bescheid über die Zuteilung per E-Mail. Setzen Sie sich bitte vor Beginn des Praktikums mit Ihrer (Praktikums-) Lehrkraft in Verbindung.


Studierende des Lehramts an Realschulen können sich zweimal im Jahr (Anmeldeschluss: 01. Juni und 01. Dezember eines Jahres) für das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum online über die Homepage der Dienststelle des Ministerialbeauftragten für die Realschulen in Oberfranken (www.realschulebayern.de/bezirke/oberfranken/praktikumsamt) anmelden. Das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum wird in der Regel im Laufe von zwei aufeinander folgenden Schulhalbjahren an einer Praktikumsschule abgeleistet. Sie müssen im gesamten Praktikumszeitraum mindestens fünf eigenverantwortliche Unterrichtsversuche abhalten (eine gelaltene Doppelstunde zählt hierbei als nur ein Unterrichtsversuch). Nach fristgerechter Online-Anmeldung erfolgt die Zuteilung zu einer Praktikumsschule durch das Praktikumsamt. Sie erhalten die Zuteilung der Praktikumsschule per E-Mail.


Die Praktikumsschule für Studierende des gymnasialen Lehramts wird in Eigenorganisation ausgewählt. Hierzu wenden Sie sich selbstständig und rechtzeitig an die Leitung der gewünschten Schule. Das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum wird in der Regel im Laufe von zwei aufeinander folgenden Schulhalbjahren an einer Praktikumsschule abgeleistet. Sie müssen im gesamten Praktikumszeitraum mindestens fünf eigenverantwortliche Unterrichtsversuche abhalten (eine gehaltene Doppelstunde zählt hierbei als nur ein Unterrichtsversuch). Weitere Informationen erhalten Sie über das Praktikumsamt für Gymnasien in Oberfranken: www.km.bayern.de/ministerium/institutionen/ministerialbeauftragte-gymnasium/oberfranken/praktikumsamt.html).


[bookmark: _Hlk61598089][bookmark: _Hlk61598183]Nach erfolgreichem Abschluss des Praktikums bzw. eines Praktikumsblocks bescheinigt die (Praktikums-)Lehrkraft die ordnungsgemäße Durchführung. Das Formular der Praktikumsbescheinigung finden Sie auf der Homepage der jeweiligen Praktikumsämter. Diese Bescheinigung ist online über die Homepage des Praktikumsamtes der Universität Bamberg einzureichen. Im Anschluss an das vollständig abgeleistete Praktikum ist innerhalb einer Dreimonatsfrist - beginnend mit dem letzten Tag des Praktikums - eine Dokumentation in Form eines Praktikumsberichts bzw. eines Praktikumsbegleitportfolios nach Vorgabe dieses Leitfadens anzufertigen und digital über die Funktion „Einreichen“ in efolio abzugeben. Treten Sie hierzu der Gruppe „Praktikumsbegleitportfolio pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ in efolio bei. Genauere Informationen zur Ausgestaltung und Inhalte des Praktikumsbegleitportfolios erhalten Sie in Kapitel 3. 


Das erfolgreich bestandene Modul „Pädagogisch-didaktische Schulpraktikum“ - bestehend aus Vorbereitungsveranstaltung, schulischem Praktikum und Praktikumsbericht - ist u. a. Voraussetzung für das vorgezogene EWS-Examen. Mit dem erfolgreichen Absolvieren des Moduls werden sechs Leistungspunkte (6 ECTS) erworben.








Für Studierende der Beruflichen Bildung/Sozialpädagogik:


Das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum ist in der vorlesungsfreien Zeit zu absolvieren. Vorangestellt ist die verpflichtende Teilnahme an der universitär durchgeführten und auf das Praktikum bezogenen Vorbereitungsveranstaltung. Der zeitliche Umfang beträgt insgesamt 120 Unterrichtsstunden. Sie müssen in diesem Zeitraum mindestens zwei eigenverantwortliche Unterrichtsversuche abhalten (eine gehaltene Doppelstunde zählt hierbei als nur ein Unterrichtsversuch). Die Praktikumsstätte wird in Eigenorganisation (ohne Vermittlung durch das Praktikumsamt) ausgewählt und kann bundesweit an beruflichen Schulen (Berufsschulen, Berufsfachschulen, Fachschulen, Fachakademien, FOS/BOS, Fachgymnasien) absolviert werden. Hierzu wenden Sie sich bitte selbstständig an die entsprechenden Schulen. Diese bestätigen formal die Anmeldung zum pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum (Formular unter www.uni-bamberg.de/praktikumsamt). Das unterzeichnete Originaldokument ist spätestens drei Wochen vor Praktikumsbeginn digital über die Homepage des Praktikumsamtes einzureichen. Nach erfolgreicher Beendigung des Praktikums bzw. eines Praktikumsblocks bescheinigt die (Praktikums-)Lehrkraft die ordnungsgemäße Durchführung. Das Formular der Praktikumsbescheinigung finden Sie auf der Homepage des Praktikumsamtes der Universität Bamberg. Aufgrund des Fachunterrichts ist ggf. eine Dokumentation Ihrer besuchten Unterrichtsstunden notwendig, sodass die Schule Ihr Praktikum bescheinigen kann. Eine Vorlage finden Sie auf der Homepage des Praktikumsamtes der Universität Bamberg. Klären Sie mit Ihrer Praktikumsschule im Vorfeld, ob solch eine Dokumentation zu führen ist. Die Praktikumsbescheinigung ist nach Abschluss des Praktikums digital über die Homepage des Praktikumsamts für Lehrämter der Universität Bamberg einzureichen.


Im Anschluss an das vollständig abgeleistete Praktikum ist innerhalb einer Dreimonatsfrist - beginnend mit dem letzten Tag des Praktikums - eine Dokumentation in Form eines Praktikumsberichts bzw. eines Praktikumsbegleitportfolios nach Vorgabe dieses Leitfadens anzufertigen und digital über die Funktion „Einreichen“ in efolio abzugeben. Treten Sie hierzu der Gruppe „Praktikumsbegleitportfolio pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ in efolio bei. Genauere Informationen zur Ausgestaltung und Inhalte des Praktikumsbegleitportfolios erhalten Sie in Kapitel 3. 


Mit dem erfolgreichen Absolvieren des Moduls „Pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ - bestehend aus Vorbereitungsveranstaltung, schulischem Praktikum und Praktikumsbericht - werden fünf Leistungspunkte (5 ECTS) erworben.


[bookmark: _Toc63587798][bookmark: _Toc220390656]Ziele der Vorbereitungsveranstaltung


[bookmark: _Ref410321626]Nach der verpflichtenden universitären Vorbereitungsveranstaltung auf das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum haben Sie spezifische Qualifikationsziele erreicht und verschiedene Kompetenzen sind angebahnt: Die Studierenden schätzen ihre Eignung und Neigung für den angestrebten Lehrberuf realistisch ein und kennen, im Sinne der Lehrerprofessionalisierung, den Unterschied zwischen alltagspraktischem und evidenzbasiertem Handeln. Sie kennen wichtige Grundlagen der Planung, Durchführung und Analyse von Unterricht und können diese im schulpraktischen Handlungsfeld anwenden. Eine erziehungswissenschaftliche Reflexionskompetenz hinsichtlich Schule und Unterricht ist angebahnt. Vor diesem Hintergrund werden in der Vorbereitungsveranstaltung u.a. folgende Lerninhalte behandelt:


· Organisatorische und inhaltliche Anforderungen des Praktikums 


· Erste Grundlagen des Schulrechts und den Pflichten von Lehrkräften 


· Qualitätskriterien des Unterrichts 


· Unterrichtsplanung


· Kompetenzorientierung


· Unterrichtsbeobachtung und -reflexion 


· Classroommanagement 


· Evidenzbasierte Unterrichtsreflexion 


· Diagnostik und Schüler*innenbeobachtung 


· Digitale Medien im Unterricht 


· Lehrkräfteprofessionalität 


· Selbstreflexionskompetenz 


[bookmark: _Toc143699072][bookmark: _Toc143773940][bookmark: _Toc143774172][bookmark: _Toc143774270][bookmark: _Toc143780692][bookmark: _Toc143699073][bookmark: _Toc143773941][bookmark: _Toc143774173][bookmark: _Toc143774271][bookmark: _Toc143780693][bookmark: _Toc143699074][bookmark: _Toc143773942][bookmark: _Toc143774174][bookmark: _Toc143774272][bookmark: _Toc143780694][bookmark: _Toc143699075][bookmark: _Toc143773943][bookmark: _Toc143774175][bookmark: _Toc143774273][bookmark: _Toc143780695][bookmark: _Toc143699076][bookmark: _Toc143773944][bookmark: _Toc143774176][bookmark: _Toc143774274][bookmark: _Toc143780696][bookmark: _Toc143699077][bookmark: _Toc143773945][bookmark: _Toc143774177][bookmark: _Toc143774275][bookmark: _Toc143780697][bookmark: _Toc143699078][bookmark: _Toc143773946][bookmark: _Toc143774178][bookmark: _Toc143774276][bookmark: _Toc143780698][bookmark: _Toc63587799][bookmark: _Toc220390657]Ziele und Anforderungen im Praktikum


Im Rahmen der Lehramtsprüfungsordnung I (§ 34 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 LPO I vom 18. März 2008) sowie gemäß der Studien- und Fachprüfungsordnung Bachelor Berufliche Bildung/Sozialpädagogik (§ 33 vom 5. August 2022) haben die Studierenden im pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum folgende Aufgaben und Studienziele zu erfüllen:


· Gezielte Einbindung in den Unterricht der (Praktikums-)Lehrkraft und weiterer Lehrkräfte der Praktikumsschule; dabei können z. B. auch Formen des Unterrichtens im Team kennengelernt werden,


· Beobachtung des Lern- und Sozialverhaltens der Schülerinnen und Schüler in der Klasse,


· Beobachtung des Lehrerinnen- und Lehrerhandelns im Unterricht,


· Kennenlernen verschiedener Lehrerinnen- bzw. Lehrerpersönlichkeiten und Unterrichtsmethoden (z. B. Möglichkeiten des Lehrens und Lernens in der digitalen Welt), Kennenlernen des Unterrichtsalltags im Bewusstsein der Heterogenität der Schülerinnen und Schüler,


· Sensibilisierung für die Bedürfnisse von Schülerinnen und Schülern mit besonderem Förderbedarf,


· Sammeln von ersten Erfahrungen bei der individuellen Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler,


· Vorbereitung, Durchführung und Analyse von eigenständigen Unterrichtsversuchen (gegebenenfalls auch nur einzelne Phasen einer Unterrichtsstunde) sowie Begleitung und Betreuung von Klassen oder Lerngruppen in angemessenem Umfang,


· Mitgestaltung von Übungseinheiten,


· Kennenlernen schulischer Ganztagsangebote (nach Möglichkeit),


· Kennenlernen außerunterrichtlicher Aufgaben einer Lehrkraft,


· Übernahme von einfachen Organisationsaufgaben und Teilnahme am Prozess der Schulentwicklung als Mitglied der Schulfamilie und


· Kennenlernen von Kooperationsmöglichkeiten mit Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe (nach Möglichkeit).





[bookmark: _Ref410321637][bookmark: _Toc63587800][bookmark: _Ref292890132][bookmark: _Toc220390658]Wichtige Hinweise zum Praktikum


Die nachfolgenden allgemeinen Informationen sind unbedingt zu beachten.


Nachweis des Masernimmunstatus:


Seit dem 1. März 2020 gilt bundesweit das Gesetz für den Schutz vor Masern und zur Stärkung der Impfprävention (Masernschutzgesetz). Das Masernschutzgesetz nimmt auch Gemeinschaftseinrichtungen wie Schulen und Kindertagesstätten, in denen sich eine Vielzahl von Personen aufhält, in den Blick. Es nimmt daher Schülerinnen und Schüler sowie Beschäftigte bzw. an einer Schule Tätige (auch Lehramtsstudierende im Zuge ihres lehramtsbezogenen Schulpraktikums) dahingehend in die Pflicht, dass diese einen Nachweis bezüglich ihres Masernimmunstatus erbringen müssen. Sie sind daher dazu verpflichtet, Ihren Masernimmunstatus am ersten Tag des Praktikums unaufgefordert im Schulsekretariat nachzuweisen (ein entsprechendes Formular finden Sie z. B. unter www.uni-bamberg.de/praktikumsamt). Der Nachweis ist für alle lehramtsbezogenen Schulpraktika Voraussetzung und für Ihre künftige Laufbahn als Lehrkraft verpflichtend (weiterführende Informationen unter www.km.bayern.de/allgemein/meldung/6891/so-setzen-schulen-das-masernschutzgesetz-richtig-um.html).


Allgemeine Hinweise zum pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum:


1. Passen Sie sich der Ordnung und den Gepflogenheiten der Praktikumsschule und der jeweiligen Praktikumsklasse an. Die Schulleitung und die (Praktikums-)Lehrkraft sind berechtigt, Ihnen während des Praktikums Anweisungen zu geben.


2. Versäumnisse einzelner Unterrichtsstunden oder Unterrichtstage sind in Absprache mit der (Praktikums-)Lehrkraft nachzuholen.


3. Sie genießen während des Praktikums Unfallversicherungsschutz. Falls Sie mit der (Praktikums-)Lehrkraft Besprechungen außerhalb der regelmäßigen Unterrichtszeit oder des Schulgeländes vereinbaren, muss dies vorher schriftlich festgehalten werden, damit der Versicherungsschutz gewahrt bleibt.


4. Soweit Ihnen während des Praktikums Einzelheiten über beteiligte Personen bekannt werden (z. B. soziale und/oder personenbezogene Daten), die der Geheimhaltung bedürfen, sind Sie zur Verschwiegenheit verpflichtet. Entsprechend dürfen im Praktikumsbericht und in der Begleitdokumentation keine Namen enthalten sein.


5. Bringen Sie sich von Anfang an aktiv und mit für Außenstehende erkennbarem Interesse ein. Zeigen Sie Respekt gegenüber der am Schulleben Beteiligten.


6. [bookmark: _Ref301529675][bookmark: _Toc429310855]Freuen Sie sich auf den Einblick in Ihr angestrebtes Berufsfeld und nehmen Sie möglichst vielfältige und erfahrungsreiche Lerngelegenheiten wahr.
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[bookmark: _Toc220390659]Praktikumsgestaltung


Die folgenden strukturierten Hinweise sind als Hilfe im gesamten Praktikum zu lesen und dienen als Orientierung in der Praktikumsgestaltung. Zudem finden Sie im Bereich der Begleitmaterialien eine entsprechende Checkliste für das zu erstellende Praktikumsbegleitportfolio.


[bookmark: _Toc220390660]Vor Praktikumsbeginn


Stellen Sie bitte sicher, dass Sie während des Praktikumszeitraumes keine anderen Termine während der Unterrichts- bzw. Praktikumszeiten wahrnehmen können. Dies gilt insbesondere auch für nebenberufliche Tätigkeiten, insbesondere auch an einer Schule im Rahmen eines Aushilfsvertrages o.Ä. Es gilt die Maßgabe: Praktikum vor Nebentätigkeit! 





Checkliste vor Antritt des Praktikums:


			


			Informieren Sie sich beispielsweise auf der Schulhomepage über die geografische Lage der Schule, die Unterrichtszeiten und das Schulprofil.





			


			Nehmen Sie spätestens eine Woche vor Beginn des Praktikums Kontakt mit der (Praktikums-)lehrkraft bzw. Schule auf. Stellen Sie sich kurz vor und informieren Sie die (Praktikums-)Lehrkraft über Ihre studierten Unterrichtsfächer und die von Ihnen zu erledigenden Aufgaben im Rahmen Ihres Praktikums.





			


			Stellen Sie sicher, dass Sie Ihren Masernimmunstatus am ersten Tag des Praktikums vorzeigen können.





			


			Für Realschule und Gymnasium: Vorzeigen des erfolgreich absolvierten Orientierungspraktikums an der Praktikumsschule.








[bookmark: _Toc143699084][bookmark: _Toc143773952][bookmark: _Toc143774184][bookmark: _Toc143774282][bookmark: _Toc143780704][bookmark: _Toc143699085][bookmark: _Toc143773953][bookmark: _Toc143774185][bookmark: _Toc143774283][bookmark: _Toc143780705][bookmark: _Toc143699086][bookmark: _Toc143773954][bookmark: _Toc143774186][bookmark: _Toc143774284][bookmark: _Toc143780706][bookmark: _Toc143699087][bookmark: _Toc143773955][bookmark: _Toc143774187][bookmark: _Toc143774285][bookmark: _Toc143780707][bookmark: _Toc143699088][bookmark: _Toc143773956][bookmark: _Toc143774188][bookmark: _Toc143774286][bookmark: _Toc143780708][bookmark: _Toc143699089][bookmark: _Toc143773957][bookmark: _Toc143774189][bookmark: _Toc143774287][bookmark: _Toc143780709][bookmark: _Toc143699090][bookmark: _Toc143773958][bookmark: _Toc143774190][bookmark: _Toc143774288][bookmark: _Toc143780710][bookmark: _Toc220390661]Erste Schritte im Praktikum


Die ersten Schritte im schulischen Alltag sind im Sinne eines professionellen Auftretens als auch im Interesse der jeweiligen Schulkultur besonders wichtig. Machen Sie sich insbesondere Ihrer Vorbildfunktion gegenüber den Schülerinnen und Schülern bewusst. Sie sind nun Teil des Lehrkräftekollegiums. 


Checkliste für ein professionelles Auftreten im Praktikum:


			


			Stellen Sie sich der Schulleitung vor. Lernen Sie zudem das Schulsekretariat sowie die Hausverwaltung kennen.





			


			Informieren Sie das Kollegium über Ihre Anwesenheit, z. B. durch einen Aushang im Lehrerinnen- und Lehrerzimmer.





			


			Seien Sie stets pünktlich! Als Faustregel gilt: Anwesenheit mindestens eine Viertelstunde vor Unterrichts- bzw. Aufsichtsbeginn. 





			


			Seien Sie stets vorbereitet: Arbeitsmaterialien, Unterlagen, etc. Dies gilt insbesondere auch bei Ihren selbstgehaltenen Unterrichtstunden. Benötigte Kopien sollten möglichts frühzeitig (am besten einen Tag vorher) angefertigt werden. 





			


			Verzichten Sie unbedingt auf den Gebrauch Ihres Mobilfunkgerätes sowie das Rauchen auf dem ganzen Schulgelände.





			


			Falls Sie krankheitsbedingt nicht an einem Unterrichtstag teilnehmen können, melden Sie dies frühestmöglich (vor Unterrichtsbeginn) telefonisch im Schulsekretariat. Informieren Sie ebenfalls Ihre (Praktikums‑)Lehrkraft.





			


			Bringen Sie sich – in Absprache mit der (Praktikums-)Lehrkraft – intensiv in das Unterrichtsgeschehen und Schulleben ein. Sprechen Sie frühzeitig Termine für eigenständige Unterrichtsversuche ab.





			


			Machen Sie sich Ihrer Rolle als Praktikantin bzw. Praktikant bewusst: Sie haben die Möglichkeit vielfältige Schul- und Unterrichtserfahrungen zu sammeln. Ein respektvoller Umgang mit Ihren weisungsbefugten (Praktikums-)Lehrkräften und Schulleitungen bildet die Grundlage.








In der ersten Schulwoche sollen Sie folgende Tätigkeiten und Erkundungen nachgehen:


· Kennenlernen der (Praktikums-)Lehrkraft, der Schülerinnen und Schüler, des Klassenzimmers sowie des Schulhauses.


· Erkundigen Sie sich über Schul- und Klassenregeln und vorherrschende Schul- bzw. Unterrichtsrituale. Übernehmen Sie diese während Ihrer Praktikumszeit.


· Gewinnen Sie Einblicke in die Strukturierung einer Unterrichtsstunde und die Verwaltungsarbeiten einer Lehrkraft.


· Informieren Sie sich über eingesetzte Lehrwerke und Arbeitsmaterialien.


· Beobachten Sie das Verhalten der Schülerinnen und Schüler in unterschiedlichen Situationen 


[bookmark: _Toc220390662]Unterrichten im Praktikum


Spätestens ab der zweiten Woche sollten Sie sich aktiv in das Unterrichtsgeschehen einbringen. Dadurch erfahren Sie zunehmend Eigenverantwortung im Unterrichtsgeschehen und gewinnen Sicherheit im Umgang mit den Schülerinnen und Schülern. Daher sollten Sie – in Absprache mit der (Praktikums-)Lehrkraft – regelmäßig und zeitlich zunehmend kleinere didaktische Eigenanteile in der Unterrichtsdurchführung übernehmen. Diese sollen Sie eigenverantwortlich erproben und reflektieren. Beispielhaft folgen Vorschläge für didaktische Bausteine in einzelnen Unterrichtsphasen:
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Zum Unterrichtsbeginn:


· Stundeneinstieg gestalten


· Kommunikationsübungen und Sprachspiele 


· Spielerische Übungsformen anleiten (z. B. Lernspiel zur Wiederholung, Konzentrationsspiel, Interaktionsspiel, etc.)


· Hausaufgaben besprechen





In der Erarbeitungsphase:


· Einen Arbeitsauftrag erteilen


· Gespräche leiten (Diskussion, Unterrichtsgespräch, etc.)


· Anleitung von Rollenspielen


· Durchführen eines Versuchs


· Eine (Lern-)Station betreuen


· Konstruktive Unterstützung während Arbeitsphasen leisten


· Auflockerungsübungen, Bewegungslieder etc.


· Betreuung von Kleingruppen (beispielsweise im Rahmen von Differenzierungen und individueller Förderung). 


Zum Unterrichtsende:


· Hausaufgaben erklären


· Wiederholung eines Themas


· Ergebnissicherung durchführen


Nachdem Sie didaktische Eigenanteile übernommen haben und durch Beobachtungen sowie Fördermaßnahmen zunehmend Ihre Lerngruppe kennengelernt haben, müssen Sie im Zuge Ihres pädagogisch-didaktischen Schulpraktikums eigenständige Unterrichtsversuche (BeBi: mindestens zwei Unterrichtsversuche; GS, MS: mindestens drei Unterrichtsversuche; RS & GY: mindestens fünf Unterrichtsversuche) durchführen und drei (Berufliche Bildung zwei) Unterrichtsversuche im Praktikumsbericht bzw. im Praktikumsbegleitportfolio dokumentieren (siehe Kapitel 3). Diese sollten frühzeitig terminiert und geplant werden. Neben der Planung und Durchführung des Unterrichts soll dieser ebenfalls reflektiert werden. Diese Reflexion sollte auf mehreren Säulen aufgebaut sein: die Eigenreflexion, falls vorhanden von Ihren Kommilitoninnen und Kommilitonen im Peer-Assessment sowie eine kritisch-konstruktive Rückmeldung Ihrer (Praktikums-)lehrkraft. Zudem bietet auch das Einholen von Schülerinnen- und Schülerfeedback einen großen Mehrwert für die Evaluation und Verbesserung des eigenen Unterrichts. Besonders aufschlussreiche Erkenntnisse dürfte die Triangulation und anschließende Diskussion der Unterrichtsbeobachtungen der verschiedenen Akteurinnen und Akteure (Sie selbst, die Schülerinnen und Schüler, Mitstudierende und die Praktikumslehrkraft) darstellen. Genauer Informationen hierzu finden Sie ebenfalls in Kapitel 3. 


[bookmark: _Ref301533419][bookmark: _Toc63587805][bookmark: _Toc220390663]Praktikumsabschluss


Bis zum Praktikumsabschluss sollten Sie vielfältige und gewinnbringende Unterrichts- und Schulerfahrungen gemacht haben. Vor diesem Hintergrund ist ein abschließendes Beratungsgespräch mit der (Praktikums-)Lehrkraft zu führen. Dabei sollte auf folgende Aspekte eingegangen werden:


1. Welche Lernerfahrungen nehmen Sie aus dem Praktikum mit?


2. Inwiefern hat sich Ihr Rollenbild vom Lehrerinnen- und Lehrerberuf verändert?


3. Inwieweit fühlen Sie sich geeignet für den Lehrerinnen- und Lehrerberuf (Selbstreflexion)?


4. Wie schätzt die (Praktikums-)Lehrkraft Ihre Berufseignung ein (Fremdreflexion)?


Das abschließende Beratungsgespräch ist ein wichtiger Baustein in Ihrem pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum. Da dieses Beratungsgespräch sehr persönlich und vertraulich ist, es muss hierfür lediglich ein Gesprächsnachweis erbracht werden, ohne dabei die Inhalte der Beratung selbst zu dokumentieren. Der Gesprächsnachweis ist auf der Praktikumsbescheinigung (jeweilige Formulare auf den Homepages der zuständigen Praktikumsämter) zu finden.


Schließlich verabschieden Sie sich von allen am Schulleben Beteiligten und leisten dabei einen selbst gewählten Beitrag, wie Sie an der Schule in Erinnerung behalten werden möchten.


Checkliste im Zuge der Beendigung Ihres pädagogisch-didaktischen Schulpraktikums:


			


			Lassen Sie sich jeden Praktikumsblock bescheinigen. Ein entsprechendes Formular oder eine Beschreibung der Verfahrensweise finden Sie den jeweiligen Homepages der Praktikumsämter. Beachten Sie, dass das Formular als amtliches Dokument unbedingt einen Schulstempel tragen muss.





			


			Bitte reichen Sie die Bescheinigung möglichst direkt nach der Beendigung Ihres gesamten Praktikums digital über die Homepage des Praktikumsamtes ein. 





			


			Melden Sie sich am letzten Tag Ihres vollständig absolvierten Praktikums (Studierende, die das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum in zwei Blöcken absolvieren nach dem zweiten Praktikumsblock) in FlexNow für das Modul “Pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum (inkl. Modulprüfung)” an.








[bookmark: _Toc429310856][bookmark: _Toc63587806][bookmark: _Ref301529689]


[bookmark: _Toc220390664]Der Praktikumsbericht in efolio


Das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum stellt einen intensiven Erfahrungsraum im unterrichtlichen und schulischen Kontext dar. Um die Lerngelegenheiten während des Praktikums möglichst effektiv nutzen und reflektieren zu können, wird Ihnen während des Praktikums ein Praktikumsbericht bzw. ein zu bearbeitendes Begleitportfolios zur Seite gestellt, welchen Sie mit efolio bearbeiten. Dieses stellt eine ausführliche Dokumentation Ihres pädagogisch-didaktischen Schulpraktikums sowie eine intensive Auseinandersetzung mit dem schulpädagogischen Handlungsfeld dar und unterstützt Sie in Ihrem Professionalisierungsprozess. Es handelt sich hierbei um ein Begleitportfolio, die zu erledigenden Arbeiten sind somit bereits während des Praktikums anzufertigen. 


Folgende Inhalte müssen im Praktikumsbegleitportfolio repräsentiert sein:


1) Darstellung der persönlichen Zielstellungen für das Praktikum 


2) Dar- und Vorstellung der Praktikumsschule(n) 


3) Dokumentation unterschiedlicher Aufgaben einer Lehrkraft 


4) Dokumentation und Reflexion des eigenen Unterrichts


5) Reflexion des eigenen Lernprozesses im Praktikum 


Diese Inhalte können zudem als Anhaltspunkt für die Gliederung und Benennung der einzelnen Seiten in efolio betrachtet werden. Nachfolgend werden die einzelnen Elemente des Praktikumsbegleitportfolios vorgestellt und spezifiziert, sowie um formale Vorgaben und Informationen ergänzt. Vorab sei bereits erwähnt, dass Sie in der formalen Gestaltung Ihres Portfolios in efolio größtenteils frei sind. Sie kennen dies bereits aus dem Lerntagebuch Ihrer Vorbereitungsveranstaltung. Es geht um die Dokumentation Ihrer Tätigkeiten und Ihres Lernfortschritts. Durch die Nutzung von efolio haben Sie die Möglichkeit Ihre Erfahrungen und Eindrücke rund um das Praktikum als Lerntagebuch zu dokumentieren und zu reflektieren, unabhänig davon, ob die von Ihnen erstellten Seiten Teil der verpflichtenden Dokumentation sind. Nutzen Sie hier die vielfältigen Möglichkeiten von efolio für sich. Dieses Portfolio soll auch dazu dienen, Ihren eigenen Professionalisierungsprozess zu dokumentieren und zu reflektieren und als Grundlage für weitere Praktika zu nehmen. Zudem stehen Ihnen eine Reihe von Arbeitsmaterialien zur Verfügung. Diese Begleitmaterialien dienen Ihnen als Hilfe und als Orientierungsrahmen. Gerne können Sie auch auf die Inhalte der Begleitveranstaltung zurückgreifen. Es geht hierbei nicht um das reine Abarbeiten der Aufgaben, sondern um eine vertiefte Auseinandersetzung und Reflexion dieser Punkte für Sie selbst und Ihren eigenen Professionalisierungsprozess! Als Leitfrage über das gesamte Begleitportfolio hinweg, sollte gelten: Was nehmen Sie für Ihre spätere Tätigkeit als Lehrkaft bzw. für weitere Praktika mit? Als Hilfe steht Ihnen im Anhang, neben den unterstützenden Materialien, auch noch eine Checkliste für das Portfolio zur Verfügung. 


[bookmark: _Toc63587810][bookmark: _Toc220390665]Formale Vorgaben


Der Praktikumsbericht wird mithilfe der E-Portfoliosoftware „efolio“ angefertigt und über die Funktion „Einreichen“ abegegeben. Treten Sie hierzu der Gruppe „Praktikumsbegleitportfolio pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ in efolio bei. Fügen Sie die von Ihnen erstellten Seiten einer Sammlung mit dem Namen „Praktikumsbegleitportfolio_NAME“ zu und reichen diese dann über die Funktion „Einreichen“ ein. Eine zusätzliche Abgabe in digitaler oder Papierform ist nicht notwendig.  Ansonsten sind Sie bzgl. der formalen Gestaltung Ihres Portfolios frei, gerne können Sie alle Ihnen in efolio zur Verfügung stehenden Funktionen nutzen. 


Bitte beachten Sie jedoch, dass das Praktikumsbegleitportfolio sowie die Begleitmaterialen keine Schülerinnen- bzw. Schülernamen enthalten dürfen. Falls nötig ersetzen Sie Namen durch Schülerin_1 oder Schüler_2, etc. Sollten Sie zudem Bilder o.ä. auf denen Personen klar zu erkennen sind verwenden, beachten Sie bitte die entsprechenden Datenschutzbestimmungen. So benötigen Sie hierfür beispielsweise die Erlaubnis der entsprechenen Person bzw. der Erziehungsberechtigten. 


[bookmark: _Toc220390666]Inhaltliche Vorgaben


Im Folgenden werden nun die geforderten Inhalte des Praktikumsbegleitportfolios näher beschrieben. Als Dokumentierungshilfe der Aufgaben hilft Ihnen hierbei die im Anhang befindliche Checkliste (☞ M-1).


[bookmark: _Toc220390667]  Darstellung der persönlichen Zielstellungen für das Praktikum


In diesem Abschnitt geht es um Ihre persönlichen Gedanken und Ziele für das anstehende Praktikum. Machen Sie sich bitte vor Beginn des Praktikums intensiv Gedanken über beispielsweise folgende Punke:


· Welche Wünsche haben Sie für das Praktikum?


· Welche (Lern-)Ziele haben Sie für das Praktikum und wie möchten Sie diese Ziele erreichen?


· In welchen Bereichen sehen Sie für sich Entwicklungsfelder und wo möchten Sie sich im Praktikum persönlich weiterentwickeln? 


· Gibt es Dinge, vor denen Sie Respekt oder Angst haben?


· Gibt es Dinge, auf die Sie sich besonders freuen? 


Denken Sie hierbei vielleicht auch an Ihre Erfahrungen aus dem Orientierungspraktikum zurück. Dokumentieren Sie anschließend Ihre Gedanken im Praktikumsbegleitportfolio. In der Ausgestaltung dieses Punktes sind Sie völlig frei. Sie können alle Funktionen in efolio nutzen.  Dies kann ein Fließtext, eine Mindmap, eine Tabelle, eine Collage, eine Audiodatei, ein Video, oder Ähnliches sein. Lassen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf. Wichtig ist, dass Sie sich mit Ihren persönlichen Gedanken auseinandersetzen und bei der Abschlussreflexion des Praktikums idealerweise wieder darauf Bezug nehmen. 


Nachdem Sie sich nun mit Ihren persönlichen Gedanken zum anstehenden Praktikum auseinandergesetzt haben, geht es im nächsten Punkt um Ihre Praktikumsschule(n). 


[bookmark: _Toc220390668]Dar- und Vorstellung der Praktikumsschule(n) 


Sie lernen im Praktikum eine bzw. zwei Schulen aus neuen und für Sie noch teilweise unbekannten Blickwinkeln kennen. Bisher kannten Sie „Schule“ hauptsächlich aus der Schülerinnen- und Schülersicht. Nun ermöglichen sich für Sie neue Einblicke. Hierbei werden Sie feststellen, dass jede Schule unterschiedlich ist und es nicht „die“ Schule gibt. Erstellen Sie ein kurzes Portrait über Ihre Praktikumsschule(n) und stellen Sie diese genauer vor. Hierbei können Ihnen folgende Beobachtungspunkte helfen:


· Schulgröße, Schulstandort, Zweige, (besondere) Klassen, Organisationsmerkmale, Besonderheiten, Alleinstellungsmerkmale, (besondere) Konzepte, außerschulische Partner, Kollegium, Schulleitung, etc. 


Sprechen Sie zur Information auch mit den unterschiedlichen Akteurinnen und Akteuren an der Schule, wie beispielsweise Ihrer Praktikumslehrkraft, anderen Lehrkräften, der Jugendsozialarbeit an Schulen, der Schulleitung, der Schulverwaltung, der Hausverwaltung, den Schülerinnen und Schülern etc. 


Dokumentieren Sie anschließend Ihre Gedanken und Beobachtungen im Praktikumsbegleitportfolio und fertigen Sie beispielsweise einen Steckbrief der Schule an. In der Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie wiederum völlig frei. Dies kann ein Fließtext, eine Mindmap, eine Tabelle, eine Collage oder Ähnliches sein. Gerne können Sie auch einen Podcast oder einen kleinen Film (die Einhaltung der DSGVO vorausgesetzt) erstellen. 


Nachdem Sie sich nun näher mit Ihrer Praktikumsschule auseinandergesetzt haben, geht es nun um Sie und Ihre späteren Tätigkeiten als (angehende) Lehrkraft. 














[bookmark: _Toc220390669]Dokumentation unterschiedlicher Aufgaben einer Lehrkraft


Neben dem Unterrichten kommt einer Lehrkraft noch eine Fülle an weiteren Aufgaben zu. Im Folgenden geht es darum, eine Auswahl dieser Aufgaben kennenzulernen und anschließend zu reflektieren. 


Schülerinnen- und Schülerbeobachtungen 


Führen Sie mindestens die ausfühliche Beobachtung zweier Schülerinnen bzw. Schüler im gesamten Praktikumsverlauf durch (idealwerweise je eine Beobachtung pro Praktikumszeitraum) und dokumentieren Sie diese. Die Beobachtung des Schülerinnen- bzw. Schülerverhaltens wird später eine wichtige Tätigkeit in Ihrem professionellen Lehrkräftehandeln darstellen und eine Grundlage für vielfältige Beratungstätigkeiten sein. Diese Beobachtung beinhaltet u.a. eine Dokumentation des Lern- und Arbeitsverhalten des beobachteten Schülers bzw. der Schülerin mit anschließender Verschriftlichung. Als Arbeitshilfe finden Sie im Begleitmaterial (☞ M-2 und ☞ M-3) einige Möglichkeiten der Dokumentation. Gerne können Sie auch das System der Praktikumslehrkraft anwenden oder Ihr eigenes System erproben. Welche Methoden bzw. Hilfsmittel Sie bei der Beobachtung der Schülerinnen bzw. Schüler anwenden, bleibt Ihnen überlassen, jedoch muss das Beobachtete schriftlich dokumentiert werden und diese Dokumentation dann auch in efolio bereitgestellt werden. Zudem werden Sie als spätere Lehrkraft auf Grundlage Ihrer Beobachtungen auch schriftliche Wortgutachten (beispielsweise für Zeugnisse, pädagogische Gutachten etc.) formulieren. Nach der ersten Dokumentation der Beobachtung eines Schülers bzw. einer Schülerin fertigen Sie somit nun eine abschließende kurze schriftliche Charakterisierung des bzw. der beobachteten Schülerin bzw. Schülers an und formulieren Sie, falls möglich bzw. nötig, auch noch mögliche Förderungs- und Unterstützungsansätze aufgrund des gezeigten Verhaltens. 


Folgende Anhaltspunkte können Ihnen bei der Verschriftlichung helfen: 


· Lernverhalten, Arbeitsverhalten, Sozialverhalten, Hausaufgaben und Heftführung, Lieblingsfächer und Neigungen, Förderbedarf, Fördermöglichkeiten 


Bitte beachten Sie, dass es sich hier um eine kurze und prägnante zusammenfassende Beschreibung des Schülers bzw. der Schülerin handeln soll. Reflektieren Sie anschließend zudem, ob und wie Sie mit der von Ihnen gewählten Dokumentationsmethode zurechtgekommen sind, oder ob Sie für die weiteren Praktikumsteile eine andere Dokumentation wählen würden. Auch bei dieser Aufgabenstellung können Sie aus der Funktionspalette von efolio frei wählen. 





Korrekturen 


Neben den Schülerinnen- und Schülerbeobachtungen gehört die Korrekturarbeit zu einer weiteren wichtigen Tätigkeit von Lehrkäften. Dokumentieren Sie ingesamt mindestens zwei im Praktikumsverlauf von Ihnen durchgeführten Korrekturen von Schülerarbeiten (beispielsweise von Hefteinträgen, Probearbeiten, Stegreifaufgaben, Schulaufgaben, Lernstandsanalysen, Portfolios etc.). Achten Sie bei den Korrekturen unter anderem auf folgende korrekturspezifische Aufgabenfelder: Feedback, Fehleranalyse, Korrekturziele, Korrekturzeichen, etc. Reflektieren Sie anschließend die geleistete Korrekturarbeit. Mögliche Leitfragen wären hierbei: 


· Was ist Ihnen aufgefallen? Wie sind Sie vorgegangen? Welche Probleme hatten Sie? Wie hoch ist der Korrekturaufwand? Was ist Ihnen leicht bzw. schwer gefallen? Was würden Sie bei der nächsten Korrektur anders machen? Wie geht die Praktikumslehrkraft bei den unterschiedlichen Korrekturen vor? 


[bookmark: _Hlk143613885]In der Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie wiederum völlig frei. Jedoch muss auch dieser Punkt entsprechend dokumentiert sein. 





Weitere außerunterrichtliche Tätigkeiten


Nehmen Sie möglichst weitere außerunterrichtliche Tätigkeiten im Laufe des Praktikums wahr, um auch diese nicht zu vernachlässigende zusätzliche Facette des Lehrkäftedaseins kennenzulernen. Hierunter fallen beispielsweise Pausenaufsichten, Elternarbeit (falls möglich: Teilnahme an Elterngesprächen, Elternabenden etc.), Teilnahme an Konferenzen, Fachsitzungen, Klassenstufenkonferenzen, Steuergruppensitzungen etc. 


Dokumentieren und Reflektieren Sie die dort gewonnenen Erfahrungen. In der Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie wiederum völlig frei. 





[bookmark: _Toc220390670]Dokumentation und Reflexion des eigenen Unterrichts


Nachem Sie sich im vorausgegangenen Punkten hauptsächlich mit den außerunterrichltlichen Tätigkeiten einer Lehrkraft auseinandergesetzt haben, geht es nun in den folgenden Punkten um Ihren eigenen Unterricht und Ihre ersten Erfahrungen im Bereich der Unterrichtsplanung, -durchführung und -reflexion und deren Dokumentation. 





[bookmark: _Hlk143614454]Unterrichtsplanung und -durchführung 


Sofern Sie das pädagogisch-didaktische Schulpraktikum in zwei Blöcken absolvieren, obliegt die Verteilung der Unterrichtsversuche Ihnen. In jedem Praktikumsblock muss jedoch mindestens ein Unterrichtsversuch durchgeführt werden. Bitte beachten Sie in diesem Zusammenhang nochmals die in Punkt 1.1 dargestelle vorgeschriebene Mindestanzahl an zu haltenen Lehrversuchen in Ihrem studierten Lehramt. Diese sind, unabhängig der geforderten Dokumentation im Praktikumsbegleitportfolio, verbindlich einzuhalten. 


Zu allen Ihren Unterrichtsversuchen müssen Sie einen schriftlichen Entwurf erstellen, dies gilt ebenfalls unabhänig von der im Folgenden dargelegten Dokumentation im Begleitportfolio. Diese Entwürfe sind im Vorfeld der abzuhaltenden Stunde anzufertigen. Es ist zu empfehlen, (zumindest) die Strukturskizze rechtzeitig mit der (Praktikums-) Lehrkraft zu besprechen und gemeinsam mit den entsprechenden Arbeitsmaterialien (Arbeitsblätter, Folien, Tafelbild) am Tag des Unterrichtsversuchs als Handout auszugeben (auch an Kommilitoninnen und Kommilitonen). 


Einen dieser Entwürfe müssen Sie den Vorgaben entsprechend dem Praktikumsbericht bzw. dem Praktikumsbegleitportfolio einfügen. Zu zwei weiteren (für Studierende der Beruflichen Bildung: einen) müssen Sie eine ausfühliche Verlaufsskizze anfertigen und ebenfalls dem Praktikumsbegleitportfolio beilegen. Die unabhänig davon, je nach studiertem Lehramt, noch zu haltenden Pflichtversuche, dokumentieren Sie kurz im Begleitportfolio mit Fach, Stundenthema, und Datum. Die einzureichende ausführliche schriftliche Unterrichtentwurf besteht aus nachfolgenden Elementen:


· Leitgedanken zu den Basisdimensionen der Unterrichtsqualität


· Sachanalyse 


· Didaktische Reduktion 


· Kompetenzerwartungen


· Analyse der Lernvoraussetzungen der Lerngruppe 


· Verlaufsplanung mit Handlungsalternativen 


· Strukturskizze 


Eine ausfühliche Beschreibung dieser Bestandteile finden Sie im Begleitmaterial (☞ M-4a bzw. ☞ M-4b). 


Bitte beachten Sie bei der Planung, Durchführung und Reflexion der Unterrichtsstunden die Basisdimensionen der Unterrichtsqualität: das Potenzial zur kognitiven Aktivierung, die konstruktive Unterstützung und die Klassenführung. Diese Elemente der Tiefenstrukturen des Unterrichts sind die Basisdimensionen der Unterrichtsqualität und bilden die Grundlage eines qualitätsvollen Unterrichts und müssen von Beginn an bei jeder Planung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts mitberücksichtigt werden und der Unterricht muss daran orientiert werden. Genauere Informationen hierzu finden Sie ebenfalls in im Begleitmaterial (☞ M-4a bzw. ☞ M-4b). 


Idealerweise holen Sie sich bereits wärend der Unterrichtsplanung das Feedback von Mitstudierenden ein. Hierzu können die Kollaborationstools in efolio genutzt werden. So ist es bestimmt hilfreich, den fertigen Unterrichtsentwurf mit einem Mitstudierenden zu teilen und das entsprechende Feedback einzuholen.





[bookmark: _Hlk143614482]Unterrichtsreflexion 


Die Beobachtung und Reflexion des eigenen Unterrichts ist ein wichiger Bestandteil der Lehrkräfteprofessionalität und ist unerlässlich für die Weiterentwicklung und stetige Verbesserung des eigenen Unterrichts. Neben der Selbstevaluation des Unterrichts durch Sie als Lehrkraft, gibt es weitere wichtige Möglichkeiten den Unterricht und dessen Qualität zu evaluieren. So können Sie im pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum auf die Fremdevaluation durch die Praktikumslehrkraft, das Peer-Assessment duch Mitstudierende und auf das Feedback der Schülerinnen und Schüler zurückgreifen. Im Rahmen des Praktikumsbegleitportfolios haben Sie folgende Arbeits- bzw. Reflexionsaufgaben zu dokumentieren. Bitte beachten Sie hierbei wiederum die Basisdimensionen der Unterrichtsqualität. 





1) Evaluation durch die Praktikumslehrkraft 


Die betreuende Lehrkraft beobachtet und diagnostiziert die im Rahmen des Begleitportfolios gehaltenen Unterrichtsversuche und dokumentiert diese. Hierbei kann die betreuende Lehrkaft auf die im Anhang präsentierten Unterrichtsratingmöglichkeiten (☞ M-5 bis ☞ M-9a) oder jedoch auch auf ein eigenes System zurückgreifen. Bitte stellen Sie der Lehrkraft die im Begleitmaterial vorgestellten unterschiedlichen Möglichkeiten vorab zur Verfügung. Selbstverständlich kann es vorkommen, dass in der evaluierten Unterrichtsstunde nicht alle Items auf dem verwendeten Ratingbogen beobachtbar sind. Diese schriftliche Evaluation Ihres Unterrichts durch die Praktikumslehrkraft muss im efolio bereitgestellt werden. 





2) Peer-Assessment (falls möglich) der zuvor dokumentierten Unterrichtsstunden durch Mitstudierende. Hierbei kann ebenfalls auf die im Anhang dargestellten Unterrichtsratingbögen zurückgegriffen werden (☞ M-5 bis ☞ M-9a). Zudem kann das Feedback Ihrer Mitstudierenden ebenfalls über die Kollaborationsmöglichkeit in efolio gegeben werden. 





3) Schülerinnen- und Schüler-Feedback (falls möglich) der zuvor dokumentierten Unterrichtsstunden durch Schülerinnen und Schüler. Hierbei stehen Ihnen ebenfalls, je nach Alter und Schulart, verschiedene Ratingmöglichkeiten zur Verfügung (☞ M-6 bis ☞ M-9a). Wichtig ist hierbei, dass Sie vorab das geplante Vorgehen mit den Schülerinnen und Schülern sowie der Praktikumslehrkraft besprechen. 





4) Selbstevaluation der zuvor dokumentieren Unterrichtsstunden durch Sieselbst. Hierbei wäre für Sie ein reflektierender Vergleich der unterschiedlichen Rückmeldungen (Selbsteinschätzung, Evaluation durch die Praktikumslehrkraft, Peer-Assessment, Schülerinnen- und Schüler-Feedback) besonders ertragreich. Hierfür stehen Ihnen ebenfalls Selbsteinschätzungsbögen (☞ M-5 bis ☞ M-9a) im Anhang zur Verfügung.


Bitte verfassen Sie anschließend und nach der Durchsicht und ggf. Besprechung der unterschiedlichen Rückmeldungen und Ihrer Selbsteinschätzung eine ausführliche Reflexion zu Ihren dokumentierten Unterrichtsstunden. Auch hier können Sie die unterschiedlichen Funktionen in efolio wie beispielsweise das Erstellen einer Audiodatei nutzen. Folgende Leitfragen können Ihnen dabei helfen:


· Wie haben Sie sich während und nach des Unterrichtsversuchs gefühlt?


· Welche Unterrichtssituationen waren für Sie herausfordernd bzw. besonders angenehm? 


· Haben Sie aus Ihrer Sicht das Stundenziel erreicht?


· Wurden die Basisdimensionen der Unterrichtsqualität (kognitive Aktivierung, konstruktive Unterstützung, effektives Klassenmanagement) berücksichtigt? Woran machen Sie dies fest? Wo sehen Sie in diesem Bereich Entwicklungspotenzial?


· In welcher Phase des Unterrichtes haben Sie Ihr angebahntes Fachwissen, fachdidaktisches Wissen, pädagogisch-psychologisches Wissen bzw. Beratungswissen angewendet? Woran machen Sie dies fest? In welchen Bereichen sehen Sie Entwicklungspotenzial?


· Gab es Unterschiede zwischen geplanter und tatsächlich gehaltener Unterrichtstunde? 


· Haben Sie Ihre persönlichen Ziele erreicht?


· Wo sehen Sie Verbesserungsbedarf? 


· Wie sehen die anderen Rückmeldenden Ihre Stunde und was sagen Sie hierzu?


· Gab es Unterschiede zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung? 


· Was nehmen Sie aus der gehaltenen Unterrichtsstunde mit?





Unterrichtsbeobachtung 


Eine gute Lerngelegenheit ist zudem die Beobachtung und Analyse des Unterrichts der Praktikumslehrkräfte. Machen Sie von dieser Lerngelegenheit unbedingt Gebrauch und folgen Sie aufmerksam dem Lehrkräftehandeln beim Unterrichten. Achten Sie bei der Analyse ebenfalls wieder auf die bereits genannten Basisdimensionen der Unterrichtsqualität. Zudem können Ihnen folgende Leitfragen dabei helfen:


· Wie geht die Lehrkraft mit Unterrichtsstörungen um?


· Welche Techniken der Klassenführung wendet die Klassenlehrkraft an, wie werden diese sichtbar?


· Wie geht die Lehrkraft mit Schüler*innenfehlern um?


· Wie ist die Lernatmosphäre?


· Wie geht die Lehrkraft auf Schülerinnen und Schüler ein, die Hilfe benötigen?


Wichtig! Diese Unterrichtsbeobachtung dient allein Ihrem Porfessionalisierungsprozess und ist nicht Teil der einzureichenden Dokumentation in efolio. 





[bookmark: _Toc220390671]Reflexion des eigenen Lernprozesses im Praktikum  


Sie haben im pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum nun eine Vielzahl an Erfahrungen sammeln und dokumentieren dürfen und blicken nun auf eine lehrreiche Zeit zurück. Als letzten Teil des Praktikumsbegleitportfolios gilt es nun das Erlebte abschließend zu reflektieren. Nehmen Sie hierbei auch Bezug zu den in Punkt 3.1 dargestellten Gedanken und Zielen. Dokumentieren Sie anschließend Ihre Abschlussgedanken. In der Ausgestaltung dieses Punktes in efolio sind Sie wiederum völlig frei. Folgende Leitfragen können Ihnen bei der Reflexion helfen: 


· Haben Sie Ihre persönlichen Ziele erreicht? 


· Welches Erlebnis wird Ihnen in Erinnerung bleiben?


· Was ist mir leichter gefallen, was schwerer als gedacht? 


· Gab es Aha-Erlebnisse? 


· Welche Entwicklungsschritte nehme Sie sich für die weiteren Praktika vor? Woran möchte Sie weiterarbeiten?


· Inwiefern haben Sie im Praktikum Ihr Fachwissen, Ihr fachdidaktisches Wissen, Ihr pädagogisch-psychologisches Wissen, Ihr Organisationswissen bzw. Ihr Beratungswissen erweitert? Woran machen Sie dies fest? In welchen Bereichen sehen Sie Entwicklungspotenzial?


· Inwiefern hat das Praktikum Sie in Ihrer Berufswahl weitergebracht? Gibt es hier evtl. Unterschiede oder neue Erkenntnisse im Vergleich zum Orientierungspraktikum, auch in Bezug zur gewählten Schulart?
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[bookmark: _Toc220390672]Einreichung des Portfolios


Nach Abschluss Ihres pädagogisch-didaktischen Schulpraktikums (für Studierende, die Ihr pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum in zwei Blöcken absolvieren nach dem zweiten Praktikumsblock) beträgt die Bearbeitungsfrist drei Monate (beginnend mit dem letzten Praktikumstag). Diese Frist ist unbedingt einzuhalten. Bei Nichteinhaltung der Bearbeitungsfrist können zusätzliche Aufgaben bis hin zu einer Praktikumswiederholung folgen. Zudem wird empfohlen das Portfolio bereits während des Praktikums entsprechend anzufertigen. Der Praktikumsbericht ist anschließend ausschließlich digital über die Funktion „Einreichen“ in efolio abzugeben. Treten Sie hierzu, wie bereits erwähnt, der Gruppe „Praktikumsbegleitportfolio pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ in efolio bei.


Aufgrund der Vielzahl an Berichten und Portfolios können Korrekturzeiten von bis zu drei Monaten anfallen. Wird in Ihrem Praktikumsbericht nichts beanstandet und liegen dem Praktikumsamt der Universität Bamberg alle notwendigen Bescheinigungen vor, wird die Leistung in FlexNow mit „bestanden“ eingetragen. Sollte Ihr Portfolio Mängel aufweisen, werden Sie per E-Mail kontaktiert und auf Basis einer detaillierten Auflistung zu einer entsprechenden Nachbearbeitung aufgefordert. Das bestandene Modul „Pädagogisch-didaktisches Schulpraktikum“ ist Voraussetzung für die Zulassung zur (vorgezogenen) Ersten Staatsprüfung (Erziehungswissenschaft) und zum Master Berufliche Bildung/Sozialpädagogik. Bitte beachten Sie die obengenannten Bearbeitungszeiträume und reichen Ihren Praktikumsbericht entsprechend frühzeitig ein. Eine Korrektur im Eilverfahren aufgrund einer Meldung zum Staatsexamen oder zum Master kann nicht gewährleistet werden. Wir wünschen Ihnen eine gewinnbringende Zeit im pädagogisch-didaktischen Schulpraktikum! 


[bookmark: _Toc220390673]Übersicht Begleitmaterialien


Hier finden Sie nun eine Auflistung der oben genannten Begleitmaterialien und Hilfsmittel. Diese finden Sie sind entsprechend verlinkt im Inhaltsverzeichnis dieser pdf-Datei. Zudem finden Sie zu einzelnen Materialien eine entsprechende Erklärung zur Verwendung. Bitte sehen Sie sich alle bereitgestellten Materialien im Vorhinein an und entscheiden Sie dann, welche dieser Materialen Sie zu Berarbeitung der entsprechenden abzuleistenden Punkte des Praktikumsbegleitportfolios  verwenden möchten. Gerne können Sie während des Praktikumszeitraumes auch unterschiedliche Materialien verwenden und ausprobieren. Stellen Sie diese bitte auch Ihrer betreuenden Lehrkraft zur Verfügung. Vielen Dank! 


Allgemeine Vorgaben:


☞ M-1: Checkliste 





Begleitmaterial zu den Bereichen: 


Schülerinnen bzw. Schülerbeobachtungen


Wie bereits erwähnt, bieten Ihnen diese beiden folgenen Beobachtungsbögen eine Möglichkeit (von vielen Weiteren) Beobachtungen entsprechend zu dokumentieren. Gerne können Sie auf diese unterschiedlichen Bögen, als Grundlage für Ihre anschließende schriftliche Beschreibung der Schülerinnen und Schüler zurückgreifen oder eine andere Beobachtungsmethode bzw. eigene Beobachtungsbögen wählen. 


☞ M-2: Beobachtungsbogen (Ankreuzen)


☞ M-3: Beobachtungsbogen (Thermometer)





Unterrichtsplanung und -durchführung 


Hier finden Sie nochmals die wichtigsten Informationen zu den Elementen einer ausführlichen Unterrichtsplanung. Bitte lesen Sie diese vorab nochmals intensiv durch und beachten Sie zudem die im Vorbereitungsseminar besprochenen Inhalte, zudem können Sie auch auf Erfahrungen und Strukturen Ihrer betreuenden Lehrkraft zurückgreifen. 


☞ M-4a: Informationen zur Unterrichtsplanung (GS/MS/RS/GY)


☞ M-4b: Informationen zur Unterrichtsplanung (Bachelor)





Meine Unterrichtsreflexion


Zu Ihrer Unterrichtsreflexion und deren Dokumentation stehen Ihnen verschieden Hilfsmittel und Beobachtungsbögen zur Verfügung. Bitte sichten Sie vorab die unterschiedlichen Möglichkeiten und besprechen Sie diese und ihr Umsetzungspotenzial mit Ihrer betreuenden Lehrkraft. Neben der verpflichtenden Dokumentation der Fremdevaluation durch die Praktikumslehrkraft und Ihrer eigenen Unterrichtsevaluation, wäre es sehr gewinnbringend, wenn sich mindestens einmal auch die Möglichkeit ergibt, das Schülerinnen- bzw. Schüler-feedback einzuholen. Zudem ist die Triangulation und anschließenden Besprechung der unterschiedlichen Beobachtungen (Selbsteinschätzung, Fremdeinschätzung durch die betreuende Lehrkraft und Mitstudierende und die Fremdeinschätzung der Schülerinnen und Schüler) besonders gewinnbringend. Hierzu finden Sie in dem verlinkten Material die entsprechden Beobachtungsbögen. 


☞ M-5: Peer-Feedback bzw. Feedback der Praktikumslehrkraft 


☞ M-6: Schülerinnen- und Schüler-Feedback mit Hilfe der AMADEUS-Web-App (ab Sek I.) 


☞ M-7: Unterrichtsdiagnostik mit Hilfe von EMU (ab Sek I.)


[bookmark: _Hlk143865344]☞ M-7a: EMU-Fragebögen (ab Sek I.)


☞ M-8: Unterrichtsdiagnostik mit Hilfe von EMU (GS-Version) 


☞ M-8a: EMU-Fragebögen (GS-Version)


☞ M-9: Unterrichtsdiagnostik mit Hilfe von EMU (GS-Version) 


[bookmark: _Hlk143865484]☞ M-9a: EMU-Fragebögen (GS 1.+2. Klasse)
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